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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. Mai. In der heutigen Sitzung des Herren⸗ 
hauſes wurden die von der Regierung geforderten Geldmittel 
einſtimmig vertrauensvoll bewillgt. Sämmtliche Redner ſpra⸗ 
chen ſich autinapoleoniſch, aber national⸗deutſch aus. 


Paris, 13. Mai. Der Kaiſer hat geſtern von Genna 
aus einen Tagesbefehl an die italieniſche Armee erlaſſen, 
worin er als Kriegszweck die Befreiung des unterdrückten 
Volkes vom fremden Joche bezeichnet, zur Mannszucht auf⸗ 
fordert, und an die Großthaten der Väter erinnert. 


Berliner Börſe vom 13. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 7444. Prämien⸗Anleihe 10044, Schleſ. 
Bank⸗Verein 52 B. Commandit⸗Antheile 72. Köln⸗Minden 108 ½. Alte 
— —— 68. Oberſchleſiſche Litt. A. 97%. Oberſchleſiſche Litt. B. 93½. 
ilhelmsbahn 29. Rheiniſche Aktien 59. Darmſtädter 481. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 20%. Oeſterr. Kreditaktien 45 ½ B. Oeſterr. National⸗Anleihe 43%. 
Wien 2 Monate 66, B. Meglenburger 377. Neiſſe⸗Brieger 36, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 36%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 92. Tarno⸗ 
witzer 27%. — Matter, Fonds behauptet. 


Berlin, 13. Mai. Roggen: billiger. Mai⸗Juni 40%, Juni⸗Juli 42, 
uli⸗Auguſt 43%, September ⸗ Oktober 44%. — Spiritus: feſter. 
er 20, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21, September⸗Oktober 22, 

— Rübökl: flauend. Mai 10%, September⸗Oltober 11%. 
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Preußen und die italieniſche Frage. 
L. C. C. Neunundvierzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Beginn der Sitzung 10% Uhr. — Präſident: Graf Schwerin. — Das 
geſammte Staatsminiſter ium iſt anweſend. Die Tribünen find überfüllt. Eine 

roße Anzahl von Mitgliedern des Herrenhauſes wohnt den Verhandlungen 
2 Die Diplomatenloge iſt zahlreich beſetzt. In der Hof⸗Loge Prinz Wilhelm 
von Baden. 

Vor Eingang in die * legt der Präſident gegen die Ableh⸗ 
nung einiger vom Hauſe der 3 zum Budget beſchloſſenen Reſolu⸗ 
tionen ſeitens des Herrenhauſes Verwahrung ein. — Die Wahl des Abgeord⸗ 
neten Schlüter wird für giltig erklärt. 

Es beginnt darauf die Debatte über die bekannten Finanz⸗Vorlagen der 
Regierung. 5 

Miniſter des Aeußeren, v. Schleinitz, nimmt das Wort (die Rede ward 
bereits im Mittagsblakte d. Ztg. mitgetheilt). 

Abg. v. Vincke (Hagen): Dem vortrefflichen Berichte der Commiſſion 
könne er ſeine Anerkennung nicht verſagen; derſelbe zeichne ſich ſowohl durch 
Schärfe der Ausführung wie durch diplomatiſche Feinheit aus. Dennoch wolle 
er dem Berichte einige Modificationen zufügen. Zunächſt vermiſſe er die nö: 
thige Energie und die nöthige patriotiſche Wärme. 

Man habe vielleicht die wahre Wärme der Debatte vorbehalten wollen. 
Er werde nun, wie er es gewöhnt, einfach und klar, wie es der Partei, der 
er angehöre, gezieme, mit dem gebührenden Freimuth feine Anſichten ausſpre⸗ 
chen. Sine ira et studio wolle er den vielen Verleumdungen und Verdäch⸗ 
tigungen entgegentreten, welchen Preußen ſeit Beginn der eee 
geſetzt geweſen ſei. Nie könne es in eines Preußen Herz kommen, nie könne 
es preußiſche Geſinnung ſein, daß Preußen je mit Napoleon III. 
gegen Geſterreich ziehe. (Allſeitiges Bravo.) Die Denkſchrift der Regie⸗ 
rung laſſe dieſe Anſchauung leider nicht, der Bericht der Commiſſion nur zwi⸗ 
chen den Zeilen leſen. Eine dieſer entgegengeſetzte Anſchauung ſei bis jetzt nur 
in einer Broſchüre laut geworden, von der man bis jetzt nicht wiſſe, von wem 
fie ſei geſchrieben und ob fie überhaupt von einem Preußen herrühre. Nur das 
eine, negative Reſultat habe man, daß dieſe Broſchüre nicht von Heinrich 
v. Arnim ſei, da dieſer es ſelbſt erklärt habe. Vergeſſen dürfe man ferner 
nie, daß in Oeſterreich ein deutſcher Kern ſei, und daß man mit Oeſterreich 
durch heilige Bande des Bundes vereint ſei. — Der edlen Nation der Fran⸗ 
oſen wolle er nicht entgegentreten. Die Frage der Erbfeindſchaft exiſtire für 
ihn nicht; das beweiſe die trotz Jahrhunderte lang vorhandenen blutigen Erb: 
Be in unſeren Tagen geſehene Allianz zwiſchen England und Frankreich. 

ie Franzoſen hätten Eigenſchaften, um die wir ſie beneiden könnten; doch 
lägen dieſe mehr auf der Oberfläche. Wir aber hätten vor ihnen innerliche 
Vorzüge voraus; er nenne: Gottesfurcht, Wahrheit, Beharrlichkeit. Was die 
den Franzoſen eigenen, uns gefährlichen Tendenzen betreffe, jo nenne er den 


Appetit nach der Rheinprovinz, nach den ſogenannten „natürlichen Grenzen“; 
dieſer Appetit trete bei jeder politiſchen Wandelung der Franzoſen hervor. Dann 
liege eine andere gefährliche Tendenz verkörpert in der Perſon Napoleon III. 
Derſelbe halte ſich für allein berufen, das franzöſiſche Volk zu beherrſchen; 
als Beherrſcher dieſes geiſtreichen Volkes ſei er doch nicht im 
Stande, Freiheit und eine freie Verfaſſung zu gewähren; denn 
eine freie 5 werde ſofort die Berechtigung der Macht 
Napoleons in Zweifel ziehen. Nach den Grundſätzen ſeines großen 
Onkels verfolge er die Realiſirung aller alten italieniſchen Tenden⸗ 
zen; in allen, ſelbſt den kleinſten Zügen copire er ſeinen großen 
Onkel. Die Grundlage ſeiner Politik ſei ſchon in der 1839 erſchienenen 
Idées Napoléoniannes gegeben. Danach ſei der erſte Act ein Feldzug 
in Italien, der zweite die Rheingrenze, der dritte die Demü⸗ 
thigung Englands, und wenn, was Gott verhüten wolle, Rußland ſo lange 
mit ihm gegangen, der vierte Act die abe Nuflands, Wir 
hätten nun die . dieſe Wiederſpiegelung der 8 
des Oheims zu verhindern. Zur Zeit hätten wir es nur mit dem erſten 
Acte zu thun; an uns ſei es, auf der Hut zu ſein, daß wir nicht den zweiten 
Act erleben. Dieſe Bedenken verhinderten allein ſchon jedes Bündniß mit 
Frankreich. — Daraus folge aber nicht, daß man von Anfang an 
habe mit Oeſterreich gehen ſollen (7); daraus folge nicht, daß 
man durch größeren Nachdruck, den man der Unterhandlun 
gegeben, mehr erreicht haben würde. Werfe er einen Rückblick au 
die Verhandlungen ſeit Neujahr, ſo befinde er ſich mit der Regierung in voll- 
kommener Uebereinſtimmung. Daß Preußen einen ſtärkeren Accent gegen 
Frankreich eingelegt hätte, würde nicht angemeſſen geweſen ſein. Die Regie⸗ 
rung habe Alles vermieden, um Preußen in Krieg zu verwickeln. Zuerſt habe 
jede ehrliche Regierung dieſe Pflicht, den Frieden zu erhalten und der Nation 
die Segnungen deſſelben zu ſichern. Nur dann, wenn die höchſten Güter, 
Griftenz, Ehre, Unabhängigkeit gefährdet feien, werde es Pflicht, das Schwert 
zu ziehen. In dem jetzigen Kriege ſtänden dieſe Güter bis jetzt nicht auf 
dem Spiele. In einem Kriege, den Preußen gleich von Anfang an der 
Seite Oeſterreichs unternommen hätte, würde es nichts haben gewinnen kön⸗ 
nen. Wenn wir nach einem — milde geſagt — politiſchen Stillſtande von 
zehn Jahren unſere politiſche Grundlage zu befeſtigen verſuchten, ſo hätten wir 
allen Brund gebabt, vom Kriege uns möglichſt fern zu halten. Wie habe man 
es anfangen ſollen, um jenen größeren Accent anzubringen? Wollte man nicht 
den Krieg vom Zaune brechen, ſo mußte man vermitteln; wollte man vermit⸗ 
teln, dann mußte man den ſtreitenden Parteien fern bleiben. Man hätte dann 
einen beſtimmten Kriegsfall aufſtellen müſſen, etwa wie Lord Derby es im 
Parlamente gethan, als er ſagte, den erſten Friedensſtörer müſſe man nieder⸗ 
ſchlagen. Solle man nun etwa Oeſterreich niederſchlagen, weil es den Krieg 
begonnen? Er müſſe geſtehen, daß, obgleich Defterreich den Krieg 
begonnen, die Provocation dennoch von Frankreich ausgegangen 
ei. Das beweiſe der Neujahrsgruß an Hübner, die ſardiniſche Heirath, das 
ardiniſche Bündniß, die franzöſiſchen Rüstungen. Dennoch hätten wir auch keine 
Veranlaſſung gehabt, Frankreich ein: „Bis hierher und nicht weiter“ zuzurufen; 
dadurch würden einfach die Scenen gewechſelt ſein; wir hätten den zweiten Act 
vor dem erſten, anſtatt in Italien würde am Rheine gekämpft, und wir wären 
ſtatt im zweiten im erſten Treffen. Auf Oeſterreich hätte man dann vielleicht 
Monate lang warten müſſen, wie das 1813 auch geſchehen ſei. Denn Oeſter⸗ 
reich trete niemals für die deutſchen, die nationalen Intereſſen ein, nur für 
jeine eigenen. (Bravo!) Wenn er nun auch beklage, daß die Bemühungen der 
preußiſchen Regierung nicht mit Erfolg gekrönt worden, ſo könne er ſich 
doch mit dem von der Regierung ausgeſprochenen Tadel des 
öſterr. Ultimatums nicht einverſtanden erklären. Ein ſtärkerer Tadel 
ſei allerdings in England ausgeſprochen; es ſei zwar eine Entſchuldigung, daß 
dieſer Tadel bei Gelegenhei eines Frühſtücks und mit Rückſicht auf die Wahlen 
ausgeſprochen worden ſei; aber wenn Lord Derby das Verfahren Oeſterreichs 
„verbrecheriſch“ genannt, ſo ſei das doch eine Weiſe, die er durchaus als un⸗ 
parlamentariſch bezeichnen müſſe. Er könne Defterreich keinen Vor⸗ 
wurf machen, daß es ſo vorgegangen, wie es geſchehen. Es ſei 
der erſte Fall, wo eine Großmacht ohne vorherigen Krieg vor 
den Nichterſtuhl eines Kongreſſes gefordert worden ſei; we⸗ 
nigſtens in der neueren europäiſchen Geſchichte gäbe es ein fo 
unerhörtes Beiſpiel nicht. Aus einem ſolchen Kongreſſe wäre 
für Oeſterreich niemals ein Vortheil erwachſen; alle vier andern 
Großmächte würden, wie er es auch thue, die Politik Oeſterreichs in Italien 
tadeln. Ferner hätten manche Gründe dafür geſprochen, daß der ich Hell 
bloß habe in Scene geſetzt werden ſollen, um Frankreich Gele⸗ 
genheit zu geben, die Rüſtungen mit größerer Ruhe zu vollen⸗ 
den. Ferner beweiſe ein Blick auf die unglückliche Finanzlage Oeſterreichs, 
daß es jedenfalls beſſer ſei, ehe der letzte Zwanziger aus der Staatskaſſe ent⸗ 
ſchwunden, das Heer an der Seſia auf piemonteſiſchem Gebiete zu ernähren. 
Endlich habe Oeſterreich einen militäriſchen Grund gehabt, um den Krieg zu 
beginnen. Wenn ein Feind einen Staat bedrohe, ſei es am 
Beſten, loszuſchlagen und nicht abzuwarten, bis er angreife. 
Ein Analogon liege in dem Einfalle Friedrich II. in Sachſen 1756, auch die 
Wegnahme der däniſchen Flotte durch die engliſche im gebe 1807, und das 
Bombardement von Kopenhagen ſei nichts anderes geweſen, als ein Mittel, um 
eine Vereinigung dieſer Flotte mit der franzöſiſchen, damals unbedeutenden, 
Flotille zu verhindern. Demnach ſei der Tadel der Regierung gegen Oeſter⸗ 
reich ein ſehr ungerechtfertigter, und müfje in Oeſterreich ſehr unangenehm be⸗ 
rühren. Man habe vielleicht vermeiden wollen, öſterreichiſcher zu erſcheinen, 
als man wirklich ſei. Wenn man aber, was doch nicht unwahrſcheinlich, viel⸗ 
leicht in nicht zu kurzer Gen an Seite Oeſterreichs fechten werde, fo ſei es un: 
klug, Oeſterreich mehr Grund zur üblen Laune zu geben als eg — Er 
komme nun zu der Linie, die von jetzt ab von der preußiſchen Regierung 
einzuhalten ſei. Die von der Regierung geforderten großen Summen bewieſen, 
daß fie bereit ſei, mit dem letzten Blutstropfen für die Intereſſen der Nation 
einzutreten. Wie er die Regierung verſtanden, ſei es jetzt ihre Abſicht, anftatt 
mit Worten, mit Thaten für die Wiederherſtellung des Friedens einzustehen, 
und mit den Waffen aufzutreten, ſowie das Gleichgewicht Curopas, die Macht⸗ 
ſtellung Oeſterreichs gefährdet würden. Das ſei ein deutſcher, ein nationaler, 
ein echt preußiſcher Zweck. Eine Anſicht, zu der ſich wohl ein Bruchtheil dieſes 
Hauſes bekenne, die indeß in Süddeutſchland viel lauter ausgeſprochen werde, 
ſei die, daß Preußen ſich ſofort an die Seite Oeſterreichs ftelle und ſeine Heere 
in Frankreich einrücken laſſe; mit einem Worte, man verlange von gewiſſen 
Seiten ein höchſt aggreſſives Vorgehen Preußens. Die Heiterkeit des Mitglie⸗ 
des für Geldern (Reichenſperger) beweife, daß er Recht habe. Zur Zeit ſei 
indeſſen ein deutſches At in Italien nicht bedroht. Es 
ſei auch 1818 von Franz I. ſelbſt anerkannt, daß die Lombardei und das bes 
netianiſche Gebiet nicht zum deutfchen Bundesgebiete gehören. Seit jener Zeit 
ſeien freilich die Beſtrebungen Oſterreichs aufgetaucht, mit allen feinen Gebie⸗ 
ten in den deutſchen Bund einzutreten; es ſei auch bekannt, daß unter dem 
früheren Miniſterium Oeſterreich die Garantie ſeiner italieniſchen e 
auf gewiſſe Zeit von Preußen erlangt habe; es ſei ſerner bekannt, daß nach 
Ablauf dieſer Zeit Oeſterreich ſich bemüht habe, dieſe Garantie aufs Neue zu er⸗ 
langen. Es babe dieſe Garantie nicht erlangt, und zur Zeit lägen keine ver⸗ 
tragsmäßigen Verpflichtungen zum Schutz des lombardiſch⸗venetianiſchen König: 


reichs vor. Auch die deutſche Bundesakte gewähre einen Anhalt für ſolche Ver⸗ f. 


pflichtungen nicht. Auch die Kommiſſion ſei mit Recht der Anſicht geweſen, 


daß zur Zeit eine Bedrohung Deutſchlands nicht vorliege. Für den Bund ſei 
daher keine Verpflichtung, Oeſterreich Schutz für die Lombardei zu gewähren. 
Ob Oeſterreich angefangen oder nicht, ſei eine müßige Frage. Man müſſe auf 
das Mittelalter zurückgehen, um, nach dem trivialen Spruche, nachzuſehen, ob 
Karnickel angefangen; aber man würde dadurch niemals zu dem hiſtoriſchen 
Anfang gelangen. Auch Art. 47 der wiener Schlußakte betreffe nur gemein⸗ 
ſchaftliche Vertheidigungsmittel des Bundes. Auf Grund eines Bundesbeſchluſ⸗ 
ſes aber könne Preußen nicht zum Kriege gezwungen werden. Die Frage, 
ob die Beſchlüſſe des deutſchen Bundestags bindend für die 
preußiſche Landesvertretung ſeien, müſſe ſtets verneint werden. 
Der deutſche Bund ſei ohne die Zuſtimmung der preußiſchen 
Landesverſammlung wieder in's Leben getreten, und dadurch 
habe er für uns, wie 1849 in einer Staatsſchrift deducirt, 
nur eine faktiſche Bedeutung. Halte er (Redner) ſich aber nur an die 
ſaktiſche Sachlage, ſo frage es ſich, ob Deutſchland ein Sinterefje an der 
Erhaltung der öſterreichiſchen Herrſchaft in der Lombardei 
habe? Im Jahre 1814 ſeien die Oeſterreicher als Befreier vom Frankenjoch, 
namentlich in Erinnerung an die milde Herrſchaft Maria Thereſias, empfangen 
worden. Wie habe Oeſterreich aber ſeitdem in Italien regiert? Er erinnere 
an die Verfolgung der italieniſchen Liberalen, daran, daß man dort die Prügel⸗ 
ſtrafe in politiſchen er angewendet, daß man Vaterlandsfreunde 
auf dem Spielberg und in Munkacz habe vermodern laſſen. Die Re⸗ 
Herba habe von Wien aus mit büreaukratiſcher Pedanterie bis in die kleinſten 
Verhältniſſe eingegriffen. Dann ſei das Verfahren der Regierungen von Parma, 
Modena, Toskana von Oeſterreich vollkommen beeinflußt worden; ſie hätten ſich 
verpflichten müſſen, ihre Staaten den öſterreichiſchen Truppen zu öffnen; Neapel 
habe keine andere Verfaſſung annehmen dürfen, als die in der Lombardei ein⸗ 
geführte. Seit 1822 habe in Neapel ein ſcheußliches Syſtem geherrſcht, welches 
von ganz Europa verurtheilt worden. Ja, ſelbſt der heil. Vater — und dieſe 
Thatſache wäre geeignet, auch auf den Bänken im Centrum Bedenken zu erre⸗ 
gen — ſei nur durch Rußland gegen Oeſterreichs Gelüſte, einen Theil des 
Kirchenſtaats an ſich zu reißen, geſchützt worden. Was Sardinien betreffe, jo 
erinnere er daran, daß 1799 Suwarow von Oeſterreich verhindert werden ſollte, 
Victor Emanuel ſeine Staaten . erinnere an die Schleifung Aleſ⸗ 
ſandrias. Für alle dieſe Thatſachen nenne er einen Gewährsmann, der auch 
im Centrum einen guten Klang habe, den Grafen de Maiſtre, der Sardiniens 
Recht bei Rußland gegen Oeſterreich vertreten. Dieſe Beſtrebungen Oeſterreichs 
könnten keine Sympathie in Deutſchland erwecken. Deutſchland habe kein Intereſſe 
dabei, daß Oeſterreich 70,000 Bayonnete in Italien unterhalte, die es in Schleswig⸗ 
Holſtein und in den Donauländern beſſer brauchen könne. Er könne nicht glauben, daß 
die Behauptung der Lombardei in Deutſchlands Intereſſe liege. Er nenne eine 
Autorität, die auch im Centrum geachtet werde: Radowitz, habe im militäri- 
ſchen Intereſſe nur die Behauptung der Minciolinie für Deutſchland nothwen⸗ 
dig erachtet. Es ſei auch jüngſt von einem militäriſchen Schriftſteller Ah 
zur Sicherung Deutſchlands genüge Tyrol und das obere Etſchthal. Doch ſtelle 
er als Vorausſetzung auf, daß Baiern nothwendig zu Oeſterreich gehöre, oder 
Deutſchland einig ſei, lauter Vorausſetzungen, die zur Zeit nicht erfüllt ſeien. 
Daß die Minciolinie im Beſitze Oeſterreichs bleibe, ſei dem⸗ 
nach für Deutſchland dringend nöthig. — Wie aber, wenn Oeſter⸗ 
reich aus dieſem Kriege mit Machterweiterung hervorginge, was wäre dann 
das Loos Deutſchlands? Er wolle nicht daran erinnern, wie Oeſterreich gegen 
Preußen gehandelt habe. Wenn wir an Neuchatel erinnerten, könnte uns 
Oeſterreich an den orientaliſchen Krieg, an die Organisation der Donaufürſten⸗ 
thümer erinnern. Es gebe immer einige Dinge, die Oeſterreich uns nie verge⸗ 
ben werde. Zuerſt ſei Preußen eine europäiſche, eine deutſche Großmacht mit 
einer rein deutſchen Bevölkerung, die viel größer iſt, als der kleine Bruchtheil 
Deutſcher in Oeſterreich. Dann könne Oeſterreich uns nie vergeben, daß die 
Mehrheit unſeres Staates proteſtantiſch ſei. In dem Augenblicke, wo — Dank 
der Verfaſſung — die Katholiken bei uns der vollkommenſten Freiheit genöſſen, 
ſeien unſere proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen in Oeſterreich vielfach dem Drucke 
unterworfen. Er erinnere an die Veſchwerden des ungariſchen Konſiſtorti, an 
die gemiſchten Chen, an die n ann würde uns Oeſter⸗ 
deich nie vergeben, daß bei uns Unterricht und Preſſe unter dem Staate ſteben, 
während ſie in Oeſterreich unter der Kirche ſtehen. Eben ſo wenig, daß wir 
eine Verfaſſung hätten, und Oeſterreich keine. Oeſterreich ſei nicht in der Lage, 
nach den Erfahrungen des Jahres 1848 ſeinem Volke eine gemeinſame Lan⸗ 
desvertretung zu gewähren. Aber es würde uns nie vergeben, daß wir dem 
öſterreichiſchen Volte einen Spiegel bürgerlicher Freiheit vorhielten. So lange 
wir eine Verfaſſung hätten, ſei uns eine Uebermacht in der öffentlichen Mei⸗ 
nung Deutſchlands danch die Metternich gefürchtet, und aus Furcht vor der 
er ſtets die Entwickelung einer preußiſchen Verfaſſung verhindert habe. — Es 
ſei beklagenswerth, dies in Süddeutſchland verkannt zu ſehen. Zu welcher ju⸗ 
gendlichen Hitze die Ueberſpanntheit eines ſonſt löblichen Patriotismus führe, 
— das beweiſe das Schickſal der „Kölniſchen Zeitung“, die man aus eini⸗ 
gen ſüͤddeutſchen Leſe⸗Kabinetten verbannt. Dieſe Zeitung habe im Ganzen 
keine andere Politik vertheidigt, als die der Regierung. Gegen ſolche jugend⸗ 
liche thörichte Uebertreibungen müſſe man auf ſeiner Hut ſein. Erklärlich wür⸗ 
den ſie durch Argwohn gegen Frankreich: erklärlich würden ſie durch unſere Politik 
der letzten 10 Jahre, durch die ſentimentale Politit von 1849, durch die zaghafte 
Politik von 1850, durch die ſchwankende, nichtsſagende und nichtswollende Po⸗ 
litit von 1854 bis 1858. Man hätte nd aber mehr an die Gegenwart und 
an die jetzige preußiſche Regierung halten ſollen. Entſcheidend ſeien aber wohl 
die eigenen Reminiscenzen geweſen, die Erinnerungen an die Stellung deutſcher 
Fürſten im Aheinbunde, eine Erniedrigung, zu der Preußen in der Zeit ſeines 
tiefſten Falles nie herabgeſunken wäre. Dann habe man einigen Zweifel an 
dem Werthe der Militär⸗Einrichtungen, die mit den unſerigen natürlich keinen 
Vergleich aushielten, und man habe geglaubt, je lauter geſchrien würde, je 
energiſcher würde gerüſtet werden. Glücklicherweiſe habe das Haus auf alle 
ſolche Inſinuationen nichts gegeben. Wir wußten, daß unſere Heere in weni⸗ 
gen Tagen kampfbereit daſtehen könnten. Dadurch ſeien wir im Stande, mit 
anderen Mächten, ſchlimmſten Falles auch allein, wenn Deutſchland zu uns 
ſtehe, ganz Europa entgegenzutreten. Durch das Geſchrei in Süddeutſchland 
hätten wir uns nicht irre machen laſſen, zu Deutſchland zu ſtehen. Er erinnere 
an die Zeit, wo unſer Volk faſt ganz allein Deutſchland frei gemacht. (Bravo !) 
ji einem Augenblicke, wo Preußen durch die Größe feiner Rüſtungen und die 

röße jeiner Anleihe den Ernſt ſeiner Intentionen ige, hoffe er, würde Süd⸗ 
deutſchland zu Preußen wieder Vertrauen faſſen. enn aber Preußen 
ſein Gewicht in die Waagſchale legen ſolle, müſſe es in ſeiner 
politiſchen und militärifchen Aktien frei ſein, und müſſe die 
erſte Stelle einnehmen. Wollten uns die deutſchen Staaten dies Ver⸗ 
trauen nicht ſchenken, ſo würden wir das 12 und ſie doch nicht, ſo weit 
wir es für unſere Pflicht hielten, verlaſſen. Aber die Folgen der Trennung 
kämen dann auf ihr Haupt. — Er habe zu der Thatkraft der Regierung das 
Vertrauen, daß wenn ſie nicht gezogen werden wolle, ſie _ werde. Durch 
die That würden wir bezeugen müſſen, daß wir des Vertrauens 
Deutſchlands würdig wären. Die Linie der deutſchen Politik habe 
er gezeichnet. Worin er allein ein deutſches Intereſſe finde, das 
ei, wie gejagt, die Minciolinie. Als europäiſche Macht aber 
abe Preußen das Intereſſe, daß die Machtſtellung Oeſter⸗ 
reichs nicht zum Vortheile . und Sardiniens ge⸗ 
chwächt werde. Dieſes Intereſſe, welches eine Verpflichtung Preußens 
involvire, würde Preußen nicht vernachläſſigen. Bewahrheite es ſich, dgß 
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Frankreich und Rußland verbunden, fo gelte es, ſich bis an die Zehen gewaff⸗ 
net zu zeigen. In einem ſolchen Augenblicke gelte es aber nicht blos die Armee 
mobil zu machen, ſondern den Geiſt von 1813 zu beleben. Unſere Regierung 
ſei zwar nicht im Stande, wie 1808 durch große legislatoriſche Reformen die 
Nation zu beleben; denn die geſetzgebende Gewalt ſei jetzt mit der Nation ge⸗ 
theilt. Aber den Geiſt könne ſie wachrufen, in dem unſere Heere ſiegten 
(Bravo). Es ſei an der Zeit, wieder an das Wort zu erinnern, das ſtolzeſte, 
aber auch das wichtigſte für unſere Stellung, welches jüngſt in Europa geſpro⸗ 
chen: „Die Welt ſoll wiſſen, daß Preußen überall bereit iſt, 
das Necht zu beſchützen.“ Er glaube, es würde uns in einem ſolchen 
Kampfe um das Recht an Bundesgenoſſen nicht fehlen. Er erinnere an die 
Völker germaniſchen Blutes, an Holland, Belgien, die Schweiz. Er glaube 
nicht, daß in einer ſolchen Zeit, in der jeder ſeinen Herd ſchützen müſſe, die 
Schweiz ihre Neutralität aufrecht erhalten könne. Dann würde uns der ſtamm⸗ 
verwandte Staat England zur Seite ſtehen wie im ſiebenjährigen Kriege. In 
dieſem Augenblicke ſei zwar kein engliſcher Staatsmann im 
Stande, die Linie der engliſchen Politik zu zeichnen. Er hoffe 
aber, daß Endland bald ſich erinnern werde, daß es eine euro⸗ 
äifche Großmacht fei, daß es in Englands Intereſſe liege, 
eine drohende Militärmacht in Europa zu dulden, die es in 
ſeiner Seeherrſchaft bedrohe, in Europa iſolire. Dann würden, 
hoffe er, die Geiſter Chatams und Pitts England als Wächter ſeiner Ehre 
umſchweben. Vielleicht würden wir auch ohne Bundesgenoſſen ins Feld zie⸗ 
hen; aber der Bundesgenoſſe Ziethens — gen Himmel zeigend — würde uns 
wenigſtens nicht fehlen (Bravo). „Ziehen wir in den Krieg, fo laſſen Sie es 
uns mit dem guten alten preußiſchen Wahlſpruch: Vorwärts mit Gott für 
König und Vaterland!“ (Lebhaftes Bravo von allen Seiten des Hauſes). 
Abg. Reichenſperger (Geldern): er ſchließe ſich im vollen Einverſtänd⸗ 
ar dem letzten Ausſpruche des Vorredners an, wenn er auch durchaus nicht 
alle Anſchauungen deſſelben theile, ja wenn er auch durch manches, was der 
Vorredner geſagt, ſchmerzlich berührt worden und das Ausſprechen deſſelben 
ihm mehr als unzeitig erſchienen ſei. Er ſchenke der Regierung volles Ver⸗ 
trauen, wenn er auch nicht jedem einzelnen Schritt derſelben ſeine Anerkennung 
zu Theil werden laſſen könne; und mit vollem Vertrauen ſehe er den weiteren 
Schritten der Staatsregierung entgegen. Schweigen habe ſeine Zeit, aber auch 
Reden, namentlich in ſo ernſten Momenten ſei, wie ſchon der Name andeute, 
für ein Parlament Schweigen nicht die erſte Pflicht. Vor fünf Jahren habe 
der gegenwärtige Miniſter v. Auerswald geſagt, die Abgeordneten hätten immer 
die Pflicht zu fragen, zu welchen Zwecken die Mittel verwandt werden ſollten, 
welche ſie bewilligten. Obgleich die Landesvertretung bisher geſchwiegen habe, 
beſtehe dennoch das entſchiedenſte Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und 
dem Lande. Nach den Worten des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
könne man auch heut nicht darauf rechnen, eine umfaſſende Antwort von der 
Regierung zu erlangen; er würdige die Rückſichten, welche die Regierung daran 
verhinderten, aber eben deshalb halte er es für die dringende Pflicht der Lan⸗ 
desvertretung, die Intentionen genauer zu bezeichnen, in welchen ſie das, was 
von ihr verlangt werde, bewillige. — Bedenklich ſei es ihm erſchienen, daß die 
„Moniteur“⸗Note der verſöhnlichen Haltung Preußens ein ſo verſchwenderiſches 
Lob habe zu Theil werden laſſen; er habe ſich über dieſes Bedenken jedoch da⸗ 
mit getröſtet, daß das nur ein Ausdruck des Wunſches Frankreichs geweſen ſei. 
Cbenſe bedenklich ſei ihm in der Note des Grafen v. Walewski vom 27. April 
d. J. die Hinweiſung auf den verſöhnlichen Geiſt Preußens geweſen, aber er 
habe ſich an den Spruch divide et impera erinnert und daran, daß Frankreich 
wohl den Wunſch hege, Zwietracht in Deutſchland hervorzurufen. Er hätte 
wohl gewünſcht, daß die Regierung ihr Bedauern und ihre Mißbilligung nicht 
blos wie ſie es gethan, gegen die Haltung Oeſterreichs und gegen den Som⸗ 
mationsakt deſſelben ausgeſprochen hätte und er würde ſich ſofort beruhigt ha⸗ 
ben, wenn er in den Erklärungen der Regierung einen eutipres 
chenden Ausdruck für die Provokationen gefunden hätte, durch 
welche der Krieg ſyſtematiſch erzwungen und fchließlich erreicht 
worden ſei, namentlich auch gegen die Provocationen jenes kleinen Staates, 
der gern eine Großmacht ſein mochte, der ſchon früher mit gewaffneter Hand 
in die italieniſchen Staaten Oeſterreichs eingefallen und nachdem er beſiegt und 
ihm großmüthig die Krone belaſſen worden ſei, dennoch nicht Frieden gehalten, 
ſondern über ganz Italien ein Netz ausgeſpannt habe, der alle revolutionairen 
Elemente in ſeine Freiſchaaren, ja ſogar alle Deſerteure der andern italieniſchen 
Staaten in ſeine Armee aufgenommen habe. Er hätte eg des Gleich: 
gewichts halber auch für dieſen Staat einen Ausdruck der Mißbilligung von 
Seiten der Regierung gewünſcht. Der Vorredner habe einmal zugegeben, daß 
Oeſterreich durch dieſe Probe ationen zum Kriege gedrängt worden ſei, auf der 
andern Seite aber habe er den Krieg als einen Offeuſiv⸗Krieg bezeichnet; 
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lien hinauszutreiben. Die Zerreißung der Verträge von 1815, welche 
die Grundlage der ganzen Staatsordnung von Europa bilden, das ſei der 
Zweck des Krieges. Die Baſis aber des Krieges, das ſei das Prin⸗ 
zip der Freiheit, der Nationalität. Werde dieſes Prinzip zur Anerken⸗ 
nung gebracht, wenn auch angeblich im reſſe der Civiliſation, dann werde 
das Wort wahr werden: la revolution fera le tour de monde, dann bleibe 
kein Grenzpfahl mehr ſtehen, dann ſeien die Schleuſen geöffnet. Wer die in 
Italien bereits ausgebrochenen Militair⸗Nevolutionen veranlaßt habe, 
wolle er nicht entſcheiden; aber fie ſeien offiziell acceptirt und aner⸗ 
kannt worden. Darüber könne man doch nicht im Zweifel ſein, daß hinter 
dem italieniſchen Kriege etwas ganz anderes ſtecke; kein Krieg ſei in 

rankreich fo populär, wie der Krieg um die Hheingrenze. Die 
Schwierigkeit der Lage könne noch vergrößert werden, wenn die Beziehungen 
des öſtlichen und des weſtlichen Autokraten noch enger würden. Es ſei in Ab⸗ 
rede geſtellt worden, daß zwiſchen Rußland und Frankreich ein Engagement be⸗ 
ſtehe, welches Rußland zu Gunſten Frankreichs die Hände binde; auf der an⸗ 
dern Seite habe der engliſche Miniſter verſichert, es beſtehe eine Verabredung zwi⸗ 
ſchen Rußland und Frankreich; der Redner halte beide Erklärungen für wahr; 
er glaube, daß kein Engagement zwiſchen Frankreich und Nuß⸗ 
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daß, wenn der Krieg nothwendig ſei, er zur Ehre, zur Blüthe Deutſchlands ge⸗ 
reichen werde; deshalb bewillige er die vierzig Millionen. (Bravo.) 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr v. Schleinitz: Der 
Vorredner hat der preußlſchen Regierung einen Vorwurf gemacht wegen der 
Mißbilligung, welche fie dem bekannten öſterreichiſchen Ultimatum gegenüber 
ausgeſprochen hat. Es wird Niemandem einfallen, einer Großmacht, einem 
Staate wie Oeſterreich, vorzuſchreiben, anders als nach ſeinem eigenen Ermeſſen 
zu verfahren, aber ob eine ſolche Maßregel politiſch und ſtaatsklug iſt, wird 
ein jeder Staat nach ſeinen Intereſſen zu beurtheilen haben. Der Vorredner 
wird zugeben, daß die preußiſche Regierung unmöglich eine Maßregel billigen, 
oder beſſer, unmöglich nicht mißbilligen konnte, welche fie für eine verhängniß⸗ 
volle, für eine der Erhaltung des Friedens unmöglich machende erklären mußte. 
Abg. v. Blanckenburg: Er wolle ſich kurz faſſen, um die Ein igkeit nicht 
zu ſtören, obwohl er anderer Anficht fei, als die beiden vorangegangenen Red⸗ 
ner. Bei uns, wo Volk und Heer identiſch, ſei das entſcheidende Wort noch 
nicht gefallen; es ſei nicht eines ſtarken Mannes Art, zu drohen, mit dem 
Säbel zu raſſeln und Luftſtreiche zu machen. Er mißbillige es nicht, daß die 
Regierung wenig Kriegslärm mache und daß dieſes Haus weder durch Anträge 
noch durch Interpellationen die Staatsregierung gedrängt habe. Jetzt aber 


land beſtehe, welches Rußland die Hände binde, ſondern nur trete die Regierung mit einer Frage und einer Forderung vor das Haus, und 


eins, das ihm die Hände frei mache. 
der gegenwärtige Kultusminiſter als unſere Hauptgefahr unſern weſtlichen Nach 


bar bezeichnet; jedenfalls ſtehe man vor einem Moment, der ernſtlich und offen 


die Reviſion der europäiſchen Karte nahe lege. — Da bleibe nichts übrig, als 


ſich daran zu erinnern, daß wir 70,000,000 Deutſche ſeien, an den furor teu- 
tonicus zu denken und daran, daß wir die Kolbenſchläge der Katzbach immer 
Und unter dieſen Umſtänden 
habe man darauf hingewieſen, welche Fehler wohl früher mitunter gemacht 
Er glaube, daß der Moment nicht weniger gut hätte gewählt 
werden können. Wozu ſolle es führen, daß der Vorredner ein wahres Ueber⸗ 
er habe uns von Munkacz bis in 
die Bleidächer von Venedig geführt, er habe daran erinnert, daß Oeſterreich 
1813 uns habe warten laſſen; ſolle man dagegen an Preußens Haltung 


noch nicht vergeſſen haben (mehrſeitiges Bravo). 
worden ſeien. 


maß von Beſchwerden vorgebracht habe, 


1795 und ſpäter erinnern? — Jetzt ſei vor allen Dingen die Gemein⸗ 


ſamkeit zwiſchen Oeſterreich und Preußen 12 — (Bravo links = im 
egie⸗ 


Centrum). Man ſolle in der Geſchichte ja Belehrung finden. Unſere 
rung habe allerdings bis jetzt keine Veranlaſſung gehabt, die Kriegsfurie über 
Deutſchland loszulaſſen; aber was 


wurf machen können, daß es die Theilnahme am Congreß ange re habe; 
ſeien denn au jenen 1 Friedenshoffnungen zu knüpfen 
geweſen, an jenen monarchiſchen 


zwei beſondern Fürſten, einem 


ungeachtet des Dualismus, den der Redner für eine ung der edelſten, 


wünſchenswertheſten Staatsordnung in Deutſchland halte (Widerſpruch rechts). 
Dieſer Dualismus habe uns vor dem Einheitsſtaat bewahrt, der nur durch 
Sicherheitsgeſetze regiert werden könnte. Sei es denn auch in dieſer Hinſicht 
nicht beſſer geworden in Deutſchland? Der Redner ſei der Anſicht, daß die 
gegenwärtige Form Deutſchlands zum Guten, zum Beſſern führen müſſe. Der deutſche 
Geiſt dränge nach wachſender Einigkeit und dieſer Geiſt könne wie Baumes⸗ 
wachſen und Windeswehen nicht zurückgehalten werden. Der De 18 70 i 
3, der Gei 


Deutſchland, auch in Süddeutſchland rege, ſei der Geiſt von 181 
der Selbſtſtändigkeit, der in Preußen mit Freuden begrüßt werden ſollte. Gegen 
Neutralität habe ſich der gegenwärtige Cultusminiſter vor einigen Jahren aus: 
geſprochen; er habe geſagt, Neutralität könne nur 9 9015 ſe 

man ſtatt ruſſiſch, Die franzöſiſch, fo paſſe es vo 


Oeſterreich anlange, ſo erforderte es ſein 
Recht, ſeine Pflicht, ſeine Ehre, den italieniſchen Boden, der zu ihm gehöre, zu 
vertheidigen, und ſolle dieſer Kampf nicht auch bei uns Sympathien haben, 
dieſer Kampf um einen Boden, der von Strömen deutſchen Blutes bedeckt wor⸗ 
den ſei? (Widerſpruch rechts.) Wenn die Herren damit nicht einverſtanden ſeien, 
ſo würden ſie ihre Weisheit doch nicht über die Weisheit von Jahrtauſenden 
ſetzen wollen; Preußen habe ſich auch dem Proteſt zweier Mächte gegen das 
Vorgehen Oeſterreichs nicht angeſchloſſen, ein Proteſt, zu welchem jene Mächte 
kein Recht gehabt hätten; denn wo ſei denn ihr Recht verletzt geweſen? Oeſter⸗ 
reichs Vorgehen aber ſei wohl berechtigt geweſen, denn es ſeien Kriegsfälle zu 
Hunderten vorhanden geweſen, und werde man Oeſterreich daraus einen Vor⸗ 


reopag in Paris, der jo eben die Donau: 
De mit einer völkerverderbenden Theorie von Staatsverfaſſung ber 
chenkt habe, einer Staatsverfaſſung mit zwei geſonderten Landesvertretungen, 
b Schaltentalſer in Conſtantinopel und endlich 
einem Verwaltungshofe in Paris, und ſchließlich habe man gar die Doppelwahl 
Kuſa's beſtätigt. Man gebe damit um, wie aus der Türkei, jo aus Italien 
und Deutſchland kranke Männer zu machen. Dem gegenüber müßten Nord⸗ 
und Süddeutſchland zuſammenſtehen in dem Bewußtſein der Gemeinſamkeit, 


kom a + 


Aber ſchon vor Jahren babe | ſei die Pflicht deſſelben, zu antworten. Jetzt ſei es Zeit, zu reden. Er und 


ſeine politiſchen Freunde huldigten zwar dem Grundſatze, daß die Landesver⸗ 
tretung, bezüglich der auswärtigen Polit, ihr Recht ſelbſt zu beſchränken habe, 
aber wenn das Haus bereit ſei, der 3 die Mittel zu bewilligen, durch 
welche Preußen eine achtunggebietende Stellung einnehmen könne, müſſe man 
reden, damit das eigene Land wie das Ausland es erfahre, daß dem Auslande 
gegenüber immer parlamentariſche Zwiſtigkeiten vergeſſen werden und preu⸗ 
ßiſche Abgeordnete immer einig ſeien. (Bravo!) So weit er die Stimmung 
wenigſtens in ſeiner heimathlichen Provinz beurtheilen könne, ſei fie ent⸗ 
ſchieden kriegeriſch, und es gebe ſich die Befürchtung zu er⸗ 
kennen, ob nicht Preußen zu lange zögere, ehe es dem Bona⸗ 
partismus entgegentrete. Von dem Saale des evangeliſchen Vereins 
bis zum Narrenfeſte bei Kroll, von der „Evangeliſchen Kirchen = Zeitung“ bis 
zum „Kladderadatſch“ ſpreche ſich dies Gefühl in ernſten und heitern Tönen 
aus. Er wolle einen Tadel nicht ausſprechen, auch werde man bei ſeiner Stellung 
zur Regierung nicht annehmen, daß er in der Lage ſei, Staatsgeheimniſſe zu ver⸗ 
rathen, aber das müfje er jagen, daß es mit Sympathien und Anti⸗ 
pathien allein nicht gethan ſei. Nach ſeinen Anſchauungen habe die 
deutſche Großmacht Preußen mehr wie jede andere Großmacht die Pflicht, noch 
in der eilften Stunde Verſuche zur Erhaltung des Friedens zu machen. Seit 
dem orientalifchen Kriege ſei es gelungen, Rußland feindlich gegen Oeſterreich 
und freundlich gegen Frankreich zu ſtimmen; Oeſterreich könne es nun erfahren, 
was es heiße, Frankreich Dienſte geleiſtet zu haben. Preußens Aufgabe ſei es, 
zwiſchen Rußland, Oeſterreich und England zu vermitteln und den Verſuch zu 
machen, Rußland zu überzeugen, daß es mehr in ſeinem Intereſſe ſei, im 
Verein mit England die Folgen des orientaliſchen Krieges rückgängig zu machen, 
als ſich mit dem Kabinet der Tuilerien zu verbinden. In der deutſchen Stel⸗ 
lung Preußens liege der Kern der Frage. Wenn Preuſten jetzt, viel⸗ 
leicht aus materiellem Jutereſſe, vielleicht im bittern Gefühle 
erlittener Kränkung dieſem Gefühle nachgäbe und die Un⸗ 
einigkeit Oeſterreichs und Deutſchlands, alſo die Uneinig⸗ 
keit Deutſchlands vor Enropa dokumentirte, fo würde in 
Paris ſich ein ſchallendes Gelächter erheben und dieſelbe 
Berechnung eintreten, die früher einmal zu dem Frieden 
von Baſel führte. Er würde es für ein Verbrechen hallen, wenn 
die kleinen deutſchen Staaten Preußen durch Majorität zwingen wollten, etwas 
zu thun, was es nur aus eignem Antriebe thun könne (bravo); aber es frage 
ih, wann und wo die nöthige Verpflichtung für Preußen eintrete. 
Es dürfe jedenfalls nicht warten, bis durch die Schwächung Oeſterreichs auch 
Deutſchland eine erhebliche Verminderung ſeiner Macht erfahren hätte. Wenn 
die Frage der Löſung der Verträge erſt auftauche, dann werde Preußen eine 
noch ſchwierigere Lage oder Stellung haben als jetzt. Er habe die Proklama⸗ 
tionen des Kaiſers von Oeſterreich und des Kalſers der Franzoſen verglichen 
und müſſe geſtehen, er bedaure die Nation, die noch Luſt habe, ſich 
nach napoleoniſchem Zuſchnitt befreien zu laſſen. (Bravo!) Wer 
noch in Zweifel fei, dem empfehle er die Lektüre der „napoleoniſchen Ideen“. 
(Redner verlieſt einige Stellen, in denen eine Parallele zwiſchen der Politik 
des alten Rom und derjenigen des erſten Napoleon gezogen iſt. Deutſchland 
habe alle Urſache, die Augen offen zu halten, damit es nicht ebenfalls in den 
Kreis der napoleoniſchen Politik gelen würde. Er habe die zuverſichtliche Hoff⸗ 


— — ͤ ſ—e(333332323x3²Bꝛ'Ü3Ä3·x33x—xxßxßx3ß83ßX᷑,:7 —ß—X—xꝛ3ñæ ¶4.ͤ̃ ĩͤößß4381„ 


nung, daß die Verheißungen Napoleons, die ſich ſchon einmal als trügeriſch 
erwieſen hätten, keine gläubigen Herzen mehr finden würden. Preußen dürfe 
ſich in dieſer drängenden Frage nicht voreilig in den Krieg ſtürzen; aber er 
habe das Vertrauen und die Hoffnung, daß Preußen dazu beitragen werde, 


dieſer letztern Behauptung müſſe er widerſprechen; der Krieg ſei für Oeſter⸗ | die gegenwärtige Situation; Neutralität ſei Gleichgiltigkeit 
reich ein Defeuſiv⸗Krieg; es habe denſelben nicht muthwillig begonnen, ! oder Ohnmacht, Preußen dürfe nicht obſerviren oder abwarten; es müſſe 
am wenigſten in einem Augenblicke wie der gegenwärtige, wo es im Begriff! ſich die Freiheit feiner Entſchließungen bewahren; wer anders handle, habe ſich 


ſtand, ſeine Finanzen zu ordnen, einen Krieg, der nicht blos gegen Sardinien, 
ſondern gegen die größte Militairmacht Europa's, gegen Frankreich, gerichtet 
ſei; der Krieg ſei eine Nothwendigkeit geweſen, und Deutichlaud, 
ja Europa ſei Oeſterreich zum Danke dafür verpflichtet, daß 
es den Handſchuh aufgenommen (Bravo links und im Centrum); man 

be in Pakis ja bereits geglaubt, die Suprematie über ganz Europa zu beſitzen; man 

be geglaubt, es dürfe kein europäiſcher Staat mehr nein ſagen, wenn an der 
Seine ja gejagt worden ſei (mehrſeitiges Bravo). Im Intereſſe der Ci: 
viliſation dürfe man dieſe Suprematie ni A ger laſſen; 
Oeſterreich habe den Krieg nicht provozirt; es gelte vielmehr hier das Dichter⸗ 
wort: „es kann der Beſte nicht den Frieden lieben, wenn es dem böſen Nachbar 
nicht gefällt“. Nach manchem Hin⸗ und Hertaſten habe man die Reviſion der 
Separatverträge, welche Oeſterreich mit einzelnen italieniſchen Staaten geſchloſ⸗ 
ſen, angeregt, und doch habe vor fünf Jahren Frankreich dieſe 
Separatverträge ſelbſt anerkannt, indem es Oeſterreich feinen 
Beſitzſtand in Italien garantirt habe. Jetzt aber werde wohl jeder 
patriotiſch fühlende Deutſche wiſſen, daß das nur ein Vorwand ſei, werde wiſſen, 
worum es ſich handle; Frankreich habe es ja in ſeiner Kriegserklärung an 
Oeſterreich als Zweck des Krieges offen bezeichnet: Oeſterreich aus Ita⸗ 


ſchon unterworfen; Preußen dürfe nur rüften, wenn es die letzte 
That gelte, wenn wirklich das letzte Wort zu ſprechen ſei. Die 
Landwehr dürfe nicht — werden, um zuzuſehen, um 
abzuwarten; wenn eine Mobilmachung eintrete, müſſe auch 
das letzte Wort der Entſcheidung zwischen Krieg und Frieden 
geſprochen werden (mehrſeitiges Bravo!). Er wolle nicht der Regierung 
ihre Politik vorzeichnen; er wolle nicht den Moment bezeichnen, wann dieſes 
letzte Wort geſprochen werden müſſe, die Landesvertretung habe genug gethan, 
wenn ſie im allgemeinen ihre Intentionen an den Tag gelegt, wenn ſie ſich 
bemüht habe, das Eintrachtsgefühl in Deutſchland zu ſtärken. Die Landesver⸗ 
. e an den Ereigniſſen mit betheiligt, ſei deshalb auch mit verantwort⸗ 
lich. Die Regenten ſäßen nicht mehr allein am Webſtuhl der Zeit und wirkten 
der Gottheit lebendiges Kleid, ſondern die Völker griffen mit in die Geſchichte 
ein. Zwei engliſche Miniſter hätten den Krieg mit ſehr ſtarken Ausdrücken 
bezeichnet und erklärt, England würde den angreifen, der zuerſt den Frieden 
ſtörte. Es ſei freilich fraglich, ob engliſche Worke noch immer wie früher aus⸗ 
Br würden, da der Nationalcharakter dort nicht mehr ſo feſt ſei, wie früher. 

ber bei uns herrſche der Cultus des goldenen Kalbes noch nicht ſo allgemein, 
bei uns blühten noch die nationalen Tugenden; darum glaube der Redner, 


Durch Sardinien.) 

In Arona endet die Bahnlinie, die von Genua ausgeht, und die 
Hauptader des Verkehrs für Sardinien zu bilden beſtimmt iſt. Von 
Aleſſandria, das ſie auf geradem Wege paſſirt, entſendet ſie einen Zweig 
nach Turin und von da nach Suſa, d. h. an den Fuß des Mont 
Cenis, der in zehn Jahren durchbrochen ſein ſoll; ein anderer Arm geht 
nach Stradella, d. i. bis an die Grenze des Herzogthums Piacenza, 
ſomit zur Centralſtraße Italiens. Da die Dampfboote aushelfen, kann 
man ſagen, die Linie laufe einerſeits an den Mont Cenis, andererſeits 
an den St. Gotthardt, und münde einerſeits in Frankreich, andererſeits 
in die Schweiz. Ein Telegraphendraht läuft nebenher. Er verknüpft 
ſeinerſeits alle größeren Städte Piemonts mit Turin, läuft bis nach 
Spezzia und geht von dort unterſeeiſch nach Sardinien über, um auch 
dies halbwilde Eiland dem Centralpunkte des Landes näher zu rücken. 

Wenn man von Pallanza oder von den boromäiſchen Inſeln um 
7 Uhr Morgens abfährt, kann man Nachmittags um 2 in Genua ſein. 
Eine bewundernswerthe Thatſache, wenn man bedenkt, daß vor blos 
50 Jahren Genua mit Piemont nur durch eine elende, urſprünglich 
für Fußgänger und Saumthiere beſtimmte Straße verbunden war, die 
über den col della bocchetta führte, und wegen Raubanfällen be⸗ 
rüchtigt war! Später kam die über den Monte Creto nach Tortona 


und Mailand führende Chauſſee hinzu, und jetzt hat man die Eiſen⸗ 


bahn mitten durch alle Hinderniſſe der Natur geführt. Auf dieſer fliegt 
man wie durch Zauber von der ernſten und herrlichen Welt der Alpen 
an die ſchwülen, baumloſen, glühenden Ufer des Mittelmeeres. 

Schon vor Novara beginnt eine reizloſe Gegend. Weite Mais⸗ 
und Reisfelder ziehen ſich hin, hie und da von ein paar italieniſchen 
Pappeln unterbrochen, die mit ihrer hängenden Krone ungefähr wie 
alte Schreibfedern mit zerzauſten Fahnen ausſehen. Nur die Kette des 
Monte Roſa, die ſich hoͤchſt großartig im Hintergrunde präſentirt, ver⸗ 


leiht dieſem fruchtbaren, aber unſchoͤnen Flachland noch einen Schim⸗ 


mer von Poeſie. Novara bat noch andere hiſtoriſche Erinnerungen, 
als die von 1849; hier kam ſchon die Familie Sforza zum Falle. 
Man durchſchneidet die Flur von Vercelli (Lo dolce piano che da 
Vercelli a Macabo dichina, fagt Dante), kömmt nach Caſale, der 
ehemaligen Hauptſtadt des Herzogthums Montferrat, endlich nach Aleſ⸗ 
ſandria. Lauter hiſtoriſcher Boden, — Marengo, ein kleines Dorf, 


. 
7) Aus einem fo eben erſchienenen Buche Alfred Meißner s. 


liegt eine halbe Stunde weit ab. Das iſt die verhängnißvolle Ebene 
zwiſchen dem Tanaro und Ticino, die ſeit Ludwig Sforza und Louis XII. 
ſo viel Schlachten, um den Beſitz Italiens geführt, geſehen. 

Der Abend ſank, als ich in der Nähe von Marengo zwiſchen den 
Reisfeldern ſpazierte. Ein Landmann mit einem erdfahlen, vom Wech⸗ 
ſelſieber abgemagerten Geſicht, gab mir einige Auskunft über den ver: 
derblichen, aber einträglichen Agriculturzweig, den er trieb. In der 
Mitte April werden die Felder unter Waſſer geſetzt, man ſtreut den 
Samen auf den durchweichten Boden. Ein Balken, den ein Pferd 
zieht, genügt, den Reis in die Erde zu drücken, dann wird das Waſ⸗ 
ſer abgelaſſen und ſo lange fern gehalten, als der Keimprozeß dauert. 
Nun wird eine zweite Ueberſchwemmung herbeigeführt, die bis Auguſt, 
bis zur Blüthenzeit der Pflanze dauert. Dieſe Ueberſchwemmungszeit 
hatte bereits begonnen, mir war's, als ob ich im Nilthal wandelte. 
Am andern Morgen ſetzte ich meine Reiſe fort. 

Eine Stunde, nachdem man Aleſſandria verlaſſen, verläßt die Eiſen⸗ 
bahn das Flachland und ſtürzt ſich in den Höhenzug der Voralpen, 
die Genua nach Norden hin ſchirmen. Von da an iſt man bald auf, 
bald unter der Erde, bald in einem Tunnel, bald auf einem Viaduct. 
Man iſt von Bergen umſchloſſen, die ſich wie Couliſſen vorſchieben, 
Waſſer ſtürzen von den Höhen, Mühlen und Brettſägen, Kirchthürme, 
Dörfer, Daͤmme, Brücken fliegen vorüber. Das Tiefgrün der Wäl: 
der, dem man ſchon ein letztes Lebewohl geſagt zu haben glaubte, iſt 
wieder da. Aber das dauert nicht länger als ein Traum. Man er⸗ 
reicht Ponte Decimo, fährt durch einen Tunnel, der alle bisherigen an 
Länge übertrifft, bald ſteigen vor dem Auge mächtige, grasbedeckte, 
ſonſt kahle Höhen empor, die Villen und Cypreſſenhaine zu ihren Fü⸗ 
ßen, Citadellen auf ihren Häuptern tragend — noch ein paar Stöße 
der Maſchine, und eine weite Waſſerfläche, vom Morgenwind ſanft be⸗ 
wegt, zeigt ſich, ein Wäldchen von Maſten, ein ragender Leuchtthurm, 
eine Stadt am Buſen des Meeres ruhend, hoch hinauf gebaut; das 
Auge überficht glänzende Palaſtreihen, Quais, Dampfer, Boote mit 
farbigen Wimpeln, Gaſſen öffnen ſich, von Matroſen und Laftträgern 
wimmelnd — man iſt in Genua. 


Iſt Oeſterreich deutſch? 
Von Karl Badewitz iſt in Berlin eine Broſchüre erſchienen: 
Die drei Friedriche. Deutſche Größe in Land und Mannen. (Ber⸗ 
lin, Ehle), in welcher an Friedrich von Hohenſtaufen, Frie⸗ 


daß die hochgehenden Wogen in Süddeutſchland nicht überlaufen, aber auch 
nicht ſich in den Sand verlaufen. (Bravo.) Er habe das Vertrauen und die 
Hoffnung, daß Preußen nichts unverſucht laſſen werde, die Hände, welche ſich 
über den Trümmern von Sebaſtopol geſchloſſen, zu trennen, wenigſtens zu hin⸗ 
dern, daß ſie ſich nicht immer feſter ſchließen. Seien dieſe Hände erſt ganz 
feſt verſchlungen, dann ſei auch das Staatenſyſtem Europas gefährdet. Preußen 
brauche dieſe Allianz nicht in materieller Beziehung allzuſehr zu fürchten, und 
das wäre ein ſchwächliches Preußen, das ſich dadurch in ſeinen Handlungen 
vollſtändig beſtimmen ließe. (Bravo!) Er habe das Vertrauen und die Hoff⸗ 
nung, daß Preußen energiſch vorgehen werde, damit die italie⸗ 
niſche Frage nicht einen ſo kläglichen Ausgang nehme, daß über 
den Trümmern von Mautua Frankreich und Oeſterreich ſich 
die Hände reichten. Das wäre das Ende des zweiten Aktes 
von demjenigen Schauſpiele, deſſen erſter Akt vor Sebaſtopol 
geſpielt. Zur Abſpielung des dritten Aktes werde es der Selbſtbeſtimmung 
Preußens, ob es wolle oder nicht, nicht mehr bedürfen, Preußen werde dann 
müſſen. Er habe das Vertrauen, daß Preußen nur da ſtehen werde, wo 
Pflicht, Recht und Ehre es erfordern; dann habe es Gott für ſich, dann ſtehe 
es auch ein für ſeine Intereſſen. (Bravo.) 


drich von Hohenzollern und Friedrich von Schiller als die 
größten deutſchen Mannen die weltgeſchichtliche Bedeutung unſeres Volks⸗ 
ſtammes angeknüpft und nachgewieſen wird. In dem erſten Abſchnitte 
„Deutſches Land“ ſpricht der Verfaſſer ſich über die oben aufgeſtellte 
Frage in folgender Weiſe aus: 

Wie oſt iſt in neuerer und neueſter Zeit die Frage aufgeworfen worden, 
ob Oeſterreich wirklich deutſch ſei? Kann man auch nicht läugnen, daß die 
Czechen einen nicht unbedeutenden Keil antideutſchen Weſens in des deutſchen 
Oeſterreichs deutſche Geſinnung einzutreiben befliſſen find, fo iſt doch das Ge⸗ 
gengewicht, das dafür in den außerbundesſtaatlichen Provinzen deſſelben 
vorhanden, zu bedeutend, um nicht dieſen Eindruck wieder aufzuheben. 
In allen größeren Städten dieſer Provinzen ſpricht faſt die ganze Be⸗ 
völkerung deutſch, iſt die Intelligenz, der Handel und das Handwerk 
durch Deutſche vertreten. Wer Peſth, als den Sitz des Magyaren⸗ 
thumes erkennen wollte, würde Mühe haben, aus dem deutſchen An⸗ 
ſcheine Rückſchlüſſe auf die vorgebliche ungariſche Wirklichkeit zu ziehen, 
denn die Mutterlaute vermißt der Deutſche dort im öffentlichen, wie im 
Privatverkebre ebenſowenig, als wie die Erinnerung an deutſche Sitten 
und Gebräuche, die er von Wien mit hinübergebracht, ihn daſelbſt ver⸗ 
laſſen wird. Doch auch in Szegedin und Debreczin, in Ketskemet und 
Szolnok ftößt der Reiſende auf deutſche Laute, auf deutſchen Verkehr, 
dem das ungariſche Volkselement, gleichwie das mehr ſlaviſche in den 
heute von Ungarn abgetrennten Landestheilen des Banates, Slavoniens 
und Kroatiens, in den Städten Temesvar, Semlin und Agram, oft 
nur als Folie dient. 

Und alle dieſe Städte ſtehen mit ihrer intelligenten deutſchen Be: 
völferung nicht etwa iſolirt, fondern fie find durch das Band der Heer» 
ſtraßen mit der Bevölkerung ganzer deutſcher Ortſchaften zu dem ges 
meinſamen oben erwähnten Netze verbunden. Ja, in Siebenbürgen, 
wo auch das wallachiſche Volkselement mehr noch wie im Banate, ſeine 
eigentliche öſterreichiſche Bedeutung gewinnt, iſt der ganze Landestheil 
der ſiebenbürger Sachſen der ſprechendſte Beweis von der nicht zufälli⸗ 
gen, ſondern von der geſchichtlich wie rechtlich begründeten Stellung der 
Deutſchen in dieſen Ländern, deren einſichtsvolle ehemalige Regenten 
oft genug vertragsmäßig die deutſche Einwanderung begünftigten. 

Wenn der deutſche Reiſende die trotz der Eiſenbahnen noch unend⸗ 
liche Langeweile der ungariſchen Pußten zwiſchen Peſih und Arad über⸗ 
wunden, letztere Stadt erreicht hat, fällt ſein Blick gen Oſten wieder 
auf die erſten Waldungen und die erſten Hohen, bis wohin ihn dann 


* 


Abg. v. Arnim (Berlin): Er ſchicke den Wunſch voran, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung heute nicht die preußiſche, ſondern die deutſche Volksvertretung ſei, 
daß die Regierung für ihr vaterländiſches Wirken den Dank von ganz Deutſch⸗ 
land erhalte. — Nach Art. 46 der wiener Schlußakte ſei der Krieg in Italien 
dem deutſchen Bunde ganz fremd, nach der öffentlichen Meinung in Deutſch⸗ 
land ſei uns dieſer Krieg durchaus nicht fremd. Wie ſei dieſer Zwieſpalt zu 
löſen? Oeſterreich habe den Krieg angefangen; dieſe völkerrechtliche Thatſache 
ſei unbeſtreitbar. Der Bund habe nach Art. 46 und 47 der wiener Schlußakte 
eben ſo wenig die Pflicht, an dieſem Kriege Theil zu nehmen, wie etwa an 
einem Kriege, den Dänemark mit Schweden oder Holland mit einer anderen 
Macht provocire. Zudem habe nach Ait. 35 der wiener Schlußakte der Bund 
als europäiſche Macht einen weſentlich defenſiven Charakter. Aber trotzdem ſei 
uns der Krieg nicht fremd. „Wir ſind trotz allem eine deutſche Nation, eine 
europäiſche Geſammtmacht, ein ſtaatlicher Körper, und der ganze Leib leidet, 
wenn eines ſeiner Glieder leidet.“ Der Krieg ſei eine Gefahr für Deutſchland. 
Aber deshalb brauchten wir nicht gleich nach Welſchland zu ziehen, für Oeſter⸗ 
reichs Beſitzungen einzuſtehen, das junge Verfaſſungsleben in Piemont wieder 
I erſticken. Das ſei die öffentliche Meinung nicht; die wiſſe wohl zu unter: 
cheiden zwiſchen dem, was dem Geſammt⸗Vaterlande nützt, und was nur an⸗ 
deren Zwecken diene. An das in Italien vergoſſene deutſche Blut, an die Schlacht 
von Turin ſolle man nicht erinnern; die Zeiten ſeien andere, die Verhältnifje, 
die Rechte und Pflichten andere. Um jenen beiden Factoren, der öffentlichen 
Meinung wie dem deutſchen Grundgeſetze gerecht zu werden, ſei das einzig 
Rechte, was die Regierung gethan und auch ferner thun wolle. Er ſpreche das 
mit Freude und Genugthuung aus. Freilich ſei, was die Regierung thun 
werde, im Einzelnen aus den Vorlagen nicht genau zu erkennen; man werde 
ihre Zurückhaltung billigen. Aber die Volksvertretung habe nicht zu diploma⸗ 
tiſiren, habe andere Pflichten. Als Volksvertreter wolle er ſagen, was die Re⸗ 
gierung zu konſequenter Durchführung ihres Programms thun müſſe. Preußen 
müſſe die bewaffnete Mediation als Vorkämpfer Deutſchlands 
in die Hand nehmen. Dazu gehöre das Einverſtändniß Oeſterreichs, der 
gute Wille der übrigen Staaten und eigenes energiſches Vorgehen. Durch 
letzteres werde dem warmen patriotiſchen Aufſchwunge in Süddeutſchland, den 
er nicht tadeln wolle, Genüge geſchehen; man werde da wieder Vertrauen faſſen, 
werde Preußen die nothwendige Leitung übertragen. Oeſterreich werde damit 
einverſtanden ſein. Hoffentlich beziehe ſich die neueſte Miſſion nach Wien auf 
Verſtändigung in dieſer Frage. Nur dann könne ja Preußens bewaffnete Me⸗ 
diation Erfolg haben, wenn es vollſtändig und ausſchließlich Herr wäre ſeiner 
eigenen und der geſammten deutſchen Wehrkraft. Die Zielpunkte der Regierung 
angehend, ſo ſei ihr Programm ein wahrhaft deutſches. Wenn dies mit Nach⸗ 
druck zur Ausführung komme, ſo werde nicht nur Preußen mit Ehren die kom⸗ 
menden Ereigniſſe beſtehen, ſondern es werde auch Deutſchland nicht mehr blos 
dem Namen nach, ſondern in That und Wirklichkeit endlich eine Großmacht ſein! 

Abg. Graf Lehndorff beantragt Schluß der Diskuſſion; der Antrag erhält 
nur die Unterſtützung des Antragſtellers (Heiterkeit). 

Abg. v. Mallinckrodt: Vor Allem ſei zu fragen, auf welcher Seite das 
Recht liege? Die Frage beantworte ſich, wenn man die Zielpunkte der ſtrei⸗ 
tenden Parteien ins Auge faſſe. Oeſterreich vertheidige ſeinen Herd, es ver⸗ 
theidige das hiſtoriſche Recht gegen unabſehbare Prätenſionen des Nationalitäts⸗ 
prinzips, es vertheidige das Herrſcherthum von Gottes Gnaden. Wer wolle be⸗ 
baupten, daß Deutſchland dabei ohne Intereſſe ſei? Er glaube, daß Frankreich 
das wolle, was das Kriegsmanifeſt ſage: die Befreiung Italiens, aber eine 
Befreiung, von welcher der Geheimſchreiber des Kaiſers ſagte, daß Napoleon J., 
indem er die Länder unterjochte, ihnen die Freiheit gab. Der Herrſcher Frank⸗ 
reichs werde ſeinen Weg weiter verfolgen, er hoffe aber, daß er daran werde 
gehindert werden. Was die Mißbilligung der öſterreichiſchen Sommation durch 
unſere Regierung anlange, fo wiederhole er, daß in der Denlſchrift kein Wort 
darüber geſagt worden ſei, daß Frankreich den letzten Vermittelungs⸗Vorſchlag 
Englands abgelehnt habe, das ſei ein Mißton für das Gefühl warmer Vater⸗ 
landsfreunde. Oeſterreich ſei in ſeinem Rechte, und es ſei Pflicht des Bundes, 
es darin zu ſchützen; es ſei Pflicht der preußiſchen Regierung, darüber zu 
wachen, daß die europäiſchen Verträge gehalten werden. Dazu bedürfe Preußen 
des Heeres, dazu der Mittel, die er und ſeine Freunde gaben wollen. Möge 
die Regierung mit Gott einen glücklichen Gebrauch davon machen! (Bravol) 

Abg. Riedel: Unter den gegebenen Verhältniſſen gebe es für einen drit⸗ 
ten Staat, der mehr oder minder bei den Vorgängen in Europa betheiligt ſei, 
keine andere Aufgabe, als ſich zum Kriege vorzubereiten und dies ſei die Stel⸗ 
lung Preußens, die von allen Seiten anerkannt werde. Er freue ſich, daß ihm 
eine Regierung gegenüberſtehe, welche, bei aller Beſtrebung zur Erhaltung des 

edens, dennoch ihre große Aufgabe, Preußens Beruf, nicht verkenne, ihrer 

ufgabe, das durch Verträge gegründete Gleichgewicht zu erhalten, ſich bewußt 
ei. Daß die Regierung ſich der Unterſtützung des Landes, ja ganz Deutſch⸗ 
ands verſichern könne, halte er für gewiß und er begrüße den Schritt der Re⸗ 
ierung mit Freude, den die ne! 
itik gethan habe. Die Erfüllung des lang ausgeſprochenen Wunſches, dem ge⸗ 
ſammten deutſchen Volke eine Vertretung am deutſchen Bunde zu geben, würde 
eine abi e Einheit Deutſchlands herbeiführen. Eine Schwächung des 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates liege nicht in den Intereſſen Deutſchlands, allein 
Preußen als die erſte deutſche Macht habe die Aufgabe, den ausgebrochenen 
Krieg Ik begrenzen; der deutſche Bund möge Oeſterreich einen mittelbaren Bei⸗ 
ſtand leiſten, durch den es in den Stand geſetzt werde, dem Feinde eine grö⸗ 
Macht entgegenzuſetzen. Für Deutſchland ſei der Beſitz der Lombardei, der 
Beſitz der italieniſchen Staaten von jeher ein 15 unheilbringender geweſen, 
und man konne daher auch nicht erwarten, daß Preußen bemüht fein werde, 
den Krieg über die Grenzen Italiens hinauszuziehen. Auch er glaube und 
chte, daß das Beiſpiel des großen Oheims den Neffen leite, allein eine 
erwandlung des lokalen Kriegs in einen europäiſchen würde 
— nur rechtfertigen, wenn die Vorausſetzungen von den Ab⸗ 
chten des franzöſiſchen Herrſchers ſich bewahrheiten ſollten. 
Es ſeien übrigens ſo viele Eventualitäten möglich, welche dem Kriege in Ita⸗ 
lien eine ganz andere Wendung geben könnten, daß vorläufig eine Mo: 
päischen der Umwandlung des lokalen Kriegs in einen enro⸗ 
päiſchen noch nicht vorliege. Die Allianz zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
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reich ſei für ihn noch eine äußerjt zweifelhafte, weil fie unnatürlich ſei. Be⸗ 
ſtände ſie aber auch, ſo erblicke er darin die Gefahr der 1 des euro⸗ 
päiſchen Staatenſyſtems noch nicht. Das Gewicht einer Allianz zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, Preußen und den deutſchen Staaten mit England würde Rußland und 
Frankreich gegenüber ein ſehr erhebliches ſein. Uebrigens habe Rußland in der 
Offenſive nie etwas Bedeutendes geleiſtet. 
Abg. Graf Cieszkowski: Er und 155 Freunde würden ihre heutige Ab⸗ 
ſtimmung nicht nach der geſtrigen Abſtimmung bemeſſen, welche ihnen eine be⸗ 
ſcheidene Forderung verweigert habe. Wenn die Stimmen der Polen auch kei⸗ 
nen bedeutenden Einfluß auf den Beſchluß des Hauſes hätten, ſo ſei ihnen 
doch ein moraliſcher Einfluß nicht abzuſprechen. In früheren Fällen, welche 
keine nationalen Intereſſen berührten, hätten die Polen geſchwiegen, ſie hatten 
damals nichts mitzureden, nichts zu wünſchen; heute aber, wo man den na⸗ 
tionalen Intereſſen dienen wolle, da dürften ſich auch die Polen der Abſtim⸗ 
mung nicht entziehen; da müßten ſie entweder Ja oder Nein ſagen. Sollte 
man zu Gunſten Oeſterreichs die Hand zur Unterdrückung der Italiener bie⸗ 
ten, ſo müßten ſie Nein ſagen. Die Regierung wolle aber das Gegentheil; ſie 
habe die defenſive Stellung Preußens hervorgehoben, und ihre Politik ſtimme 
alſo mit dem Nationalitäts⸗Prinzip überein. Deshalb ſtimmten die Polen mit 
Ja; für Oeſtereich würden die Polen nicht ſtimmen. Zweimal ſei Oeſterreich 
von ihren Stammesgenoſſen gerettet, einmal von Sobiesky, das andermal von 
Kaiſer Nikolaus; und der „Dank des Hauſes Oeſterreich“ iſt ſprüchwörtlich. 
Der König von Preußen habe ſich durch die Offerte der Kaiſerkrone ein An⸗ 
recht auf dieſelbe erworben; aus Pietät gegen Seſterreich ſei es geweſen, daß 
der König die Krone nicht angenommen habe (Rechts: Sehr richtig), und wo 
habe Preußen Dank von Oeſterreich geerntet? Falten Zuſtimmung rechts.) 
Indem die Polen alſo nicht zur Unterdrückung Italiens behilflich ſein wollten, 
zeigten ſie, daß fie keine peſſimiſtiſche Politik trieben. Die Peſſimiſten würden 
gerade einen allgemeinen Weltbrand wünſchen. Die Polen ſo der großen 
Miſſion getreu, welche durch eine tauſendjährige Geſchichte hindurch ihre Nation 
beſeelt habe, — der Miſſion, welche chriſtliche Liebe in das öffentliche Leben 
und die Politik, Bruderliebe auf die Nationen übertrage. Dieſer Miſſton ſeien 
die Polen im Frieden und auf den Schlachtfeldern überall treu geblieben. Er 
ſchließe mit dem Ausſpruche eines großen Machthabers: Die Nationalität oder 
die Revolution — das ſei das Dilemma der Gegenwart. „Unſere Wahl iſt 
getroffen; treffen Sie die Ihre!“ (Bravo!) 3 re 
Abg. Simſon: Wenn ich in dieſer Debatte, die ſich bis in die fünfte 
Stunde hinein ausdehnt, das Wort ergreife, ſo geſchieht dies zunächſt nur, um 
zu conſtatiren, daß es keine Debatte iR: mit einer Einſtimmigkeit, von der ſich 
in den Annalen der Parlamente wenig Beiſpiele nachweiſen laſſen, haben ſich 
die Vertreter aller Parteien, wie verſchieden auch das Fundament ſein möge, 
auf welchem ſie ſtehen, dahin ausgeſprochen, daß ſie entſchloſſen ſind, die Hand 
der Regierung durch unbedingte Gewährung derjenigen Anſinnen, welche fie an 
uns geſtellt hat, zu ſtärken. Auch außerhalb der Volksvertretung iſt die Stim⸗ 
mung dieſelbe. So ſpreche auch ich nicht einmal im Namen der Partei, welcher 
ich angehöre, ſondern als einzelner Mann aus der Tiefe meines Herzens meine 
Ueberzeugung unverhüllt aus, wie es jeder Abgeordnete thut, ſo daß aus der 
Summa dieſer Ueberzeugungen die Stimmung des Landes ſich ergiebt; daran 
wird, um einer Bemerkung des Abgeordneten für Naugardt (v. Blanckenburg) 
zu begegnen, dadurch nichts verändert, daß ich zu der Partei gehöre, welche 
der Regierung ihre Unterſtützung angedeihen läßt; ich kann verſichern, daß i 
nicht im Geheimwiß der Regierung bin. Von den Mitgliedern des Centrums, 
welche wir heute gehört haben, iſt das Bedauern ausgeſprochen worden, daß 
unſere Partei nicht früher der Politik gedacht habe; ich gebe den Vorwurf an 
die Adreſſe der Herren ſelbſt zurück. enn ſie es für nothwendig hielten, die 
auswärtige tar zur Sprache zu bringen, jo konnten fie ja die parlamenta⸗ 
riſchen Mittel, welche ihnen zu Gebote ſtanden, zur re Se nicht 
wir haben ihre Pflicht verſäumt (Bravo, ſehr richtig, rechts). Der Krieg in der 
norditalieniſchen Ebene würde unſer Intereſſe erregt haben, auch wenn nicht 
unſere Lage im Herzen Europa's uns dazu nöthigte, daran Intereſſe zu neh⸗ 
men; der Grund liegt in der eigenthümlichen Natur der einen der kriegführen⸗ 
den Parteien, die ihrem Kerne nach deutſch, deren weſentliches Element unſer 
leiſch, unſer Blut iſt. Aber unſer Staat trägt im weſentlichen das Geſetz 
einer Bewegung in ſich; es kommt nur darauf an, die Linie feſtzuſtellen, bis 
zu welcher gegangen werden ſoll, über welche hinaus nicht gegangen werden 
darf. Wenn nun von „unſern Jene An geſprochen wird, ſo werden wir nie 
dulden können, daß vor „Intereſſen“ ein anderes Adjectivum als „unſere“ ger 
etzt werden könne. Ich will nicht von der ſo inanen Politik reden, welche die 
Theorie von der „Solidarität der conſervativen N aufgeſtellt hat, aber 
ich verharre dabei, ſelbſt wenn an die Stelle der conſervativen die conſtitutio⸗ 
nellen Intereſſen geſetzt werden ſollten, obgleich für Preußen die conſtitutionel⸗ 
len Intereſſen ſeine conſervativen Sen find. (Bravo rechts.) Was die 
uns gepredigte neue Lehre von der Civiliſation, den an der Seine eingeführten 
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verdächtig, daß an der Fabrikationsſtätte derſelben nur Exporthandel getrieben 
wird (ſehr gut, lebhaftes Bravo). Das erinnert an das Geſchäft mit Opium, 
womit chriſtliche Hände ſich beſudelt haben; und jene neue Wahrheit hat in der 
That Aehnlichkeit mit dem Opium, indem ſie Anfangs Anregung, dann aber 
Erſchlaffung erzeugt (Bravo); es kommt mir ſo vor, wie wenn Juriſten oder 
auch Geſetzgeber an die Stelle des beſtehenden Rechts das Naturrecht ſetzen 
wollten, weil ſie in demſelben Genüſſe finden, die das Landrecht nicht gewährt. 
Ein großer Mann hat das Recht den Augapfel Gottes auf Erden genannt, er 
hat aber auch hinzugefügt, daß die Zierden des Lebens über das Recht hinaus⸗ 
gehen. Daraus darf man aber nicht die Conſequenz ziehen, dieſe Zierden er⸗ 
den Eiez zu machen (Bravo). Was die von meinem Freunde, dem edeln Gra⸗ 
en Cieszkowski ausgeſprochenen Anſichten über Nationalität anlangt, welche, 
wie ich zu vermuthen wage, durch die Bemerkung vorbereitet worden ſind, welche 
geſtern ein anderes Mitglied der ſogenannten polniſchen Fraction ausgeſprochen 
hat, ſo mag ich nicht darauf eingehen, wie der lichte Katholicismus und der 
dunkle Ultramontanismus ſich zu dem Nationalitätsprinzip geſtellt haben. Das 
iſt ein häuslicher Zwiſt, welchen die Herren unter ſich ausmachen mögen. (Hei⸗ 
terkeit.) Ein Blick auf die Karte lehrt uns, daß die Nationalität niemals das 
überwiegende oder gar ausſchließliche Prinzip der Staatenbildung geweſen iſt; 


daß es keinen Staat giebt, der eine ganze Nation, und nichts als die Nation 
wäre, in dem Sinne, wie der General Joy die Charte, die ganze Charte, und 
nichts als die Charte für ſein Prinzip erklärte. Was aber die polniſche Natio⸗ 
nalität ſpeziell betrifft, ſo werden wir den Polen niemals das Recht beſtreiten, 
ihre polniſche Nationalität geltend zu machen, ſo lange ſie polniſche Preußen 
ſind; ſie werden aber unſerer Sympathien in alle Ewigkeit bar ſein, wenn ſie 
preußiſche Polen ſein wollen. (Bravo rechts.) Wenn ich auf die Situation ſpe⸗ 
ziell eingehe, ſo empfinde ich, was Frankreich anlangt, nicht ein Atom von 
Sympathie für ſeinen gegenwärtigen Herrſcher, deſſen Antecedenzien man ver⸗ 
wegen genug geweſen iſt, preußiſchen Herrſchern zur Nachahmung zu empfeh⸗ 
len; Beſtrebungen, denen, wie ich anerkennen muß, die Partei, welche mit uns 
auf dem gerade entgegengeſetzten Standpunkte ſteht, alle Zeit in vollen Ehren 
> geblieben iſt. Es iſt richtig, daß der ruſſiſche Krieg vorübergehend eine 
rt von Sympathie für Frankreich bei uns erweckt hat, ebenſo wie der große 
Oranier am Ende des 17, Jahrhunderts in feinem Kampfe gegen Frankreich 
die Sympathien für ſich hatte; aber als man ſah, daß der Schuß, den Frank⸗ 
reich den orientaliſchen Intereſſen angedeihen ließ, frivoler Weile dahin um⸗ 
ſchlug, daß die orientaliſchen Intereſſen in die ruſſiſchen Hände allein zurück⸗ 
gelegt ſind, da zeigte ſich die Wahrheit des Gotteswortes: daß wer Recht brach, 
nicht Recht ausrichten darf. Was Sardinien pech ſo ſind meine herzlichen 
Sympathien für daſſelbe geweſen, deſſen europäiſche Stellung ſo ähnlich der 
unſeres Vaterlandes iſt. Faſt in demſelben Jahre, in welchem Brandenburg 
ein Kurfürſtenthum wurde, erwarb Sardinien die herzogliche Würde, und das 
Königthum iſt an Sardinien dauernd durch eben den Vertrag gekommen, durch 
welchen es Preußen geſichert worden iſt. Auch in der Duldung, welche Sar⸗ 
dinien den Albigenſern und Waldenſern gewährte, und in dem Streben nach 
verfaſſungsmäßiger Freiheit ſeit dem Unglückstage von Novara erinnert es an 
Preußen; und wenn der Abg. für Ahaus (v. Mallinckrodt) es einen widerwärtigen 
Anblick genannt hat, wie Sardinien ſeit jenem Unglückstage ſich bemüht habe, 
das verlorne Terrain wiederzugewinnen, ſo möchte ich Parallele 
halten: wie, wenn es der Vorſehung gefallen hätte, daß Friedrich Wilhelm 
zwiſchen der Schlacht bei Jena und 1813 geſtorben wäre, und wenn er einen Sohn 
gehabt hätte, der ſeine Beſtrebungen 5 und fortgeſetzt hätte? Könnte 
man dieſe Parallele ablehnen. Dieſe Sympathien aber ſind geweſen. Ebenſo 
wie der Zweck nicht die Mittel heiligt, ebenſo ſind die Mittel im Stande, den 
edelſten Zweck zu entheiligen. Seit Sardinien ſich mit der Revolution verbun⸗ 
den, ſeit es die Fremden auf welſchen Boden gerufen hat, denn die Franzoſen 
ſind für Italien ebenſo gut Fremde wie die Deflerreißer, ſeitdem iſt Sardiniens 
Sache in meinen Augen gerichtet. Ich komme drittens zu Oeſterreich. Der 
eine der Vorredner aus dem Centrum hat gefragt, warum der Abgeordnete für 
Hagen ragen jetzt die mancherlei Beſchwerden gegen Oeſterreich vorgebracht 
habe. Aber er hat ja dieſe Vorwürfe nicht entdeckt und wie kann ihm daraus 
ein Vorwurf gemacht werden, wenn er das ausgeſprochen hat, was unbeſtreit⸗ 
bar vor aller Welt daliegt. Wenn er das in einem Augenblick ausgeſprochen 
hat, in welchem Oeſterreich möglicherweiſe darauf hören könnte, das in den Ta⸗ 
gen des Glücks darauf nicht gehört hat. Er hat an den baſeler Frieden erin⸗ 
nert, aber auch dieſer wird demjenigen, der nicht blos Beckers Weltgeſchichte 
und Kohlrauſch's vaterländiſche Geſchichte gen bat, in einem ganz anderen 
Lichte erſcheinen; nach Häuſſer und Sybel ftellt ſich auch hier die Sache ganz 
anders zu unſern Gunſten; und die größere Hälfte von Preu Schuld wird 
man unglückſeligen Geſtirnen zuſchreiben dürfen. Wir haben der Vorwürfe ge⸗ 
gen Oeſterreich viele, auch allerneueſte, aber fie find, wenn fie angedeutet find, 
zu vergeſſen. Oeſterreich bleibt doch der größte deutſche Staat mit feinen acht 
Millionen Deutſchen; und das deutſche Intereſſe muß Oeſterreich gegen E 
Angreifer beistehen. Aber dieſe Betrachtung darf nicht dahin führen, als ob 
der Zeitpunkt bereits eingetreten wäre, Oeſterreich thatſächlich beizuſtehen; eine 
Betrachtung, die vielfach auch außerhalb Oeſterreichs laut geworden iſt. Wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß die ſtarken Wurzeln unſerer Kraft in Deutſchland 
und die Wurzeln von Deutſchlands Kraft in Preußen liegen, denn Deutſchland 
und Preußen ſind Gegenſätze, die ſich nicht ausſchließen, ſondern ſich bedingen, 
wie Königthum und Freiheit ſolche Gegenſätze ſind. Was jene oben e nte 
Stimmung anlangt, jo will ich hier nur beiläufig Folgendes mittheilen: Die 
Zeitungen brachten vor wenigen Tagen ein Gedicht von E. M. Arndt, in wel⸗ 
chem all' Deutſchland zum Zuge über'n Rhein aufgefordert wurde, und man 
mußte annehmen, daß dieſes Gedicht eben jetzt entitanden ſei. Es iſt aber bes 
reits 19 Jahre alt und von Arndt zu der Zeit verfaßt worden, als das Becker⸗ 
ſche Rheinlied erſchienen war. Jetzt iſt es nun in usum delphini wieder abge⸗ 
druckt worden (großes Aufſehen, Heiterkeit). Eine Großmacht bleibt Preußen auch 
ohne Deutſchland, es hat aber ohne Deutſchland nicht die Schwerkraft einer 
Großmacht. In dieſer deutſchen Bewegung giebt es geſunde und kranke Ele⸗ 
mente. Wir haben gegenwärtig von Wen Politik, deren 
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in wenigen Stunden der Eilwagen führt. Es ſind dies die Ausläufer 
der Siebenbürgen umringenden und durchkreuzenden Gebirge, an def: 
ſen Fuße auch jenes Vilagos ſichtbar wird, das in ſo unerwarteter, 
wie für die Zukunft verhaͤngnißvoller Weiſe das Drama des ungatie 
ſchen Revolutionskampfes beendete. Mit langen Zügen die friſche Berg⸗ 
luft athmend, fühlt der Reiſende ſich wie in einer neuen Welt: das 
ſaftige Grün der Wälder und Matten erquickt das vom Sande und 
Moore der zurückgelegten Wegſtrecke ermüdete Auge, die reizenden Ber⸗ 
gesufer der Maroſch erheitern den durch den Anblick der troſt⸗ und ton⸗ 
loſen Theißebene umdüſterten Sinn, indem ſie ſo ſchon, bei der Ein⸗ 
fahrt in dieſe ſüdöſtliche Eckveſte des Deutſchthums, auf die weiteren 
Naturſchönheiten des Landes vorbereiten. Die Straße durch das Ge⸗ 
birge, oft von wildromantiſcher Schönheit, läßt doch nirgends die Un⸗ 
behaglichkeit des Verlaſſenſeins aufkommen. Mit glotzendem, tückiſchem 
Blicke ſtehen die linkiſchen Büffel, die Eigenthümlichkeit des Landes, am 
Wege oder weiden mit dem übrigen großgehörnten Rinde auf den üppi⸗ 
gen Wieſen; Wallachinnen mit der beſonderen Tracht des zwiefach ge⸗ 
ſpaltenen wollenen Schurzes, wandernde Zigeuner, hier und da aber 
auch ſchon, außer den deutſchen Grüßen in den Wirthshäuſern, der 
eines ſächſiſchen kronſtädter Fuhrmannes, der des Weges von oder nach 
Arad fährt, alles trägt zu einem Bilde leidlichen Verkehrslebens bei, 
das in fleigender Regſamkeit den Reiſenden bis nach Broos, dem erſten 
ſächſiſchen Städtchen, begleitet. Von da an, quer durch die faſt 300,000 
Einwohner zählende deutſche Anſiedlung, führt die Straße bis an die 
aͤußerſte Grenze des Landes, nach Kronſtadt, der bevölkertſten und wohl: 
babendften Stadt Siebenbürgens. Deutſche Ruhe und Gemeſſenheit, 
das Zeugniß der materiellen wie geiſtigen Wohlfahrt; feſtgemauerte 
Scheunen, Ställe und Maisbehälter, ſtattliche, maſſive Wohnhäuſer, 
endlich die wohlgenährten, kräftigen Mannesgeſtalten der ſächſiſchen Bauern 
machen den Eindruck jener Behaglichkeit einer ländlichen Bevölkerung, 
der gemeiniglich nichts weiter, als eine energiſchere Willenskraft, eine 
größere Zuverſicht in die Kraft ihrer Rieſenleiber zu wünſchen übrig 
bleibt. Nicht jo ganz angenehm iſt der Eindruck der ſiebenbürgiſch⸗ 
ſächſiſchen Städte, die, dem abgeſchloſſenen Landesverhältniſſe entſpre⸗ 
chend, bis etwa auf die Landes hauptſtadt Hermannſtadt und das vors 
erwähnte Kronſtadt, ein dürſtigeres Ausſehen zur Schau tragen, dafür 
aber durch die Pflege der geiſtigen Kultur in ihren fünf Gymnaſien 
um ſo mehr hervortreten. 


Wer würde in dieſer äußerſten Ecke der öſterreichiſchen Monarchie 
und mit ihr des cioiliſirten Europas, deutſche Vereine für Landeskunde 
und Naturwiſſenſchaften ſuchen? Wer aber auch, wenn ſich ihr Vorhan⸗ 
denſein ihm überraſchend offenbart und er nun die Erlebniſſe des Flu⸗ 
ges durch die außerbundesſtaatlichen Provinzen Oeſterreichs mit dieſer 
Thatſache kombinirt, noch länger zweifeln, daß Oeſterreich deutſch und 
ihm das vollſte Recht auf die Theilnahme des ganzen deutſchen Vol⸗ 
kes an ſeinem Geſchicke gebührt? 

Aber, und das iſt der wunde Fleck an unſerer ſüdlichen Grenze, 
jene unbeſtreitbare Theilnahme, die des großen deutſchen Oeſterreichs 
Geſchick von dem ganzen deutſchen Volke in Anſpruch zu nehmen be⸗ 
rechtigt iſt, wird immer und immer mit den Bedenken kämpfen, welche 
der italieniſche Theil Oeſterreichs in der Bruſt eines jeden Deutſchen 
hervorrufte ob der Beſitz deſſelben die Opfer aufzuwiegen im Stande 
iſt, die ein fo widerſtrebendes Glied der ſtaatlichen Geſammtheit aufer⸗ 
legt. Ja, es iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen, der es mit des Va⸗ 
terlandes, wie Oeſterreichs beſonderer Macht und Stellung ernſt meint, 
einer gelegentlichen ehrenvollen Loslöfung jenes der deutſchen Nation 
zum Alpe gewordenen Italiens das Wort zu reden. Jedoch die an 
jene gegenſätzlich ſich anknüpfende andere Frage, ob das italieniſche Volk, 
das gerade in feinem öͤſterreichiſchen Theile, in Folge der ſorgſamſten 
Pflege, vielleicht der größten Blüthe ſich erfreut, ſich ſelbſt überlaſſen, 
zu einer wirklichen einheitlichen Verwaltung gelangen werde, iſt in einer 
Zeit weder zu bald, noch zu müßig geſtellt, wo die ausſchweifendſten 
abenteuerlichen Gedanken den größten weſtlichen Nachbarſtaat regieren, 
deren traditionelle Politik von jeher bemüht war, nicht minder, zum 
eigenen Vortheile, einem einigen Italien entgegenzuarbeiten. Freilich 
würde uns dieſe Frage gar nicht berühren, wenn die gegenwärtige Hal⸗ 
tung der Italiener, die der Piemonteſen nicht ausgenommen, keine Ge⸗ 
währ für die Abwehr nachbarlicher Eroberungsgelüſte böte, die nur zu 
ſehr ſchon jetzt die friedliche Entwickelung der Völker bedrohen. Da 
dieſes nun aber durchaus nicht der Fall iſt, ſo kann Oeſterreich eben⸗ 
ſowenig zugemuthet werden, feine vortrefflichen italieniſchen Positionen 
an ſich gerechtfertigter allgemein deutſcher Wünſche halber aufzugeben, 
als wie es dem übrigen Deutſchland beifallen kann, erforderlichen Fal⸗ 
les ihm dieſerhalb ſeinen mächtigen Beiſtand gegen die Angriffe eines 
übermächtigen Feindes zu verſagen. 


Kunſt und Literatur. 
[Ein franzöſiſcher Volkspoet.] Kürzlich gab der Poet Jas⸗ 
min, wie die wiener „Preſſe“ berichtet, im Saale des Louvre⸗Hotels 
eine Vorleſung ſeiner Gedichte zu irgend einem wohlthätigen Zwecke. 
Jasmin, ſeiner bürgerlichen Stellung nach Friſeur und Perrückenma⸗ 
cher in einer kleinen Stadt des mittäglichen Frankreichs, dichtet im 
Patois des Gascogne, und genießt in ſeinem Vaterlande den Ruhm, 
der bedeutendſte „Naturdichter“ zu ſein, wie man in Deutſchland ſagen 
würde; natürlich ſagen die Franzoſen: „er iſt der erſte Naturdichter der 
Welt“, denn Frankreich iſt ihnen ſtets die Welt. Lamartine nannte 
Jasmin in einem Privatbriefe ſogar: „den einzigen epiſchen Dichter 
unſerer Zeit!“ Doch laſſen wir die Stellung Jasmins, deſſen Lorber 
wir nicht antaſten wollen, und kommen wir zur Sache. Eine der 
Poeſien, welche Jasmin vor der glänzenden Verſammlung vortrug, war 
ein poetiſcher Brief an Charles Nodier. In demſelben jubelte Jasmin 
darüber, daß alle Stämme Frankreichs Ein Volk find, welches vereint 
gegen die — Oeſterreicher und Engländer ziehen werde, wenn die 
Schlacht ruft! Der gute franzoͤſiſche Hans Sachs, Friſeur, Poet und 
Gascogner dazu, hat wohl keine Ahnung von der anglo⸗franzöſiſchen 
Allianz von anno — ehedem? Gleich darauf ſpielte ein Streich⸗ 
uartett das Adagio aus dem Haydn'ſchen Quartette, welches die öſter⸗ 
reichiſche Volkshymne varlirt, und wurde lebhaft applaudirt. — Die 
Art und Weiſe, wie Jasmin übrigens feine Gedichte vorträgt, iſt eben⸗ 
falls charakteriſtiſch. Er lehnt mehr als er ſitzt auf einem Seſſel: das 
ſüdlich gefärbte Geſicht und alle Theile ſeines Körpers find in fortwäh⸗ 
rend zuckender Bewegung, die Augen rollen wie Räder, die Arme flie⸗ 
gen wie die Windmühlflügel, er ſticht mit dem Finger fortwährend ein 
Loch in den Himmel, wie es in der Theaterſprache heißt. Jasmin 
lächelt, lacht, grollt, donnert, weint, ſtürmt, raſt mit dem Antlitz, mit 
der Stimme, mit dem ganzen Körper; er verbindet in feinem Vortrag 
die Lebendigkeit des franzöſiſchen Schauspielers mit der Beweglichkeit 
eines italieniſchen Mimikers. „Sehen Sie doch das merkwürdige Toupe 
an“, raunte mir ſtets ein Franzoſe zu, der hinter mir ſaß. Und nach 
Jasmins Perrücke blickend, konnte ich nicht umhin zu denken: fürwahr, 
auch ſein Geiſt hat ein kleines Toupé! Wen mag es Wunder nehmen, 
daß die Franzoſen fo gute Schauſpieler befigen, ſpielt doch in Frank: 
reich Jedermann mehr oder weniger Komödie; iſt doch die Inſcene⸗ 
ſetzung einer Sache das Hauptaugenmerk der ganzen Nation. 
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Oeſterreich hat die verhängnißvolle Bedeutung des Kampfes erkannt,] beſtimmten Dispoſitionsfonds der Behörden entſprechend erhöht worden. 
es tritt in denſelben mit dem klaren Bewußtſein, daß es einen Kampf] Im Ganzen erhält das Einkommen der Beamten eine Verbeſſerung 
auf Leben und Tod gilt. Es handelt ſich für Oeſterreich nicht blos von 1,132,945 Thlr.; hiervon find beſtimmt: für Kanzleiſekretäre und 
um die Behauptung eines Königreichs, ſondern um die Vertheidigung | Unterbeamte der Centralbehörden 16,715 Thlr., für Subalternbeamte 
der höchſten Güter des Daſeins, der Ehre, der Selbſtſtändigkeit, der] der Provinzialbehörden und für Mitglieder und andere Beamte der 
individuellen Freiheit. Ohne dieſe Güter hat das Daſein wie für den] Kreis- und Lokalbehörden 861,605 Thlr., für Unterbeamte, theils zur 
einzelnen Menſchen, ſo für die Staaten keinen Werth, weil keine Würde. Erfüllung der im vorigen Jahre in Ausſicht genommenen, damals nicht 
Man kann in dem Kampfe für dieſe Güter rühmlich untergehen; aber vollſtändig gewährten Verbeſſerungen, theils zu Zulagen für einige im 
man begeht einen moraliſchen Selbſtmord, man vollzieht eine beſchim⸗ vorigen Jahre nicht berücichtigte Beamte 38,478 Thlr., zur Erhoͤ⸗ 
pfende Hinrichtung an ſich ſelbſt, wenn man in der Vertheidigung die⸗Thung der Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen 102,310 Thlr. und zur 
ſer Güter zaghaft iſt. a Verſtärkung der Dispofitionsfonds, einſchließlich 28,180 Thlr. zu noch 

Die Prinzipien, für welche Oeſterreich in den Kampffzu vertheilenden Beſoldungsverbeſſerungen 113,837 Thlr. Die eigent⸗ 
gegangen iſt, können in einem politiſchen Nexus wie derlichen Gehaltserhöhungen betragen die Summe von 916,798 Thlr. 
europaiſche nicht iſolirt gedacht werden. Das Recht, welches] Da bereits durch den Etat für das Jahr 1858 640,490 Thlr. zur 
Oeſterreich vertbeidigt, iſt die gemeinſame Grundlage des ganzen Staa-Einkommenverbeſſerung der Beamten bewilligt worden find, fo beſtehen 
tengebäudes von Europa. Wird dieſes Fundament an einem Ortef die geſammten Verbeſſerungen in 1,773,435 Thlr. Die diesjährigen 
zertrümmert, fo pflanzt ſich der Stoß und Riß fort und das ganze] Erhöhungen des Gehaltes betreffen 19,831 Beamten und betragen 
Gebäude beginnt zu wanken. Napoleon III. greift alſo nicht blos den durchſchnittlich circa 94 Prozent des bisherigen Gehaltes. Die Ver⸗ 
öͤſterreichiſchen Kaiſerbau, er greift das geſammte Staatengebäude ſtärkung des Dienſteinkommens berechnet ſich auf 183 Prozent und die 
Europas an, indem er einen Grundpfeiler deſſelben zertrümmern will.“ | Grhöbung des Dispoſttionsfonds auf 134 Prozent. 

Wir wiederholen es, daß man über die Bedeutung des öſterreichiſch⸗ (N. Pr. 3.) Während der Paradeausſtellung der Leiche Alexander 
franzöſiſchen Conflikts verſchiedener Meinung fein kann — und aus v. Humboldts am Tage vor der Beiſetzung iſt der ausgelegte Alexander⸗ 
den früheren Aeußerungen des Hrn. Miniſters des Aeußern wiſſen] Newski⸗Orden mit Brillanten von ruchloſer Hand geſtohlen worden. 
wir, daß man ſich das Heranreifen deſſelben nur aus gewiſſen „Stim: Berlin, 12. Mai. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. — 
mungen“ erklärte; wenn man aber von dem ſtarken Mißtrauen ge-[ Zur Tages⸗Chronik.] Se. fönigl. Hoheit der Prinz⸗Regent begab 
gen den Bonapartismus, als gegen ein Syſtem, deſſen praktiſcheſ ſich heute Vorm. 9 Uhr zur Beſichtigung der 2. Garde⸗Infanterie⸗ und 
Durchführung jetzt zunächſt nur in Italien verſucht wird, durchdrun⸗ 2. Garde⸗Kavallerie-Brigade nach dem Exerzierplatze bei Tempelhof, 
gen iſt, fo müßte man doch nur mit dem Abg. v. Blankenburg inf und nahm nach Allerhöchſtſeiner Rückkehr die Vorträge des Generals 
den ernſten Warnungsruf einſtimmen: nicht abzuwarten, bis Frank⸗ Majors von Manteuffel, der Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz 
reich und Oeſterreich ſich ebenſo über den Trümmern von Mantua entgegen. — Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
die Hände reichen, wie ſich Rußland und Frankreich über den Trüm⸗ Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl, Se. Hoheit der Prinz 
mern Sebaſtopols die Hände reichten. und Ihre k. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich von Heſſen, die Prin⸗ 
= zen Albrecht und die Prinzeffin Alexandrine wohnten geftern Abend mit 
andern fürſtlichen Perſonen der Vorſtellung im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe bei. 

— Mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Alexandrine find 
geftern auch der Ober⸗Hofmarſchall Graf Keller, der Kammerherr, Ober⸗ 
Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin Graf von Dönhoff und der Le⸗ 
gationsrath und Kabinets⸗Sekretär Saſſe hierher zurückgekehrt. Der 
Ober⸗Hofmarſchall Graf v. Keller hatte bereits geſtern Nachmittag die 
Ehre, von Sr. königl. Hoheit dem Prinz-Regenten empfangen zu wer⸗ 
den, und begab ſich darauf nach Potsdam. 

— Der von der Stadt Elbing präſentirte Ober⸗Bürgermeiſter 
Burſcher iſt in Gemäßheit der §§ 3 und 4 Nr. 6 der Verordnung 
vom 12. Oktober 1854 als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
allerhöchſt berufen. 

— Der Stiftung, welche die zu Frankfurt a. d. O. verſtorbene 
Wittwe Anna Regine Lindemann mittelſt Teſtaments durch Legirung 
eines Kapitals von 400 Thlr. zum Beſten armer Bürger und Bür⸗ 
gerinnen der Dammvorſtadt zu Frankfurt a. d. O. gegründet hat, iſt 
die allerhoͤchſte landesherrliche Genehmigung ertheilt. h 

— Der Fürft Alexander von Lieven iſt von Paris, der Fürſt Vie⸗ 
tor v. Golitzin von St. Petersburg, der General⸗Lieutenant 3. D. 
v. Rommel von Neiſſe und der Baron Salomon v. Rothſchild von 
Wien hier angekommen. 

— Der Fürft v. Hatzfeld ift nach Trachenberg und der Fürſt von 
Sulkowski nach Reiſen abgereiſt. 

— Der General-Lieutenant Ende hat heute Morgen eine Inſpek⸗ 
tionsreiſe nach Magdeburg angetreten. (Pr. Z.) 

— Se. Durchl. der Feldmarſchall Fürſt v. Windiſchgrätz wird heute 
von Wien hier erwartet. 

— Der kaiſerl. ruſſiſche General⸗Lieutenant und General-Adjutant 
Graf v. Lambert iſt von Petersburg, der fürſtlich ſchwarburg⸗ſonders⸗ 
hauſenſche Staatsminiſter v. Elsner von Sondershauſen, der Oberſt 
und Flügel⸗Adjutant Graf zu Münſter⸗Meinhöfel von Erfurt hier an⸗ 
gekommen. 

— Der Major v. Kamptz, bisher im 4. Artillerie- Regiment, iſt 
zum Inſpekteur der 3. Artillerie⸗Feſtungs⸗Inſpektion ernannt worden 
und behufs Abſtattung der perſönlichen Meldungen hier eingetroffen. 

— Wie wir hören, iſt von Seiten der königl. Staatsregierung den 
großherzoglichen Höfen und dem kurfürſtlich heſſiſchen Hofe kürzlich das 
Alternat zugeſtanden worden. 

— Die Chefs der am biefigen Hofe acereditirten auswärtigen Ges 
ſandtſchaften werden, mit Rückſicht auf die verwickelten politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe, im Laufe des nächſten Sommers, dem Vernehmen nach, Berlin 
mit geringen Ausnahmen nicht verlaſſen. a : 

— Nach allerh. Beſtimmung wird das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon in 
Potsdam, der befohlenen Marſchbereitſchaft der Armee ungeachtet, vor 
der Hand beiſammenbleiben und erſt bei der etwa eintretenden Mobil⸗ 
machung aufgelöft werden. 5 (N. Pr. 3.) 

4 Poſtaliſches.] Nach amtlichen Mittheilungen iſt wegen des zwiſchen 
Oeſterreich und Sardinien ausgebrochenen Krieges nicht allein der Brief- und 

ahrpoſt⸗Verkehr zwiſchen beiden Ländern, ſondern auch der Seepoſtdienſt zwi⸗ 
chen Trieſt und fremden Häfen bis auf weiteres eingeſtellt worden, und können 
ausnahmsweiſe nur die nach Sardinien gerichteten Sendungen an k. k. öſterr. 
Truppenkörper oder Militärperſonen, oder an die bei der oͤſterr. Armee befind⸗ 
lichen Civilperſonen durch die eingerichtete ldpoſt Beförderung erhalten. Die 
Leitung der Correſpondenz nach den joniſchen Alec nach Malta, Griechen⸗ 
land, der Levante und 4 — muß daher aus cließlich über Marſeille ge⸗ 
ſchehen, während die nach Oſtindien, Hinterindien, China und Auſtralien be⸗ 
rückgeſetzte () arbeitende Klaſſe eine allgemeine Trauerhuldigung an der | ſtimmte entweder ebenfalls auf dieſer Route oder, ſofern der Abſender ſolches 
Grabſtätte. ausdrücdlich verlangt, über England befördert werben. 12 — 
+ Berlin, 12. Mai. [Projektirte Gehaltserhöhung derf der europäſſchen Türkei müflen zum Theil den Weg über Marſeile 


Beamten.] Von dem Finanzminister iſt dem Landtage eine ſich auf Landtags: Verhandlungen. 

die Erhöhung der Beamtengehälter beziehende Denkſchrift überreicht Fünf und zwanzigſte Sitzung des Herrenhauſes. 

worden. Nach derſelben find mit Gehalts⸗Verbeſſerungen zuvörderſt Beginn 1% Uhr. — Präſident Prinz Hohenlohe. — Am Miniſtertiſche 
diejenigen Unterbeamten berückſichtigt, welche im vorjährigen Etat gar 3 einige een „ bene 

nicht oder nicht genügend bedacht worden find; ferner, ſoweit ein Be⸗ De aa en 580, Int 4 An ur 
dürfniß dazu vorhanden war, die Kanzleiſekretäre der Miniſterien, die piats Das Haus spricht, dem Antrage der Kommiffion folgend, die Erwartung 
Büreaubeamten der Provinzialbehörden und der denſelben untergeord- 1 7 4 


f : 8, daß die Staatsregierung in Gemäßheit des Art, 104 der Verf. den Ent» 
neten Dienſtſtellen, mit Einſchluß der bei denſelben beſchäftigten Diäta- — Au beſonderen Geſezes über die Einrichtung und Befugniſſe der Ober⸗ 
rien und ſonſtigen Hilfsarbeiter, ſodann die Mitglieder der nicht zu den 


rechnungskammer bei der nächſten Seſſion der Landesvertretung vorlegen werde. 
Landes⸗Kollegien zu zählenden Behörden, ausſchließlich der Direktoren, | Die nachgewieſenen, Etatsüberſchreitungen im Geſammtbetrage von 11,200,048 
und endlich alle diejenigen Beamten, welche hinſichtlich ihrer Dienſt⸗ 


Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. werden nachträglich genehmigt, und der Staatsregierun 
i h Ä : 12 die e 0 über den Staatshaushalt des Jahres 185 
ſtellung den vorbezeichneten Beamtenklaſſen gleichſtehen. Die allgemei⸗ a 
nen Grundſätze, welche bei Ermittelung und Feſſſtellung dieſer Beſol⸗ 


D e ertheilt. 8 4 
en Genen betreffend den Erlaß von Zollgeſetzen im Jahde⸗Gebiete, 
dungs⸗Erhoͤhungen zur Richtſchnur gedient haben, find dieſelben, welche 
im vorigen Jahre maßgebend waren. Die Gehalts-Erhöhungen ſollen 


wird ohne Diskuſſion in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. 
nicht nach gewiſſen Prozentſätzen erhöht, ſondern für die einzelnen 


amit iſt die ordnung erledigt. Die Sitzung fließt 144 Uhr. 

ne Chun 3 Beratung” der Snangvorlagen morgen, Stunde noch 
immt. 

Beamtenklaſſen Minimal-, Maximal- und Durchſchnittsſätze feſtgeſetzt 2 

werden, nach welchen letzteren der Beſoldungsfonds und durch Ver⸗ 

gleichung deſſelben mit dem bisber zahlbaren Betrage die Verbeſſerung 

für jede Beamtenklaſſe ermittelt worden iſt. Außer den Beſoldungen 

ſind auch die Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen der Beamten für Unter⸗ 

haltung von Fuhrwerk und Pferden und für Bureaukoſten angemeſſen 

verſtärkt. Um die Behörden in den Stand zu ſetzen, auch die Hilfs⸗ 

arbeiter etwas beſſer als bisher zu lohnen, was ſich als ein dringen⸗ 

ges Bedürfniß herausgeſtellt hat, ſind die zu perſönlichen Ausgaben 


unfähig eines baſeler Friedensſchluſſes, wie die andern deutſchen Fürſten eines 
Rheinbundes. Wir lehnen die Zumuthung ab, unter Oeſterreichs Führung in 
dieſen Krieg zu gehen. Abgeſehen davon, daß dies für Preußen unmöglich 
wäre, ſo brauch ich nur auf die Fußtapfen hinzuweiſen, in denen wir mit Deſter⸗ 
reich zuſammen gegangen ſind: dies ſind Kurheſſen und die Herzogthümer an 
der Eider. Wir lehnen es eben ſo ab, unter Führung des außerpreußiſchen 
und außeröſterreichiſchen Deutſchlands in dieſen Krieg zu gehen. Wenn auf 
Grund der Bundesverfaſſung, die ihre Probe in Kriegszeiten erſt noch beſtehen 
ſoll und ſich auch im Frieden ſchlecht genug bewährt hat, gegen alles Erwarten 
durch einen Majoritätsbeſchluß die Regierung gezwungen werden ſollte, ſich am 
Kriege zu betheiligen, und wenn ſie ſich weigern ſollte, dieſes zu thun, ſo würde 
ſie, davon bin ich überzeugt, das Land einſtimmig hinter ſich haben (lebhaftes 
Bravo). Die deutſchen Intereſſen ſind abſolut identiſch mit den preußiſchen. 
Aber anzunehmen, daß wir durch dieſe Betrachtung bis in das franzöſiſche 
Bündniß hinein getrieben werden könnten, das iſt politiſcher Aberwitz. Der 
Patriotismus könnte ſich bis zu dem Wunſche verirren, mochte uns der Krieg 
beſchieden ſein! Vielleicht würde er uns zum Heile werden, vielleicht dazu bei⸗ 
tragen, die Auswüchſe des Friedens zu beſeitigen. Ich wage dieſen Wunſch 
nicht auszuſprechen. Der Augenblick, das Schwert zu ziehen, iſt noch nicht da; 
wenn er aber kommt, wollen wir feſthalten an der Tradition, welche unſer 
größter König als die ſeinige bezeichnet hat, uns der Sache deutſcher Jene 
zu weihen; wir wollen das Schwert tief hineinſenken in das Herz unſerer Feinde, 
und der Allmächtige, der die Schlachten lenkt, möge uns helfen, daß Preußen 
beſteben, ſeine vn aber verderben ſollen! (Lebhaftes Bravo!) 

Der Wunſch nach Schluß der Diskuſſion wird laut. Abg. Mathis hält 
es nach der eben gehörten Rede für ſein Recht wie ſeine Pflicht, auf das Wort 
zu verzichten. Der Schluß der Diskuſſion wird mit großer Majorität beſchloſ⸗ 
ſen. — Berichterſtatter * Bürgers: Es ſei zu unterſcheiden zwiſchen be⸗ 
waffneter Neutralität und bewaffneter Vermittelung. Bei der letztern wende 
der Staat ſeine volle Aufmerkſamkeit den ſtreitenden Mächten zu, wache dar⸗ 
über, daß das europäiſche Gleichgewicht nicht geſtört, und die nationalen In⸗ 
terefjen nicht verletzt werden, und halte ſich bereit, nöthigenfalls wenn die von 
ihm vorgezeichneten Bedingungen nicht vorgenommen würden, mit bewaffneter 
Hand einzuſchreiten. Dieſe Stellung habe die preußiſche Regierung als die rich: 
tige anerkannt, und die Kommiſſion ſtimme ihr darin bei. 

Präſ. Graf Schwerin macht Mittheilung von einem ihm zugegangenen 
Schreiben des Grafen Dzialynski; es heißt darin, der preußiſche Staat 
werde nicht bedroht und nicht angegriffen; der Zweck der zu 
machenden Anleihe ſei ihm nicht bekannt; er kenne aber die 
Armuth feiner Committenten; und da er nicht eine Anleihe ges 

en einen Staat bewilligen möchte, der 30 Jahre lang ſeinen 

Landsleuten Brodt gegeben, ſo lege er ſein Mandat als Abge⸗ 
ordneter nieder. . 

Abg. v. Benda: Wenn die neulichen Bemerkungen des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters über die Aushebung der Pferde und die enormen Taxen ſeinen Kreis 
beträfen, ſo müſſe er widerſprechen; gute Pferde ſeien ein Schatz für den Land⸗ 
mann; trotzdem habe man in ſeinem Kreiſe bei der Taxirung kein Wort des 
Unmuthes gehört, überall vielmehr fröhliche Geſichter geſehen, da die Leute gern 
dem Staate ein Opfer brächten (Bravo). 

Finanzminiſter v. Patow erwidert, er habe zwar den Kreis, in dem Herr 
von Benda wohne, nicht genannt, doch habe ein Bericht vorgelegen, wonach 
dort 3— 400 Thaler für Herde hätten bewilligt werden müſſen; das Faktum 
ſei richtig, und bei der erſten Muſterung hätte die nöthige Zahl nicht aufge⸗ 
bracht werden können; es müſſe aber anerkannt werden, daß ſpäter ein beſſerer 
Erfolg erzielt worden ſei. ; - 

Der erſte Geſetzentwurf (Anleihe) wird einftimmig angenommen, 

Bei dem zweiten Geſetztentwurfe drückt der Finanzminiſter feine Freude 
darüber aus, daß die Kommiſſion die Vorlagen mit Abänderung eines einzigen 
Wortes einſtimmig angenommen habe. Dieſe Abänderung betreffe die Verwen⸗ 
dung der Eiſenbabnabgabe; die Regierung habe nicht geglaubt, daß es jetzt an 
der Zeit ſei, die oft beſprochene Frage dauernd und für immer zu entſcheiden. 

ndeß er fie gegen den Abänderungsvorſchlag nichts einzuwenden, da dieſer 
Beſchluß durch Uebereinſtimmung ſämmtlicher drei Faktoren der Geſetzgebung 
wieder aufgehoben werden könne. 

Der Geſetzentwurf wird darauf ebenfalls einſtimmig angenommen. 

Beim dritten e erklärt der Berichterſtatter Abg. Riedel: einer 
. das preußiſche Intereſſe ſo wahrnehme, wie die gegenmärtige wür⸗ 
den alle Mittel des Landes zu Gebote ſtehen, ihr würden alle das Blut ihrer 
Söhne und der Aermſte aus dem Volle den letzten Heller opfern. Auch dieſer 
Geſetzentwurf wird darauf einſtimmig angenommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Abſtimmung über den vom 
1 zu dem Geſetzentwurf wegen der Zehnmillionen⸗Anleihe in Be! 
der Rhein⸗Nahebahn beſchloſſenen Zuſatzartikel, und über die von der Kommiſ⸗ 
ſion vorgeſchlagene Reſolution, wegen Wahrung der finanziellen Prärogative 
des Hauſes der Abgeordneten. — Das Haus ſtimmt beiden ohne Diskuſſion zu. 

Die nächſte und letzte Sitzung findet Sonnabend 10 Uhr ſtatt. An dem⸗ 
ſelben Tage wird nach Mittheilung des Staatsminiſters von Auerswald der 
Schluß der Seſſion ſtattfinden. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. 

Breslau, 13. Mai. [Zur Situation.] Die längſt von 
ganz Deutſchland mit großer Spannung erwartete Debatte unſeres Ab: 
geordnetenhauſes über die politiſche Lage hat geſtern ſtattgefunden. 

Der allgemeinſte Eindruck, welchen wir aus dem Sitzungsbericht 
gewinnen, iſt ein doppelter; es ergiebt ſich erſtlich, daß das Haus von 
dem vollſten Vertrauen zu der Politik der Regierung und zweitens von 
den ſtärkſten Antipathien gegen den Bonapartismus beſeelt iſt. 

Dieſer nationale Inſtinkt, welcher alle Klugheit der Diplomatie 
weit überholt hat, bildet auch den Grundton aller Kammer-Reden, 
wie vielfach fie auch denſelben variiren. 

Den meiſten Eindruck ſcheint Herr von Vincke gemacht zu haben; 
obwohl er ſich, unſerer Anſicht nach, von ſtarken Inconſequenzen nicht 
frei gehalten hat. 

Man kann über die Bedeutung des öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Con⸗ 
flikts verſchiedener Meinung ſein; wenn aber Herr von Vincke in den 
ldees napoléoniennes das Programm anerkennt, deſſen Inſcenirung 
jetzt begonnen hat, ein Programm, welches als erſten Akt den Feldzug 
in Italien, als zweiten Akt die Eroberung der Rheingrenze bes 
zeichnet; fo müßte ſich aus dieſer Auffaſſung doch unter allen Umftän- 
den das Gebot: principiis obsta! mit aller Energie geltend machen. 

Herr von Vincke aber iſt der Anſicht, daß, obwohl man die Rei⸗ 
henfolge der Akte kenne, daraus noch nicht folge, daß man von An- 
fang an habe mit Oeſterreich gehen müſſen. Das wünſcht freilich Na: 
poleon auch und hat es in der berühmten Phraſe ausgedrückt L'un 
apres Pautre. 

Ueberhaupt können ſich die Redner der jetzigen Rechten von einer 
Verſchiebung der Geſichtspunkte nicht frei machen, welche den Intentio⸗ 
nen Frankreichs leider nur allzuſehr zu ſtatten kommt. 

Statt auf die letzten Zwecke der Napoleoniſchen Aggreſſion zurück⸗ 
zugehen, halten ſie ſich immer nur an die nächſte Erſcheinung, und ſtatt 
ſich zu fragen, ob, wenn das Haus des Nachbars brennt, Löſchhilfe 
nicht durch die Nächſtenliebe, ſondern durch die Pflicht der Selbſter⸗ 
haltung geboten ſei; (Jam tua res agitur —) fragen fie: hat 
Oeſterreich es um uns verdient, daß wir ihm zu Hilfe kommen? — 

Da ſcheint uns doch die „Oſtd. Poſt“ den giltigen Standpunkt 
mit größerer Klarheit zu bezeichnen, wenn ſie ſagt: 

„Es iſt ſtolz und kühn verkündet worden: Napoleon III. will Ita⸗ 
lien ſich ſelber wieder zurückgeben! — Mit andern Worten: der Be⸗ 
fisftand in Italien ſoll geändert, die Souveräne aus nicht italieniſchem 
Blute ſollen aus ihrem Herrſcherrechte daſelbſt verdrängt, Italien ſoll ſich 
ſelbſt wieder gegeben, die Verträge von 1815 ſollen zerriſſen werden. 

Das iſt nicht ein vereinzelter feindſeliger Akt gegen 
Oeſterreich allein, das iſt ein politiſcher Umſturz, der ſich 
nicht blos auf alle Staaten Italiens beſchränkt, es iſt der Beginn der 
Durchführung eines Gewalt⸗Prinzips, welches gegen den Rechts beſtand 
aller Staaten Europa's gerichtet iſt, welches darnach ſtrebt, das Recht 
und die Würde alter legitimer Dynaſtien unter die Füße einer neuen 
Herrſchaft zu legen und die Volker Europa's unter eine Vormundſchaft 
zu ſtellen, welche in exaltirter Herrſchſucht und fataliſtiſchem Ehrgeiz ſich 
berufen glaubt, die Weltgeſchichte in neue Bahnen zu lenken, 


Preußen. 

= Berlin, 12. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Aus dem 
Großherzogthum Poſen eingegangene und uns dieſer Tage mitgetheilte 
Nachrichten beſtätigen die bereits anderweit kurſirenden Angaben über 
eine unter der polniſchen Bevölkerung immer mehr hervortretende auf: 
geregte Stimmung. Es ſcheint in der That, als wenn die civilifato: 
riſche Miſſton, welche der dritte Napoleon ſich beigelegt hat, auch vom 
Sarmatenthum auf eine Wiederherſtellung des alten Polenreichs gedeu⸗ 
tet würde, obwohl ein großer Leichtſinn dazu gehören würde, um die 
ſchmähligen Erfahrungen zu vergeſſen, welche man unter dem erſten Na: 
poleon gemacht hat. Indeß, wenn wir auch zugeben, daß der jetzige 
Kaiſer der Franzoſen eine neue polniſche Legion gegen Oeſterreich ſehr 
bereitwillig mit allen moglichen Verſprechungen erkaufen würde, fo 
ſollte man doch einſehen, daß er unter allen Umſtänden davor zurück⸗ 
ſchrecken muß, Oeſterreich, Rußland und Preußen durch eine Inſurgi⸗ 
rung Polens zu einer neuen thätigen Koalition zu ſpornen. 

Dieſer Tage äußerten ſich hier neue Befürchtungen über bevorſte⸗ 
bende Falliſſemente, welche leider nicht ohne Grund zu ſein ſcheinen. 
In welcher bedauerlichen Zunahme die allgemeine Arbeitsloſigkeit iſt, 
zeigt folgendes Faktum. Es beſteht hier für ſämmtliche Innungen und 
Fabriken ein großer ſogenannter Gewerks⸗Krankenverein. Dieſer zählt 
aus den Maſchinenbaufabriken etwa 12,000 Arbeiter unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern. Davon find in den letzten 3 bis 4 Monaten circa 7000 
ausgeſchieden, weil ſie die Arbeit in ihren Fabriken verloren haben. 
Aehnlich ſteht es mit andern Arbeitszweigen, Tiſchlern, Schneidern ꝛc. 
Wo das hinaus will, iſt ſchwer zu ſagen. Die Klagen tönen um fo 
lauter, als der Winter immer die ungünſtigere Jahreszeit iſt, für welche 
Frühjahr und Sommer Erſatz bringen ſollen. Und dazu kommen nun 
noch die Familien, welche durch Einziehung der Kriegsreſerven oft ihre 
Hauptſtütze verlieren. 

Gelegentlich des bereits mitgetheilten Projekts unſerer Stadtverord⸗ 
neten, das von Humboldt bewohnte Haus als ein bleibendes Denkmal 
des großen Gelehrten auf öffentliche Koſten zu erwerben, erinnert man 
ſich folgenden hübſchen Vorfalls. Das Haus ſollte vor einigen Jah⸗ 
ren baulich verändert werden und dem Herrn v. Humboldt war der Mieths⸗ 
kontrakt gekündigt worden. Bald darauf befand er ſich bei dem hieſt— 
gen Banquier Geheimrath Mendelsſohn zu einem Diner und beklagte 
die Fatalität des Umzuges in ſeinen Jahren, zumal ihm das Haus 
ſehr lieb geworden ſei und er rubig darin ſterben zu können gehofft 
habe. Folgenden Tages erhielt er die Anzeige von Mendelsſohn, der⸗ 
ſelbe habe das Haus käuflich erſtanden und offerire ihm die Wohnung 
darin ſo lange es ihm konvenire. Von dieſer zartſinnigen Offerte hat 
H. bis zu ſeinem Tode Gebrauch gemacht. Uebrigens wird man von 
der offentlichen Erwerbung wohl Abſtand nehmen müſſen, da das Haus 
ohne das geſammte Mobiliar Humboldts nur geringes Intereſſe ge⸗ 
währen würde, über das Mobiliar von dem Verſtorbenen aber bereits 
anderweit verfügt iſt. 

Bezüglich unſerer geſtrigen Mittheilung über die ungeziemende Hal⸗ 
tung „des Volks“ bei der abendlichen Ueberführung der ſterblichen Reſte 
Humboldts von hieſigem Dom nach Tegel enthält heute ſogar die 
„Volkszeitung“ unter ihren Anzeigen eine nachdrückliche Rüge. „Karl 
Schröter, auch ein Arbeiter“, beklagt „jene wahrhaft beſtialiſche Volks⸗ 
begleitung, eine Rohheit, die man unter den Hottentotten nicht finde“ und 
fragt: warum die Behörde „den ſcheußlichen Unfug nicht gedämpft habe?“ 
Dennoch verlangt die „Volkszeitung“ in derſelben Nummer für die zu⸗ 


Deutſchland. 

Vom Mittelrhein, 9. Mai. [Das Anwachſen der fran⸗ 
zöſ. Heeresmaſſen in den Grenzdepartements.] Es iſt keine 
bloße Wiederholung des bereits Gemeldeten, wenn wir abermals auf 
das Anwachſen der franzöſiſchen Heeresmaſſen in den Grenzdepartements 
zurückkommen. Wie man von zuverläſſigen Berichterſtattern vernimmt, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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betrafen die auffallend ſtarken neuen Züge der letzten Tage namentlich 
die Gegend zwiſchen Kolmar und Straßburg. Ob die Beſatzung des 
letztern bereits auf den vollſtändigen Kriegsfuß gebracht iſt, vermag 
außerhalb des Generalſtabs wohl Niemand mit Beſtimmtheit zu be- 
jahen oder zu verneinen. Gewiß iſt aber, daß nicht blos die Feſtung 
ſelbſt mit Soldaten aller Waffengattungen vollgeſtopft iſt, ſondern auch 
die Umgebung im nähern und entferntern Bereich von Truppen wim⸗ 
melt und mit Einquartierung belegt worden iſt. In auffallender 
Stärke ſind darunter die leichte Reiterei und die Zuaven vertreten, alſo 
Truppengattungen, welche an der Téte eines „Beobachtungscorps“ be: 
deutſam genug erſcheinen. Dieſe Thatſachen ſprechen zugleich deutlich 
genug gegen die neueſten Beſchwichtigungsphraſen des „Moniteur“ vom 
7. Mai, welche überdies den Widerſpruch in ſich ſelbſt tragen, indem 
ſie in einem Athem die lügenhafte Verſicherung geben, Frankreich ziehe 
überbaupt keine Truppen am Rhein zuſammen, und dennoch die Auf⸗ 
ſtellung unter Peliſſier⸗Malakoff als Ob ſervationcorps anerkennen. 

(D. A. 3.) 

Aus Süddeutſchland, 10. Mai. Dem Beſchluſſe der Bun⸗ 
des⸗Verſammluug auf Bereithaltung der Hauptkontingente und Ausrü⸗ 
ſtung der Bundesfeſtungen ſoll nun, und zwar ſchon in den nächſten 
Tagen, die Verfügung folgen, daß die Bundesfeſtungen ihre 
Kriegsbeſatzungen erhalten. (Fr. J.) 

Kaſſel, 10. Mai. Es heißt neuerdings, Prinz Friedrich von 
Heſſen, unſer Thronerbe, ſei zum Oberbefehlshaber des Yten Armee⸗ 
Corps ernannt worden. Als Adjutanten bezeichnet man den Major 
v. Cochenhauſen und Hauptmann Darapsky. (H. N.) 

Oeſterreich. 

Wien, 12. Mai. Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
von Preußen ſind am 10. d. Mts. Abends von Laibach in Gratz 
eingetroffen, haben im Gaſthofe zum Elephanten übernachtet und am 
11., Vormittags 10 Uhr, die Reife nach Wien fortgeſetzt. (W. Z.) 

O Die hieſige Handelskammer, das Gremium der Großhändler, 
das Gremium der bürgerlichen Handelsleute, die Kreditanſtalt und die 
Eskompte⸗Geſellſchaft haben dem Miniſterium die Bitte vorgetragen, 
ſchleunigſt ein Geſetz zur Einführung eines „Ausgleich-Verfahrens“ 
zu erlaſſen, und in Folge der Aufforderung des Juſtizminiſters einen 
Entwurf vorgelegt, welcher dem erbetenen Geſetze Ausdruck giebt. Der 
leitende Gedanke iſt der, wenn irgend möglich, das Konkursverfahren 
durch einen Ausgleich der Gläubiger abzuwenden; zu dieſem Zwecke 
übernimmt nach Anmeldung des Konkurſes ein Gläubiger-Ausſchuß die 
Verwaltung des Vermögens des Schuldners und eine Majorität der Gläubi⸗ 
ger von! der unbedeckten Forderungen entſcheidet über den Ausgleich. Nach 
geſchloſſenem Vergleiche verliert der Kridatar feine Gewerbsbefugniß nur, 
wenn der Verluſt der Gläubiger mehr als 50 pCt. betrug oder eine 
ſtrafgerichtliche Verurtheilung folgt; Pfand: oder Hypotheken⸗Gläubiger 
ſind für ihre bedeckten Forderungen nicht zur Annahme des Vergleichs 
gezwungen; alle in den letzten 14 Tagen von erklärter Zahlungsein⸗ 
ſtellung von einzelnen Gläubigern erwirkten Sicherſtellungen ſind ungil⸗ 
tig, wenn ſie Forderungen betreffen, die ſchon vor den letzten 14 Ta⸗ 
gen beſtanden. 

— Für den Krankendienſt bei der Armee werden weibliche, 
dazu taugliche Individuen angeworben, und werden dieſelben eine Be⸗ 
foldung von 30 Fl. pro Monat erhalten. Als Marketenderinnen wer- 
den nur jene zugelaſſen, welche den Beſitz von mindeflend 15 Gulden 
zur Anſchaffung von Lebensmitteln auszuweiſen vermögen. 7 

— Geſtern find fünf Iſraeliten aus guten Häuſern in 
das wiener Freiwilligen⸗Corps eingetreten und haben auf das feſtge⸗ 
ſetzte Handgeld zu Gunſten des Ausrüſtungsfonds für die Freiwilligen 
Verzicht geleiſtet. 

i Brody, 8. Mai. Bei uns ſieht es traurig aus, erſt jetzt 
überblickt man das Unglück, das uns betroffen hat, in ſeiner ganzen 
Ausdehnung. Von 1600 Häuſern, die die Stadt zählte, ſind 940 
vom Brande zerſtört worden. Aus den Trümmern hat man bis heute 
bereits 30 Todte hervorgezogen. Es fehlt hier buchſtäblich am tägli⸗ 
chen Brodt; die umliegenden Orte müſſen uns damit verſorgen. — 
Wir hören, daß die verſchiedenen Verſicherungs⸗Anſtalten einen Brand⸗ 
ſchaden von ca. 700,000 Fl. zu vergüten haben. 

Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Es fehlt uns heute jedwede neue Angabe über die Lage der Dinge 
jenſeits des Tieino. Die Offenſive, welche raſche und entſcheidende 
Stöße auf den Feind erwarten ließ, hat bis jetzt keine weiteren Erfolge 
aufzuweiſen, doch ſcheinen die Franco⸗Sarden ihre jetzigen Stellungen 
behaupten zu wollen. Sie fühlen ſich wohl ſtark genug, um ohne 
Kampf kein Terrain mehr aufzugeben. Louis Napoleon hat ſich geſtern 
in Marſeille nach Genua eingeſchifft und dürfte längſtens bis morgen 
in Aleſſandria eintreffen. Im franzöſiſch⸗ſardiniſchen Lager hofft man, 
es werde dann zum Schlagen kommen. Man darf ſich jedoch darüber 
keinen allzu großen Erwartungen hingeben. Die eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Terrains, auf welchem die ſich gegenüberſtehenden Heere 
ſich bewegen, geſtatten ihnen keine großartige Entfaltung ihrer Kräfte. 
Die Dämme der Flüſſe, deren Bett meiſt à niveau des Flachlandes 
liegt, ſind an vielen Punkten von den Piemonteſen durchſtochen wor⸗ 
den, die Schleuſen der Kanäle wurden geöffnet und der tagelang nie: 
derſtürzende Regen hat das Uebrige gethan. Das ganze Flachland 
dies⸗ und jenſeits vom Po und Seſia iſt ein großes Kothmeer, und 
es iſt wahrlich kein Wunder, wenn unter ſolchen Umſtänden keine grö- 
ßere Operation erfolgt. (Preſſe.) 

* Der „Nord“ bringt aus Turin, 7. Mai, folgende Mittheilung 
über die Truppen⸗Aufſtellung der kriegführenden Parteien: 

Die Oeſterreicher, 70—80,000 Mann ſtark, behaupten die 
Linie Tortona, Caſtelnuovo, Scrivia, Casci, Sala, Mede, Candia, 
Vercelli, Fronzano. 

Die Piemonteſen, etwa 70,000 Mann, behaupten die Defenfiv- 
Stellungen zu No vi, Aleſſandria, Valenza, Fraſſinetto, Caſale, Pon⸗ 
teſtura, Verrua und die Dora⸗Linie. 

N Die Franzoſen ſtehen, unvermiſcht nur in Bubbio und Ac⸗ 
quato, mit Piemontefen zuſammen in Novi, Alefjandria, Valenza 
und an der Dorea⸗Linie. 

Die Corps und Commandanten ſind folgendermaßen vertheilt: Die 
Reſerve⸗Diviſion Bongiovanni de Caſtelborge (die 1. Brigade, 
Savopen und die Garde⸗Grenadiere) zu Valenza, eben dort das 
Hauptquartier und der König, als Chef der Armee, nebſt dem Chef 
des Generalſtabes, General Morozza de la Rocca. 

Die 2. Divifion Fanti (die Brigaden Piemont und Aoſta) in 
Aleffandria; die 3. Divifion Durando (die Brigaden Pignerol 
und Acqui) an der Seriviaz die 4. Diviſion Cialdini (die Bri⸗ 
gaden Königin und Savona) zu Caſale und Fraffinetto; die 


5. Diviſton Cunbiari (die Brigade Caſale und Coni) zwiſchen 
Fraſſinetto und Valenza. 

Von den Franzoſen ſteht das Corps Baraguay d' Hilliers 
zwiſchen Acquato und Novi; Mac Mahon zwiſchen Novi und Va⸗ 
lenza; Canrobert zu Aleſſandria; Niel zwiſchen Turin und der 
Linie der Dora Baltea. 

Canrobert hat folgenden Tagesbefehl erlaſſen: „Soldaten 
des 3. Korps der Alpen-Armee! Herbeigeeilt von verſchiedenen 
Punkten unſers Frankreichs, um einer tapfern und befreundeten Nation 
Hilfe zu leiſten, welche von Oeſterreich feindlich angegriffen wird, ſeid 
ihr nun um die Führer verſammelt, welche euch der Kaiſer auswählte. 

Ihr kennt dieſe Führer; ſie waren oft genug eure Führer auf den 
Schlachtfeldern, wo die Mehrzahl von euch gelernt hat, Vertrauen zu 
ihnen zu faſſen. 

In dem beginnenden Feldzuge habe ich jetzt zum erſtenmale Gele⸗ 
genheit, zu euch zu ſprechen und euch zu verſichern, daß die Ehre, 
Soldaten von eurer Tapferkeit zu kommandiren, nur dem Vertrauen 
auf euch und dem Erfolg, der eurer wartet, gleichkommt. 

Soldaten! Der beſchleunigte Marſch, welchen ihr über die Alpen 
hinweg machen mußtet, hat, trotz der Sorge der kaiſerlichen Regierung, 
nicht geſtattet, euch mit allem, was ihr bedürft, auszuſtatten; bald ſollt 
ihr Alles haben, inzwiſchen wird euch eure Hingebung und Energie 
zu Hilfe kommen. Ihr werdet euch erinnern, daß eure Väter, welche 
uns in dieſe ſchöͤnen Gefilde vorausgingen, Alles entbehrten, als fie 
die Fahnen des Vaterlandes mit unſterblichem Ruhme bekleideten. 

Nicht lange und die große franzoͤſiſche Armee wird der öſterreichi⸗ 
ſchen gegenüberſtehen. Beide ſind alte Bekannte; die eine wie die an⸗ 
dere wird ſich erinnern, daß ſie bei Lodi, Arcole, Marengo und 
Wagram einander gegenüber ſtanden — ſtrahlende Namen, welchen 
ihr andere, nicht minder glänzende, werdet folgen laſſen.“ 

— Von der franzöſiſchen Grenze wird der „N. Pr. Z.“ 
vom 9. Mai geſchrieben: Das Armeekorps, welches der 
Prinz Napoleon befehligen wird, ſoll eine ſpezielle Beſtimmung 
haben: es würde auf einem andern Punkte landen als in Genua, 
vielleicht in Livorno, um die Bewegung Toskana's zu unterſtützen, 
vielleicht ſagar an der Küſte des adriatiſchen Meeres. Was man aus 
dem Marine⸗Miniſterium vernimmt, iſt ziemlich ernſt. Ein dem Kaiſer 
neulich übermachtes Memoire beweiſt, daß die franzöſiſche Marine 
nicht in dem Zuſtande iſt, einen ernſtlichen Kampf zu be⸗ 
ſtehen. In den Bureaux hat man bis jetzt nicht begriffen, daß der 
mit der Leitung der Dampfmaſchinen der Fahrzeuge beauftragte Mecha⸗ 
niker eine wichtige Perſon geworden if; es fehlt an guten Mechanikern, 
während England davon viele und vortreffliche beſitzt, ſo daß es in 
dieſer Beziehung eine vernichtende Superiorität hat. Die, welche nicht 
von einer Reihe von Siegen träumen, ſondern Furcht vor der Zukunft 
haben, wiſſen auch recht gut, daß England, wenn es heute ſichtbarlich 
neutral iſt, im Geheimen, oder, ſo zu ſagen, unterirdiſch gegen Frank⸗ 
reich iſt; und dieſe unterirdiſchen Kriege find immer hoͤchſt gefährlich. 
Man erwartet Demonſtrationen, ſei es in Ungarn, ſei es in der un⸗ 
gariſchen Armee Oeſterreichs. Die ungariſchen Flüchtling, die 
ſich hier aufhalten, haben häufige Zuſammenkünfte mit dem Prinzen 
Napoleon, und ſie hoffen durch eine revolutionäre Bewegung Oeſter⸗ 
reich Verlegenheiten zu ſchaffen. 

— Aus der franzöſiſchen Schweiz wird der „D. A. Z.“ vom 
7. Mai geſchrieben: Die Franzoſen werden von dem Uebergang über den 
Mont: Genis im Frühjahr 1859 zu erzählen wiſſen. Hat der ſünd⸗ 
fluthartige Regen der letzten Wochen ſchon die Zugänge faſt unwegſam 
gemacht, ſo ſpottete der faſt täglich ſich erneuernde Schneefall im Hoch⸗ 
gebirge aller Anſtrengungen der zahlloſen Arbeiter, den Paß ſchneefrei 
zu machen, und in dieſem Augenblick wieder ſchafft der ſchmelzende 
Schnee neue Schwierigkeiten. Kein Wunder daher, daß die Militär⸗ 
ſpitäler in Suſa und Umgegend voll Kranker liegen. Mancher junge, 
unerfahrene Soldat hat ſogar ſeinen Tod gefunden; diejenigen, welche 
dem peinigenden Durſt bei der Erhitzung und Anſtrengung durch den 
Marſch nicht widerſtehen konnten und von dem Schnee: oder Eiswaſſer 
tranken, ſind ſehr häufig ein Opfer ihrer Unvorſichtigkeit geworden. 
Und dennoch mag die Zahl der bis heute über den Paß gegangenen 
Truppen nahezu 45,000 Mann betragen. Dagegen ſcheint in dem 
ſogenannten Haute-Maurienne noch eine beträchtliche Menge 
Kavallerie und Artillerie beſſeres Wetter abzuwarten. Daß die Zahl 
der verträgsmäßigen 100,000 Mann von Frankreich überſchritten iſt, 
oder bald überſchritten werden wird, ſcheint außer Zweifel. Aus 
Genua erhalten wir folgende Schilderung der Tureo s. Ihre Lager 
in der Polcevera find höchſt charakteriſtiſch und maleriſch. Es find 
größtentheils eingeborene Algierer, die Unteroffiziere meiſtens Muſel⸗ 
manen, die Offiziere dagegen Franzoſen, ohne daß jenen das Avance- 
ment abgeſchnitten wäre, wie denn General Yufluf und andere höhere 
Offiziere dem Beduinenſtamm angehören. Täglich halten ſie ihre geſetz⸗ 
lichen Abwaſchungen in den friedlichen Gewäſſern der Polcevera; ihr 
Koſtüm iſt nicht ganz adamitiſch, zeigt jedoch den Sohn der Wüfle an. 
Das alles reizt die Neugier der Genueſer und noch mehr der Ge: 
nueſerinnen, die ſich maſſenweiſe nach dem Lager begeben. Viele 
Turcos ſind in den Klöſtern einquartiert, und trinken, in dieſem Punkte 
der Civiliſation huldigend, den beſten Wein der Mönche, welche kluger⸗ 
weiſe willig ihre Keller Öffnen. Ad vocem Wein können wir da noch 
hinzufügen, daß in Savoyen an den von den Franzoſen durchzogenen 
Straßen der Wein trotz der reichen Ernte von 1858 zu mangeln beginnt! 

[Oberſt Kuhn von Kuhnenfeld.] Die Stelle des Chefs im 
Generalſtabe des Feldzeugmeiſters Grafen Gyulai iſt dem Oberſten 
Franz Kuhn Freiherrn von Kuhnenfeld anvertraut. Oberſt Kuhn wird 
von der ganzen Armee als derjenige bezeichnet, der dieſe ebenſo ehren⸗ 
volle, wie ſchwierige Aufgabe glücklich zu löſen verſtehen wird. Zu 
Proßnitz in Mähren 1817 geboren, ein Zögling der neuſtädter Mili- 
tärakademie, trat er als einer der vorzüglichſten derſelben im 20ſten 
Lebensjahre als Unterlieutenant in das Infanterie⸗Regiment Kaiſer, 
erhielt bald darauf die Zutheilung beim Generalſtab und war in den 
Märztagen 1848 Hauptmann. Die Feldzüge in Italien erprobten 
feine Talente und feinen Muth; Radetzky nannte Kuhn zu jener Zeit 
„einen braven Offizier vom vortrefflichſten Rufe in der Armee, der 
unter allen Verhältniſſen als ein ausgezeichnet tapferer, dem Wirkungs⸗ 
kreiſe eines Generalſtabs⸗ Offiziers vollkommen entſprechender Soldat 
ſich bewieſen habe“. Kuhn war mit Auszeichnung thätig am Stra: 
ßenkampfe zu Mailand, bei St. Lucia, Montanara, Curtatono und 
Goito, bei Somma Campagna und Cuſtozza, im Gefechte bei S. 
Marino, vor Cremona, bei Buſiaco und Turano vor Lodi, und bei 
der Einnahme von Mailand. Obgleich er ſich bei Cuſtozza durch be⸗ 
ſonnene Umſicht und Tapferkeit vortheilhaft bemerkbar machte, ſo wa⸗ 
ren doch bei St. Lucia und Mailand die Glanzpunkte ſeines Wirkens. 
Kuhn war in den Feldzügen 1848 und 1849 bei der Brigade 


Straſſoldo in jeder Affaire mit Rath und That hilfreich zur Seite; 
daß die Entſcheidung der wichtigen Schlacht bei St. Lucia zu unſerm 
Vortheile ausfiel, iſt weſentlich feiner Umſicht und Entſchloſſenheit zu⸗ 
zuſchreiben. Die Brigade, deren Seele Kuhn im Verlauf des ganzen 
Feldzuges geweſen, war vor Mailand beinahe zwei Stunden allein im 
Kampfe, und hatte die Stellung des Feindes geſprengt, welcher von 
Vigentino über Caſa Gambalona gegen Caſtagneto und Colomba ſtand, 
ehe noch eine andere Brigade ins Feuer kam. Daß zu dieſen großen 
Erfolgen der ſchnelle Ueberblick des Hauptmann Kuhn, ſeine raſtloſe 
Thätigkeit und fein Eifer, fo wie ſchließlich feine perfänlihe Tapferkeit 
und Entſchloſſenheit weſentlich beigetragen hatten, ward allgemein an⸗ 
erkannt und gewürdigt. Ueberhaupt dürften ſich wenige Männer fin⸗ 
den, über deren Verdienſt das Urtheil aller Standesgenoſſen ein ſo 
einſtimmig günſtiges wäre. (M. 3.) 
Turin, 8. Mai. Der Chevalier Maſſimo d'Azeglio iſt von feiner 
außerordentlichen Miſſton nach London geſtern wieder hier eingetroffen; 
der engliſche Militär⸗ Bevollmächtigte, Lord Cadogan, iſt heute Morgen 


angekommen. 
Frankreich. 


Paris, 10. Mai. [Denkmal für Humboldt.] Durch kai⸗ 
ſerliches Dekret vom 9. Mai hat der Kaiſer (wie gemeldet) die Errich⸗ 
tung einer Statue zum Andenken an Alexander von Humboldt in den 
Gallerien des Schloſſes von Verſailles befohlen. Der Bericht des 
Staatsminiſters Fould an den Kaiſer lautet: 

Sire! Der Tod des Herrn von Humboldt iſt ein trauriges Ereigniß für 
die gelehrte Welt; aber nach Deutſchland, zu deſſen höochſten Berühmtheiten 
Herr von Humboldt ehörte, findet fein erluſt in Frankreich den ſchmerzlichſten 
Wiederhall. Dieſes Genie hat in unſerer Mitte viele Jahre zugebracht, unſere 
berühmteſten Gelehrten waren ſeine Mitarbeiter; er hat ſeine wichtigſten Werke 
in franzöſiſcher Sprache herausgegeben. Er gab für unſer Land eine ſolche 
Sympathie und Anhänglichkeit zu erkennen, daß er faſt unſer Landsmann ge⸗ 
worden war. Ich ſchlage Ew. Majeſtät vor, das Andenken des Herrn v. Hum⸗ 
boldt durch eine ſeiner würdige Anerkennung zu ehren und zu beſchließen, daß 
ſeine Statue in den Gallerien von Verſailles aufgeſtellt werde. So wird der 
ir aal Männer, die ſeine Bewunderer und ſeine Freunde waren, nicht 
rennen. 

Paris, 10. Mai. [Die Abreiſe des Kaiſers.] Heute Nach⸗ 
mittags um 53 Uhr verließ der Kaiſer die Tuilerien, um ſich zur fran⸗ 
zöfifhen Armee in Italien zu begeben. Der kaiſerliche Zug nahm ſei⸗ 
nen Weg durch die Rivoli⸗Straße und über den Baſtillenplatz nach der 
lyoner Bahn, woſelbſt er um 6 Uhr ankam. Die Eskorte des Kaiſers 
bildete die Compagnie der Hundert⸗Garden. Der Kaiſer fuhr in einem 
offenen, mit ſechs Poflpferden beſpannten Wagen. Neben ihm ſaß die 
Kaiſerin und auf dem Vorderſitze der Prinz Napoleon, der ſich in Geſell⸗ 
ſchaft des Kaiſers zur Armee begiebt. Zwei Wagen mit den Adju⸗ 
tanten und Ordonnanz⸗Offizieren des Kaiſers und ein Wagen mit den 
Damen der Kaiſerin folgten dem kaiſerlichen Geſpann. Die Kaiſerin 
trug einen einfachen Reiſe⸗Anzug, der Kaiſer war in kleiner Generals⸗ 
Uniform, die Feldmütze auf dem Kopfe. Der kaiſerliche Zug bewegte 
ſich langſamen Schrittes durch die Rivoli⸗Straße hin. Auf beiden Sei⸗ 
ten war eine dichte Menge aufgeſtellt, die vielfahe „Vive IEmpe- 
reur!“ ertönen ließ. Am Bahnhofe und auf dem Wege entlang, den 
der Kaiſer nahm, waren Detachements der Nationalgarde, ein Garde⸗ 
und ein Linien⸗Infanterie⸗Bataillon aufgeſtellt. Am Bahnhofe wurde 
der Kaiſer von mehreren Miniſtern u. ſ. w. empfangen. Man hatte 
einen großen Salon eingerichtet, worin der Kaiſer von den Perſonen 
Abſchied nahm, die ihn nicht begleiten. Die Kaiſerin begleitet den Kai⸗ 
fer bis nach Montereau, wo ein großes Diner ſtattfindet. Nach dem⸗ 
ſelben kommt die Kaiſerin nach Paris zurück, und der Kaiſer ſetzt ſeine 
Reiſe bis nach Marſeille ohne Aufenthalt fort. 

Grof brit annien. 

London, 10. Mai. [Bom Hof. — Kirche.] Se. königliche 
Hoheit der Prinz von Wales wird am 24. d. dem Geburtstag Ihrer 
Majeſtät der Königin, in Osborne erwartet. Er iſt bereits in Alge⸗ 
firad bei Gibraltar angekommen. — Einer Verfügung des Kolonial⸗ 
miniſters zufolge wird in Moreton⸗Bai, Neu⸗Südwales, ein neuer Bi⸗ 
ſchofsſitz errichtet werden, deſſen Sprengel viermal fo groß als der Flä⸗ 
cheninhalt der britiſchen Inſeln ſein wird. Der Verein zur Verbrei⸗ 
tung der Bibel im Auslande ſteuert zur Gründung 1000 Pfd. Sterl. 
bei, und der Biſchof von Neweaſtle hat die Hälfte der Ausſtattungs⸗ 
koſten zu beſtreiten übernommen. 

[Zum Kriege.] Die Zeitungen beklagen ſich darüber, daß die 
gewünſchte Anzahl von Matroſen trotz des großen Handgeldes noch 
nicht voll angeworben ſei. Die Regierung hat ſich daher veranlaßt 
geſehen, die „Water⸗ und Lightermen“ der Temſe (privilegirte Boot⸗ 
und Barkenführer) zur Angabe von Namen, Wohnort und Beſchäfti⸗ 
gung aufzufordern, um fie im Nothfall auf der Kriegsflotte zu ver⸗ 
wenden. Die Leute ſtehen nämlich, als Entgelt für ihre Privilegien, 
unter einer althergebrachten See⸗Rekrutirungspflicht, von welcher die 
Regierung jedoch nur äußerſt felten Gebrauch gemacht hat. Zum ber 
ſondern Schutz der Regierungswerſten ſollen neuerdings Werften⸗Bri⸗ 
gaden organifirt werden. Die letzte derſelben war erſt vor 4 Jahren 
aufgeloͤſt worden. Die franzöſiſche Regierung beſtellt in England fort⸗ 
während große Proviantmaſſen für ihre Flotte. So hat ſie u. A. 
Lieferungs⸗Kontrakte für 20,000 Faß gepökelten Rind⸗ und Schweine: 
fleiſches abgeſchloſſen, welche direkt in Marfeille und Toulon abzuliefern 
ſind. 3000 ſolcher Fäſſer werden eben jetzt in Liverpool verladen. 

[Urqubardts Weizen] blüht natürlich jetzt mehr als wünſchens⸗ 
werth. Seitdem eine ruſſiſch⸗ franzoͤſiſche Cooperation trotz aller Abe 
leugnung einer eigentlichen Allianz in Ausſicht genommen iſt, finden 
ſich ſeine übelſten Vorausſagungen über das Schickſal Europas ihrer 
Beſtätigung nahe genug. So hat er denn geſtern eine öffentliche Vor⸗ 
leſung gehalten, und, überſpannt wie gewohnlich, den demnächſtigen 
Untergang Englands verkündigt. Indeſſen müſſen feine Anführungen. 
doch empfindlich genug geweſen ſein, da nur ein einziges Tageblatt den 
Muth beſitzt, von dem unangenehmen Vorfall zu ſprechen. 

London, 10. Mai. Die „Times“ enthält heute einen Leit⸗Ar⸗ 
tikel über den Krieg, deſſen Inhalt man aus den Schlußworten unge» 
fäbr errathen kann: „Alles fährt fort, das Urtheil zu beſſätigen, das 
ganz Europa vom Anfang an inſtinktmäßig fällte: nämlich, daß die 
Invaſion der Oeſterreicher in Sardinien ein falſcher Zug von Seiten 
Oeſterreichs ſei, und ein Irrthum, aus dem es ſich nicht leicht mit 
Ehre oder Vortheil herauswickeln kann.“ 

Der pariſer Correſpondent der „Times“ berichtet über die In⸗ 
triguen, die am kaiſerlichen Hofe über die Beſetzung der Miniſterpoſten 
vorgefallen ſind. Wie er zu verſtehen giebt, verdanken Fould und 
Walewski ihr Bleiben nur dem Einfluſſe der Kaiſerin. Perſigny 
ſei ſehr eifrig für Erhaltung des beſten Einvernehmens mit England. 
Vaillant's Freunde verſicherten, er fei ſehr ungerecht behandelt worden. 
Es ſei unmoglich für den geweſenen Kriegsminiſter geweſen, zu erfah⸗ 
ren, was die eigentliche Abſicht des Kaiſers geweſen ſei, und der Mar⸗ 


Straſſoldo Chef des Generalſtabs, und ſtand dem General Grafen! ſchall habe mehr für Rüſtungen gethan, als der Kaiſer verlangt hübe. 


| 


vieler Schwierigkeiten Oſtern 1860 vollendet fein. 


— 


Italien, meint er, werde der franzoͤſiſchen Regierung noch viele Sor⸗ 
gen und Schwierigkeiten machen, namentlich die Doppelſtellung in Rom. 
Die Anleihe finde in den Provinzen viel weniger Gunſt, als in Paris. 
Die kleinen Leute, die ihre Erſparniſſe in Papieren angelegt, ſeien jetzt 
übel daran, und die Leiden des Krieges würden bald ſchwer auf Frank⸗ 
reich laſten. Hoffentlich wird die Stimmung in Frankreich zur Abküh⸗ 
lung ehrgeiziger und gewiſſenloſer Plane napoleoniſcher Eroberungsluſt 
das Ihrige beitragen. 


Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 13. Mai. [Tages⸗Bericht.] In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung machte eine Eingabe mehrer Bewohner der 
Biſchofsſtraße einen eigenthümlichen Eindruck auf die Verſammlung. 
Man hatte ſich eben mit den Maßnahmen beſchäftigt, die durch die ob⸗ 
waltenden ernſten kriegeriſchen Verhältniſſe nothwendig geworden ſind, 
als jene Vorſtellung zur Berathung kam. Die Eingabe wünſcht 
nämlich die Dislozirung des in einer Remiſe (im Predigergäßchen) auf⸗ 
bewahrten großen Leichenwagens der Magdalenen-Kirche. Die Ein⸗ 
wohner jenes Stadttheils (bekanntlich mündet das Predigergäßchen in 
die Biſchofsſtraße) würden durch den Anblick des Leichenwagens, wenn 
er behufs einer Beerdigung herausgezogen, beſpannt, dekorirt ꝛc. würde 
— erſchreckt, und namentlich dürften die in der Nähe befindlichen gro: 
ßen Gaſthöfe einen Ausfall im Beſuch Fremder erleiden, da dieſe eben; 
falls an dem Anblick dieſes memento mori Anſtoß nähmen. Die 
Verſammlung ging natürlich über dieſes Geſuch zur Tagesordnung über. 
Man meinte, wohl nicht mit Unrecht — Breslau könne zufrieden ſein, 
wenn ihm nicht ernſtere Mahnungen an den Tod vorgeführt würden! 

Der langerſehnte Plan von Breslau ſoll endlich nach Beſiegung 
Hätte der erfahrene 
und mit allen erforderlichen Mitteln der Wiſſenſchaft ausgerüſtete Pro⸗ 
feſſor Sadebeck nicht das Werk in die Hand genommen, ſo dürfte 
man noch lange auf die Beendigung dieſes, unentbehrlichen Werkes ver: 
gebens warten. Die Stadtverordneten haben geſtern 5500 Thlr. zur 
Ausführung deſſelben bewilligt, von denen 1800 Thlr. dem Herrn Pro- 
ſeſſor Sadebeck als eine Remuneration für feine außerordentlichen Mühen 
ufallen. 

e Das Zuhörer: Publitum war übrigens in der geſtrigen Sitzung wie 
gewöhnlich — in einer Perſon vertreten. Wäre geſtern ſchönes Wetter 
geweſen, ſo hätte man glauben können, der Volksgarten habe die Zu⸗ 
hörer entführt, denn es iſt billig: daß man ſich amüſirt, ſtatt ſich mit den 
ernſten, wichtigen Angelegenheiten des eigenen Herdes zu beſchäftigen! 

** I[Militäriſches.] Geſtern Nachmittag war der letzte 
Reſerve⸗Transport für das 19. Inf.⸗Regiment hier eingetroffen. Wie 
alle früheren Transporte ward derſelbe von der Regiments⸗Muſik em⸗ 
pfangen und nach der Kaſerne geleitet, woſelbſt demnächſt die Einklei⸗ 
dung der Mannſchaften ſtattfand. Heute Morgen ging eine etwa 300 
Mann ſtarke Abtheilung nach Brieg ab, um dem daſelbſt garniſoni⸗ 
renden 2. Bat. 19. Regts. einverleibt zu werden. — Die Truppen⸗ 
Korps befinden ſich nun faſt vollſtändig auf Kriegsfuß. Nur für die 
Artillerie langen noch fortwährend zahlreiche Pferde-Transporte an, 


unter denen lauter ſtattliche wohlgenährte Thiere zu bemerken ſind. — 


Zur Kompletirung der Reſerve⸗Mannſchaft für die Artillerie-Regimenter 
mußte hier wie anderwärts auf das erſte Landwehr-⸗Aufgebot zurückge⸗ 
griffen werden, aus dem nun eine Anzahl der jüngſten Leute eingezo⸗ 
gen wurde. Wahrſcheinlich in Folge dieſes Umſtandes hat ſich das 
Gerücht verbreitet, daß die Landwehr überhaupt ſchon Einberufungs⸗ 
Ordre erhalten, oder doch in Kurzem zu gewärtigen habe. Gegenüber 
ſolchen nur allzu leichtfertig verbreiteten Nachrichten halten wir es für 
unſere Pflicht auf Grund authentiſcher Mittheilung ausdrücklich hervor: 
zuheben, daß gegenwärtig eine Mobilmachung der Landwehr 
noch nicht in Ausſicht genommen iſt. 

Uebrigens haben bei allen Linien-Regimentern, mit Ausnahme der 
Artillerie die vorhandenen Reſerven zur Herſtellung der Kriegs- reſp. 
Marſchbereitſchaft mehr als ausgereicht, ſo daß ein ziemlich bedeutendes 
Kontingent entlaſſrn werden konnte. 

* [Die ſogenannte . jene alte und ſchöne Stiftung 
eines hieſigen, frommen Verehrers der heiligen Tonmuſe, welche deren Freunde 
aus allen Klaſſen der Bewohnerſchaft alljährlich in beträchtlicher Zahl in den 
3 günſtigen Räumen der evangeliſchen Stadt⸗ und Pfarrkirche zu St. 

aria⸗Magdalena zu verſammeln pflegt — kommt dieſen Sonnabend (am 14.) 
u Vorfeier des gedachten Tages, Nachmittags um 2 Uhr, zur Aufführung. 

nd zwar iſt für dieſelbe (nach dem von der Gemeinde geſungenen bezüglichen 
Een liede: „Frohlockt dem Herrn!“ dieſes Jahr der dritte, ſeltener gehörte 

heil von F. G. Händels Oratorium: „Der Meſſias“ gewählt worden, welcher 
unter anderen die Perle aller Kirchen⸗Arien dieſes Meiſters: „Ich weiß, daß 
mein Erlöſer lebt!“ enthält und mit verſtärkten Vokal⸗ und Inſtrumentalkräften, 
wie namentlich auch unter Mitwirkung bekannter und bewährter hieſiger Dilet⸗ 
tanten (als Soliſten) zu Gehör gebracht werden ſoll. Zugleich kann dieſe will⸗ 
kommene ne gewiſſermaßen als Nachfeier des hundertjährigen Todes: 
tages des unſterblichen Tondichters betrachtet werden, welcher bier völlig ſpur⸗ 
los vorübergegangen iſt, während in vielen andern Städten der 14. April zur 
Anhörung von Händelſchen Oratorien eine andächtig lauſchende Menge ſich 
verſammelt hat. Selbſt in London hatten ſich am 14. April die weiten Räume 
von Exeter⸗Hall am Strande von oben bis unten mit Zuhörern gefüllt, um 
den „Meſſias“ zu hören. 

y. [Altes und Neues.] Das der brieger Landſchaft gehörige neu errich⸗ 
tete Gebäude in der Alten⸗Taſchenſtraße neben dem alten Theater iſt auch nun 
bald in ſeiner Fagade vollendet. Sie iſt reich und geſchmackvoll ausgeſtattet 
und das Gebäude wird der Straße zur Zierde gereichen, wenn wir auch an⸗ 
derntheils in das Bedauern einſtimmen müſſen, daß es ſeiner geringen Höhe 
wegen, die Gleichmäßigkeit der Straßenfront unſchön unterbricht, ein Umſtand, 
welcher des Kolloſſes wegen, der rechts neben ihm ſteht, (das alte Theater) um 
ſo auffallender hervortritt. 

Die Taſchenſtraße in ihrer ganzen Länge (alte, neue und verlängerte) 
hat ſich ſehr ſchnell, zu einer der fchönften Straßen Breslau's aufgeſchwungen 
und ihr neues bis zum Bahnhof reichendes ſchönes regesmäßiges Pflaſter trägt 
dazu nicht wenig bei. Die wenigen dort noch befindlichen kleinen alten Häuſer 
werden dem n nicht mehr lange widerſtehen und 
mit der, hoffentlich baldigen Wiederkehr ruhigerer Zeiten, werden an ihrer 
Stelle ſich 1 ſchöne Gebäude erheben. Auch wegen des alten Gießhau⸗ 
es daſelbſt, ſollen bereits vor längerer ge Unterhandlungen wegen eines 

gan — Neubaues geſchwebt haben, ſie ſcheinen ſich aber wieder zerſchla⸗ 
gen zu haben. 

Auf der Promenade neben dem Tempelgarten iſt das im vorige Jahre 
chon beendete Gebäude jetzt vollendet und erhebt ſeine Zinnen und Warten 
och über die Gipfel ſeiner grünenden Umgebung. Es ſteht etwas iſolirt und 
eine nackten Seiten wirken daher gerade nicht wohlthuend auf das Auge. 

In der Stadt ſelbſt hat ſich an der Schweidnitzerſtraße und Groſchengaſſe⸗ 
Ecke, an Stelle der alten Scholtz ſchen Brauerei, ein mächtiger Rieſenbau erho⸗ 
ben, der jetzt eben ſeinen letzten er erhält. Es iſt ein gar ftattliches Haus 
und blickt ſtolz und mitleidig auf das ausgeflickte „goldene Männchen“ herab, 
das voller Verwunderung über die Metamorphoſe des Nachbars neugierig zu 
ihm aufblickend, ſich aus der Ecke . In den untern Räumen iſt 
die elegant eingerichtete Reſtauration des Beſitzers, während in den oberen 
ra * Möbelfabrik von Wilhelm Bauer jun. ihre große Niederlage er⸗ 
richten wird. 


Glogau, 1]. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Am 30. v. M. 
feierte der biefige Gewerbe verein den Schluß der Winter⸗Saiſon durch 
ein gemeinſchaftliches Abendbrodt im Vereinslokale, wobei ſich ca. 60 Mit⸗ 
ee beteiligten, die unter großer Heiterkeit bis nach Mitternacht zuſammen⸗ 
lieben; während der Sommer⸗Monate werden ſich die Mitglieder nur alle vier 
Wochen im Saale des Schießhauſes verſammeln. — Heute ſind die Reſerven 
des 6. und 18. Infanterie⸗Regiments hier eingetroffen; einige Kompagnien des 
6. und das Füſilier⸗Batallon des 18, Infanterie⸗Regiments rücken demnächſt 
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Regiments werden ihre Kantonnements verändern. — 1 dem jetzt hier ſtatt⸗ 
findenden Jahrmarkt findet eine große Geſchäftsloſigkeit ſtatt; die Einkäufer, 
aus der benachbarten Provinz Poſen ſind faſt ganz ausgeblieben. — Auch 
unſere ſtädtiſche Sparkaſſe theilt jetzt das Schickſal vieler andern Sparkaſſen, 
indem aus derſelben aus Furcht vor einem Kriege viele Einlagen genom⸗ 
men werden, namentlich thun dies die Landleute; das Kreisblatt und die Lokal⸗ 
blätter enthalten daher Zuſicherungen des Landraths⸗Amtes und des Magiſtra⸗ 
tes, daß dieſe 5 nicht nur nicht gefährdet ſind, ſondern im Fall eines 
Krieges die größte Sicherheit gewähren, da die Kommune für dieſelben mit 
ihrem ganzen Vermögen aufkommt. — Mit Ablauf dieſes Monats werden von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Wahlen des Bürgermeiſters und fünf 
unbeſoldeter Stadträthe vorgenommen, da die Wahl⸗Periode derſelben 
mit Ende des Jahres 1859 abläuft. So viel wir gehört, haben ſowohl 
der bisherige Bürgermeiſter, wie die ausſcheidenden Stadträthe gegründete 
Ausſicht, wieder gewählt zu werden. — Der Kaufmann Hülſe und 
deſſen Frau Friederike, geborene Wiener zu Bunzlau, haben der hie⸗ 
ſigen Synagogen⸗Gemeinde ein Kapital von 4000 Thlr. legirt, deſſen Zinſen, 
nachdem ſie immer bis zu 400 Thlr. aufgeſammelt ſind, zur Ausſtattung für 
arme jüdiſche Bräute beſtimmt find. Das hierüber ſprechende Statut hat die 
allerhoͤchſte 1 erhalten. — Der Commandeur des 18. Infanterie⸗ 
Regiments, Oberſt v. Wangenheim, iſt am 3. d. M. nach kurzem Kranken⸗ 
lager am Lungenſchlage geſtorben. Herr v. Wangenheim ſtand erſt ſeit zwei 
Jahren hier in Garniſon und genoß die größte Achtung ſowohl feiner Kame⸗ 
raden, wie Aller, die ihn näher kannten; ſein Tod hat daher in allen Kreiſen 
das größte Bedauern erregt. Bei feiner Beerdigung waren alle Civilbehörden 
durch Deputationen vertreten. 


SS Schweidnitz, 12. Mai. [Kleine Chronik.] Lebhafte Thätigkeit 
herrſcht in dieſen Tagen in den militäriſchen Kreiſen; die Kriegsreſerven wurden 
eingezogen, die für den vermehrten Bedarf nöthigen Pferde ausgehoben. Schon 
vom frühen Morgen ab gewahrte man daher oft eine ſehr geſchäftige Regſam⸗ 
keit. Handel und Wandel leiden übrigens, wie man allgemein klagen hört, bei 
der jetzigen Kriſis; viele Arbeiter, die bisher in Fabriken Beſchäftigung gefun⸗ 
den, ſind entbehrlich geworden, und auch die Bauten, deren Ausführung ſonſt 
eine Menge Kräfte erheiſchte, find trotz der jetzigen dafür ſonſt jo günstigen 
Jahreszeit in's Stocken gerathen. — Unſer Magiſtrats⸗ Kollegium, in welchem 
durch den im Monat Januar d. J. erfolgten Tod des Kämmerers Thamm 
eine Lücke entſtanden war, wird mit Ende dieſes Monats wieder vollzählig ſein. 
da zu dieſem Termin der von der Stadwerordnetenverſammlung gewählte und 
von der königl. Regierung beſtätigte Nachfolger, der bisher denſelben Poſten, 
den er hier einnehmen ſoll, bei der Stadtkommune in Bunzlau bekleidet hat, 
eintrifft. Die Einführung deſſelben wird dem Vernehmen nach am 30. d. 
ſtattfinden. 


Reichenbach, 12. Mai. [Pferde⸗Aushebung.] Die behufs 
Einſtellung für militäriſche Zwecke letzten Sonntag gemujterten Pferde boten 
einen erfreulichen Beweis des guten Standes der Pferdezucht in unſerem Kreife, 
ſo daß verhältnißmäßig wenig Pferde als nicht tauglich zu dem bezeichneten 
Zwecke zurückgeſtellt wurden. — Die Saaten ſo wie die Wieſen ſtehen ſo kräf⸗ 
tig und gut, daß bei weiterer guter Witterung wir begründete Ausſicht auf 
gute Erträge haben. 


B. Ohlau, 10. Mai. [Die gegenwärtige Lage der ſtädtiſchen 
Sparkaſſen. — Pferdeaushebung. — Der Stand der Feldfrüchte.] 
Die Kündigung der bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe deponirten Gelder hat auch 
hier, wie in gleicher Weiſe von Berlin und Breslau berichtet wird, in ſolcher 
Ausdehnung überhand genommen, daß die vorhandenen Baarbeſtände, welche 
nach Anordnung der Oberauſſichtsbehörde überhaupt einen großen Umfang nie⸗ 
mals erreichen durften, zur Deckung der gekündigten Kapitalien nicht ausreichen. 
Um unter dieſen Umſtänden nicht zur Kündigung der aus der Sparkaſſe be⸗ 
ſtellten Hypotheken ſchreiten zu müſſen, und um andererſeits den Verluſten, 
welche durch den Verkauf der Werthpapiere gegenwärtig eintreten würden, zu 
entgehen, haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, mit den Mitteln 
der Sparkaſſe ein Disconto⸗Geſchäft mit der königl. Bank in Breslau zu enga⸗ 
giren. Sollten weitere Baarbeſtände in noch größerem Umfange ersotperlich 
werden, ſo würde ſich vielleicht ein Arrangement mit dem bemittelten Theile der 
hieſigen Einwohner dahin treffen laſſen, daß dieſelben aufgefordert werden, die⸗ 
jenigen baaren Geldmittel, welche ohne Beeinträchtigung ihres Geſchäftsverkehrs 
auf 3—6 Monate entbehrlich zu machen find, bei der Sparkaſſe gegen Ausfer⸗ 
tigung von Sparkaſſenbüchern niederzulegen. Es handelt ſich hier auch na⸗ 
mentlich darum, den größtentheils der ärmern Bevölkerung angehörenden Spar: 
kaſſen⸗Intereſſenten die Furcht vor dem Verluſte ihrer eingelegten Kapitalien, 
was als Hauptmotiv der vieljeitigen Kündigungen anzuſehen, zu benehmen. — 
Seit mehreren Tagen herrſcht hier ein reges Leben; faſt täglich ſehen wir Trup⸗ 
pentheile verſchiedener Gattung ab und zu gehen. Gleichzeitig findet das Kreis⸗ 
Erſatzgeſchäft und der Ankauf der für den Militärdienſt beſtimmten Pferde ſtatt. 
Die Pferde für die Landwehr⸗Kavallerie werden vorläufig deſignirt und für den 
Fall des Bedürfniſſes ſpäter vom Kreiſe angekauft. — Der Stand der Feld: 
früchte iſt hier, wie wohl allenthalben in der Provinz, ein außerordentlich gün⸗ 
ſtiger, und die Vegetation ſchreitet mit Rieſenſchritten vor, ſo daß ſchon vielſei⸗ 
tig mit der Grünſütterung begonnen wurde. — Heute fand hier die Inſtalla⸗ 
tion des für die Diözeſe Oblau ernannten Superintendenten, Hrn. Paſtor See: 
liger, in der evangeliſchen Pfarrkirche hierſelbſt ſtatt. Bei der Feierlichkeit, 
welche Herr Conſiſtorial⸗Rath Heinrich aus Breslau leitete, hatte ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit und faſt ſämmtliche Lehrer unſeres Kreiſes eingefunden. 


O Oppeln, 13. Mai. [Doppel⸗Jubiläum.] Am geſtrigen Tage 
feierten hierſelſt die Herren Apotheker Schliwa aus Koſel und Welzel aus 
Ottmachau ihr 50jähriges Apotheker⸗Jubiläum. Ob zwar ein großer Theil der 
hierzu eingeladenen oberſchleſiſchen Kollegen durch Verhältniſſe am Erſcheinen 
verhindert war, beſeelte doch den kleinen Kreis eine Gemüthlichkeit und Herzlich⸗ 
keit, die durch den mit eingeladenen hochverehrten Regierungs- und Medizinal⸗ 
Rath Herrn Dr. Eitner weſentlich erhöht wurde. Ein echtes Apothekerlied, das 
die Zuſtände der Pharmacie vor 50 Jahren mit den heutigen in Parallele zog, 
trug mächtig bei, den Frohſinn zu erhöhen. Die oberſchleſiſchen Kollegen hatten 
Jedem der Jubilare, als Zeichen der Hochachtung, ein Paar ſilberne Leuchter 
gewidmet, die unter geeigneter Anſprache überreicht wurden. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer Am 11, d. M. iſt Herr 
Schenk — Ober⸗Kirchenvorſteher gewahlt worden. — Nächſten Donnerstag den 
19. d. M., ſoll die Wahl eines Rathsherrn, reſp. Beigeordneten für unſere 
Stadt erfolgen. — Am 5. d. M. hätten ſehr leicht in der durch die heftigen 
woran angeſchwollenen Neiſſe 2 ge verunglüden können. Ein Knecht 
wollte mit einem Pferde durch die au bei der Bolkenhainer⸗Brücke reiten, 
wurde aber von dem Pferde abgeworfen, und gerieth in Gefahr zu ertrinken. 
Ein dort wohnender Beamter der königl. Strafanſtalt ſah dies, und ſprang ſo⸗ 
fort in die Neiſſe, um den Gefährdeten zu retten, gerieth aber ſelbſt in Gefahr 
zu ertrinken. Beiden gelang es jedoch, das Ufer zu erreichen. — Die Sparkaſſe 
zu Mertſchütz hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 5532 Thlr. 14 Sgr. 
7 Pf., und eine Ausgabe von 4762 Thlr. 6 Pf., mithin blieb ein 96211425 
von 770 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. Das Sparkaſſen⸗Vermögen betrug 9321 Thl. 
15 Sgr. 10 Pf., d. i. 1917 Thlr. mehr als im vorhergehenden Jahre. 

+ Görlitz. Ende dieſes Monats wird Herr Stadtrath Riedel nach Brieg 
überſiedeln, wo ſeine Einführung als Bürgermeiſter am 1. Juni ſtattfindet. — 
An der Beerdigung Humboldts betheiligten ſich von hier aus als Deputirte der 
oberl. Geſ. der Wiſſenſchaften, die Direktions⸗Mitglieder Graf von Löben und 
Stadtrath a. D. Köhler. Die naturforſchende Geſellſchaft wird bei ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Hauptverſammlung eine Gedächtnißfeier ihres verſtorbenen berühmten 
Ehrenmitgliedes mi — Die Verſchönerungs⸗Deputation beabſichtigt jetzt 
ernſtlich, auf Verlegung des „Kinderplatzes“ aus dem Parke anzutragen, da die 
ſchmählichen Verwüſtungen unmöglich länger geduldet werden können. — Am 
7. d. M. wurden bier 134 Pferde, im Preiſe von 82— 252 Thlr., am 9. d. M. 
123 Pferde, im Preiſe von 83 —203 Thlr. ausgehoben. Von den 257 Pferden 
ſind 115 für die Linie und das Gardekorps ſofort den betreffenden Truppen⸗ 
theilen überwieſen, und 142 Pferde den Eigenthümern vorläufig belaſſen worden. 

Bunzlau. Auch hier ſpürt man ſehr empfindlich die überall eintretende 
Stodung im Verkehr, in gewerblichen und induſtriellen Kreiſen. Am empfind⸗ 
lichſten aber, jagt der „Niederſchl. Cour.“ macht ſich dieſer Einfluß in den grö- 
ßeren Arbeitsſtätten bemerkbar. So haben in den Eiſen⸗ und Glashütten des 
Kreiſes die Arbeiter iheils entlaſſen und den noch beſchäftigten das Maaß der 
Arbeit beſchränkt werden müſſen, damit dieſe möglichſt lange für he ausreiche. 
Kaufleute und 3 klagen ſehr über Geſchäſtsſtille, und faſt mehr noch 
über das Ausbleiben jeglicher Zahlung. Gebaut wird außer dem Irrenhauſe, 
deſſen Bau glücklicher Weiſe durch die Ereigniſſe keine Störung erleidet, bis 
jetzt nirgends und ſind, dem Vernehmen nach, mancherlei für dieſen Sommer 
projektirte Bauarbeiten von Privaten vorläufig aufgeſchoben. — Unterdeß ge: 
währt unſere Stadt täglich ein Bild der mn Faſt mit jedem 
Zuge und ſelbſt mit Extrazügen, paſſiren unſern Bahnhof die eingezogenen Kriegs 
reſerviſten. Am Montage verließen die des bunzlauer Kreiſes ihre Heimalh, 
und mochte auch Manchem der Abſchied daheim ein ſchwerer und ſchmerzlicher 
geweſen ſein: die Gemeinſamkeit des Schickſals ſo vieler, und der einmal über⸗ 
wundene Standpunkt ließen es keinem an Muth fehlen, ja bei vielen war die 
Stimmung eine ſo getröſtete, daß ſie bei der Abfahrt zur Eiſenbahn donnernde 


auf die umliegenden Dorſſchaften aus; auch mehrere Batterien des 5. Artillerie“ Hurrahs in die heimathliche Luft ſandeen. — Am Sonnabend und Sonntag 


wurden die an verſchiedenen Orten des Kreiſes ausgewählten Remontepferde 
hier nochmals geprüft, tarirt und ihrer künftigen Beſtimmung zugeſchrieben. 
Von 131 ausgehobenen Pferden wurden nur 13 Artilleriepferde gleich zurück⸗ 
behalten, während die übrigen (für die Landwehr⸗Huſaren beſtimmt) im Beſitz 
der Eigenthümer verbleiben, und erſt in dem Falle abgefordert werden, wenn 
eine vollſtändige Mobilmachung erfolgen ſollte. Wie man hört, iſt die Taxe 
im Allgemeinen entſchieden befriedigend ausgefallen. — Am 10. d. M. waren 
unſere Straßen wieder belebt von den Reſerviſten des löwenberger Kreiſes, 
die hier Mittags einquartiert wurden, und am 11. früh nach Glogau ihren 
Weg fortſetzten. 750 Mann waren angejagt, aber nur ungefähr die reichliche 
Fal te iſt hier eingetroffen, die andern ſollen in Löwenberg auf einen andern 
Cours beordert worden ſein. So kam es, daß viele unſerer Hausfrauen gefoppt 
waren, denn die Mahlzeit war fertig, aber die angeſagten Gäſte blieben aus. 
— Am Sonntag, den 8. Mai, beging in hieſiger evangel. Kirche, unter ſehr 
bedeutender Theilnahme, der vorm Jahre hier geſtiftete Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗ 
Verein jein erſtes Jahresfeſt. Die Feier begann mit einem Gottesdienſt. Die 
an den Kirchthüren geſammelte Kollekte ergab in Summa 17 Thlr. 20 Sgr. 
9 Pf. In der nach beendigtem Gottesdienſt ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins wurde zunächſt die Jahresrechnung pro 1858 dechargirt und 
ſodann beſchloſſen, von dem Baarbeſtande per 14 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. der ar⸗ 
men evangeliſchen Gemeinde zu Naumburg a. Q. 7 Thlr. als Beitrag zu der 
benöthigten Orgel⸗Reparatur, und der gleichfalls mittelloſen Gemeinde zu Los⸗ 
lau 7 Thlr. als Beitrag zur Beſchaffung des noch fehlenden Glockengeläutes 
und zur Einrichtung des Konfirmanden⸗Unterrichts für die zerſtreut umherlie⸗ 
genden Ortſchaften zukommen zu laſſen; 9 Sgr. 2 Pf. aber als Beſtand pro 
1859 zu übertragen. Beide Gemeinden waren vom Hauptverein zur Beruͤck⸗ 
ſichtigung empfohlen. — Zum Abgeordneten des hieſigen Zweigvereins für die 
in dieſem Jahre in Neiſſe ſtatifindende General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereine wurde der Herr Waiſenhaus⸗Oberlehrer Kunth gewählt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


©, Rawitſch, 12, Mai. [Zur Tages ⸗Chronik.] Die beſtehenden 
politiſchen Verhältniſſe laſten in ihren Folgen ſchwer auf allen Klaſſen der 
Bevölkerung und äußern ſich in Vermögens⸗Verluſten in Folge der Entwerthung 
von Papieren, in einer Kreditloſigkeit, wie fie hier wohl noch nicht vorgekom⸗ 
men tft, und in jeder Stockung des Verkehrs, jo wie im Mangel an Arbeit. — 
2 bier vorgekommene Falliſſements erhöhen die Kreditloſigkeit und tragen 
zur Geſchäftsſtille bei. Ein Glück iſt es noch, daß die Preiſe der Lebensmittel 
mäßig ſind und die Handarbeiter, wenn auch nicht hier, jo doch bei den Eiſen⸗ 
bahnen und Chauſſeen in Oſt⸗ und Weſtpreußen und in Rußland lohnende 


M.] Arbeit finden und in Maſſe dorthin gehen. — Auf nicht zu tiefen Aeckern und 


auf Boden von hoher Kultur ſtehen die Winterſaaten ſehr gut, auf leichtem 
Boden oder auf tiefliegenden Aeckern aber haben dieſelben ſehr gelitten, ſo daß 
im Allgemeinen ihr Stand nur als mittelmäßig bezeichnet werden kann. Den 
Sommerſaaten, die hier bald beendigt ſind, war das Wetter günſtig. Oel⸗ 
Früchte werden von Käfern ſtark heimgeſucht, ſonſt ſtehen dieſelben ziemlich gut. 
Heider haben die Zeitverhältniſſe die Wollpreiſe ſehr gedrückt, ſo daß die Woll⸗ 
Producenten, die noch vor Kurzem die beſten Hoffnungen hegten, in ihren 
Erwartungen getäuſcht werden dürften. — Mit dem heutigen Tage hat uns 
der Paſtor Kaiſer auf mehrere Wochen verlaſſen, um bei der in der Diöcefe 
in 8 ftattfindenden Kirchen⸗ und Schulen⸗Viſitation zu fungiren. — 
Noch eine andere Auszeichnung iſt demſelben in dieſen Tagen von dem Unter⸗ 
richts⸗Miniſter widerfahren, welcher ihm in Anbetracht ſeiner Verdienſte um 
das hieſige Schulweſen eine Remuneration hat zu Theil werden laſſen. — Am 
verfloſſenen Sonnabend beſichtigte der Regierungs⸗Medicinal⸗Rath Dr. Arnold 
in Begleitung des Regierungs⸗Aſſeſſors Hahn aus Poſen die Räume des künf⸗ 
tigen Lazareths in dem neuen Zuchthauſe. — Zu dem erforderlichen militäri⸗ 
ſchen Zwecke ging geſtern die Pferdegeſtellung in hieſiger Stadt vor ſich. Unſer 
Kreis ſoll 220 Pferde geſtellen. — Heute Vormittags ſind die Reſerven des 
10. Infanterie Regiments mittelſt Extrazuges von Breslau nach Poſen beför⸗ 
dert worden; die Reſerven des hieſigen Füͤſilier⸗Bataillons find zur Kompleti⸗ 
rung deſſelben hier eingerückt. — Am 7. und 9. d. M. hat der Privat⸗Docent 
Hamburger aus Berlin in der hieſigen Realſchule und der jüdiſchen Schule 
mnemotechniſche Vorträge gehalten. Das Syſtem verdient, wegen ſeiner Ein⸗ 
fachheit, Faßlichkeit und leichten Anwendbarkeit auf die verſchiedenen Zweige 
des Wiſſens, wie auf Thatſachen des praktiſchen Lebens, empfohlen zu werden. 


‚S- Schrimm, 12. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Nachdem die 
Kriegsreſerviſten des hieſigen Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirks bereits abmarſchirt 
ſind, hat nunmehr der Ankauf der Pferve begonnen und zwar wurden geſtern 
die beſten Pferde für die Artillerie ausgeleſen, wogegen heute der 3 
für die Landwehr⸗Kavallerie ſtattfindet. — In künftiger Woche ſoll hier eine 
Batterie einrücken und längere Zeit placirt werden, eine zweite iſt in der 
Nachbarſtadt Kurnik angeſagk. An Exercierplätzen, die verlangt werden, fehlt 
es nicht, da die die Stadt cernirenden weitläufigen Hutungen, auch noch groͤ⸗ 
ßere Anforderungen befriedi en würden. — Durch alle dieſe ſchnell aufeinan⸗ 
der folgenden Fakta hat ſich in der Stadt ein Verkehr entwickelt, wie er ſeit 
Eröffnung der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn nicht mehr dageweſen iſt. 


Bromberg, 10. Mai. [Auswanderer.] Vor etlichen Wochen gin⸗ 
gen hier, wie damals berichtet wurde, täglich lange üge von Auswanderern 
aus Pommern und Weſtpreußen nach dem ſüdlichen Volhynien durch. Jetzt 
kehren ſie zum größten Theil zurück. Sie waren tief nach Rußland hineinge⸗ 
kommen, wo ſie zu ihrem Schrecken wahrnahmen, daß die ihnen in Ausſicht 
geſtellten Vortheile nur leere Erfindungen eines betrügeriſchen Spekulanten ge⸗ 
weſen. Land ſei dort zu haben, jedoch nur pachtweiſe auf 6—12 Jahre; Eigen⸗ 
thümer würden ſie nie. Außerdem müßten ſie aber noch ein volles Jahr war⸗ 
ten, weil dann erſt die Pachtzeit der bisherigen Pächter zu Ende er Mer 
von ben Auswanderern noch Mittel hatte, die Rückreiſe antreten zu können, 
habe nicht gezaudert; viele Unbemittelte ſeien aber in Rußland oder Polen zu⸗ 
rückgeblieben, und beklagen jetzt dort ihr Schickſal. An den Wegen durch Po⸗ 
len, welche die Auswanderer paſſiren mußten, waren vielfach Tafeln aufgeſtellt 
mit der Aufſchrift: „Hier ſind billig Kolonien zu kaufen oder zu pachten“, in⸗ 
deß will ſich Niemand auf dergleichen Geſchäfte einlaſſen; man zieht es mit 
Recht vor, wieder in die alte Heimath zu gehen. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A [Die Konkurrenz preußiſcher Steintohlen] mit englifhen 
dürfte für die nächſte Zeit eine Erleichterung erfahren. Nach Mittheilungen 
der „Oſtſee⸗Zeitung“ find die Kohlenfrachten von Neweaſtle nach Stettin bedeu⸗ 
tend geſtiegen, weil die engliſchen Schiffe unter heutigen Verhältniſſen nicht 
nach der Oſtſee gehen wollen. Es darf nicht verabſäumt werden, auf dieſe 
Thatſache hinzuweiſen, durch welche der Vertrieb dieſſeitiger Steinkohlen nach 
ferneren Kohlenmärkten, vornämlich nach Berlin, in größerem Maßſtabe wird 
erfolgen können, zumal wenn gocrg hiermit die von den verſchiedenſten 
Seiten angeſtrebte Frachter mäßigung für Steinkohlen auf den dieſſeitigen 
Gifenbahnen eintritt und die Gruben⸗Eigenthümer die Kohle zu mäßig eren 
Preiſen, als bisher, ablaſſen. 


O Wien, 12. Mai. Die k. k. Börſenkammer hat mit Bezug auf den 
Finanzminiſterial⸗Erlaß vom 4. d. über die Couponsbeſteuerung angeordnet, 
daß alle auf Conventionsmünze lautenden Zinſen der einkommenſteuerpflichtigen 
Staats- und öffentlichen Fonds⸗ Obligationen nur in öſterreichiſcher Währung 
und die Zinſen von in öſterreichiſcher Währung ausgeſtellten Staats⸗Obliga⸗ 
tionen unter Abzug der 5 procentigen Einkommenſteuer zu berechnen ſind. 


$ Breslau, 13. Mai. Nat Die 2 Börſe war in recht günfti- 
ger Stimmung, welche ſich beſonders auf öſterreichiſche Papiere erſtreckte, die zu 
weſentlich höheren Courſen gehandelt wurden. Fonds ſowie Eiſenbahn⸗Aktien 
ebenfalls höher und beliebt. r 2 

Oeſterr. Credit 48—48%—48Y bezahlt, Nationalanleihe 45—45½—45 ,, 
Banknoten 69 — 69 ½ bezahlt, ſchleſ. Bank 5344, Freiburger 69% Geld. 

Trotz der günſtigen Berichte aus Berlin war hier das Geſchäft in Wechſeln 
ſehr gering; nur kurz Hamburg blieb zu 150 begehrt, 2 Monat Hamburg 
wurde zu 149 gehandelt; Paris, London und Wien blieben ohne Nehmer; kurz 
Amſterdam wurde mit 141% verkauft. 5 

$$ Breslau, 13. Mai, [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen weichend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. M 
10 Ade ae. ah, Man 104,9 A bejaht, Aug Stender 
39% r. bezahlt, Juli⸗Augu A 4 r. bezahlt, Auguſt⸗ 
— — September⸗Oktober 39 Thlr. bezahlt. e 
a Re # 02 Waare 10% 5 ei pr. 0 20% Thlr. bes 
50 „ 2 Thlr. Br., ai⸗Juni — —, ni⸗Juli — — i⸗ ut — — 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober Il Thlr. Br. e ; 
3 1 Jul 855 l Mi . Jul Ang e 

uni 8, x „Juni⸗ Thlr. „Juli⸗Auguſt 8% Br. 

und Gld., Auguſt⸗September — —, ehe — —. 

Zink: geſtern wurde W. II. mit 5% Thlr. bezahlt, heute kein Umſatz. 

Breslau, 13. Mai. [Pribat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


Auch der heutige Markt verharrte in ſehr träger Haltung und mit Ausnahme 


‘ 


von Hafer war für alle Getreidearten keine Kaufluſt bemerkbar; die 
per Axe waren gering, die Angebote von Bodenlägern mäßig und 


1123 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn · 
Einnahmen: 


Zufubren 
die Preiſe 


getöfe zwiſchen katholiſchen Völkern erdröͤhnt. Darum müſſe der Stell: 


gegen geſtern wenig verändert. April pro 18 pro 1858 
ißer Weizen.... 85—92—96—102 Sgr. Aus dem Perſonen⸗Verkehr 34,133 R. S. 28 Kp. 32,652 R. S. 59 Kop. 
Weißer Bruchweizen. rn 5 Fr Aus dem Güter⸗Verkehr 45,981 = 41 = 38059 = 29 ⸗ 
Gelber Weizen —82—88— 5 - i 
Gelber Bruchweizen. 54—58—62— 65 | nach Qualität Summa 80,11 +69.» 70711 88 
Brenner⸗Weizen 38—42—46— 50 5 laſſen. 
JFF , Tbend⸗Poft. Raltet_ worden. 
6 30—35—38— 43 „ Gewicht. Wien, 12. Mai. Der König von Preußen, welcher geſtern 
och⸗Erbſen 6—68—70— BB. m um 5 Uhr Nachmittags von Gratz hier eingetroffen und in dem Hotel 
Erbſen 50—55 —58.— 60 „ der preußiſchen Geſandtſchaft in der Kärntnerſtraße abgeſtiegen iſt, 


R 
10% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11 Thlr. 


Spiritus behauptet, loco 9 Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſaaten in rother Farbe wurden gegen den Schluß des Marktes 
oſten zu ermäßigten Preiſen umgeſetzt; weiße Saat war ohne Begehr 


mehrere 
und der Werth unverändert. 
Rothe Saat 10—11—11%—12 Thlr. 


Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. 


Thymothee 13—13%—13%—14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Mai. Oberpegel: 16 F. 2 3. Unterpegel: 4 F. 3 3. 


[Berichtigung.] In dem geſtrigen Bericht über die Generalver⸗ 
ſammlung der Schleſ. Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau ıc. hat 
fi ein ſinnentſtellender Druckfehler eingeſchlichen, nämlich ſtatt inclu⸗ 
Der ganze Satz heißt richtig: 
nur die Dividendenſcheine der Prioritäts⸗Stammaktien mit 44 


ſive das Wörtchen in. 


pCt. baar zu bezahlen, 
dagegen 
die Dividendenſcheine der ſonſtigen 


laſſung von 43 pCt. Prioritäts⸗ Stammaktien der Geſellſchaft 
incluſive Coupons pro 1859 zum Courſe von 90 pCt. zu be⸗ 


richtigen. 


Entbindungs⸗Anzeige. [4855] 
(Statt beſonderer Meldung.) 
ch Morgen 5% Uhr wurde meine Frau 

ifabet, geb. Schäfer, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 13. Mai 1859. 
Gottlob Hielſcher. 


[3382] Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Abend 9% Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den, welches ich Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer der; Arge ergebenft anzeige. 

Neiſſe, den 10. Mai 1859, 

L. Schmachthahn. 


Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Anna, 3 Sprenk⸗ 
mann, von einem Töchterchen beehrt ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: E. Helwich. 

Liſſa, den 11, Mai 1859. 14856 


Heute Abend 9 Uhr wurde meine Frau 
Nofalie, geb. Lasker, von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. g 

Kl.⸗Gandau, den 12. Mai 1859. 

[4836] Moritz Schlefinger. 


Nach einem langwierigen, ſchmerzensreichen 
Krankenlager verſchied am heutigen Tage der 
Bürgermeiſter und Apotheker Robert Ja⸗ 
netzki zu einem beſſern Leben. Dies zeigen 
Verwandten und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung an;: i 

15 ll Die Hinterbliebenen. 

Hultſchin, den 12. Mai 1859. 


Am 11. Mai 1859 Abends gegen 7 Uhr 
entſchlief ſanft der Landſchaſts⸗Director, könig⸗ 
licher Major a. D. und Ritter hoher Orden 
Herr v. 8 auf Nieder⸗Zauche, 
nachdem derſelbe durch 20 Jahre Mitglied des 
Collegii und durch 13 Jahre Director der Glo⸗ 
— Fürſtenthums⸗Landſchaſt gewe⸗ 
en iſt. — Die Mitglieder des unterzeichneten 


Collegii verlieren an ihm einen bewährten Freund 


und das hieſige Landſchafts⸗Syſtem einen eifri⸗ 
gen Vertreter ſeiner Intereſſen. 3377] 
Glogau, den 12. Mai 1859. 
Collegium der Glogau Saganer 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten: 

Verlobungen: Frl. Sophie Knoll mit Hrn. 
Paul Gündel in Berlin, Frl. Ottilie Peters 
mit dem Kaufm. Hrn. Oskar Fiſcher in Lands⸗ 


berg 0 ; er 
hel. Verbindungen: Hr. Emil v. Lillje⸗ 
ſtröm mit Frl. Julie Henſel in Danzig, Hr. 

red. W. Adler in Potsdam mit Frl. Alwine 

ng aus Lüdersdorf. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. M. Roſen⸗ 
baum in Berlin, Hrn. A. Grube in Lübeck. 

Todesfälle: Hr. Neun 5 a. D. v. Tetten⸗ 
born in Nordhauſen, Frau Wittwe Amalie Na⸗ 
than geb. Meyer in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 14. Mai. 38. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
25 allgemeines Verlangen wird Frau 
v. Bulyowsky vom Nakional⸗Theater zu 
— noch in zwei Vorſtellungen als Gaſt 
auftreten. „Donna Diana, oder: Stol 
und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten, na 
dem Spaniſchen des Don A. Moreto von 
Weſt. (Donna Diana, Frau v. Bulyowsky.) 

Sonntag, den 15. Mai. 39. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav, oder: Der Maskenball.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von Scribe. 
Muſik von Auber. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, den 14. Mai. 
1. Abonnement. „Pagenſtreiche.“ Poſſe 
in 4 Akten von Kotzebue. 


S 8 


Die Breslauer Kunst-Aus- 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- N 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet. — % 
AN 5 Sgr. [3328] N 
Ammon 


2420 Thaler 


in Stelle von ut au fen Pfandbriefen 
werden auf ein Gut in Niederſchleſien geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt der königliche Rechts: 
Anwalt Juſtizj⸗Rath Salzmann zu Breslau. 


45—50—55— 60 


13. Vorſtellung im | & 


im offenen Wagen eine Spazierfahrt in den Prater. 


blikums. 


Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen worden. 
nach Qualität, 0 | a empfang 


Turin, 11. Mai. 
als bis Vercelli fortgeſetzt haben. 


pariſer Depeſche im geſtrigen Mittagblatt.) Geſtern ſind 
30 Wagen mit Kranken und Verwundeten eingetroffen. 


empfangen. 
Rom, 6. Mai. Der h. Vater hat an alle Patriarchen, Pri. Venedi 
maten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe und ſonſtige Ordinarien der katholiſchen] Ron: ſul Saline ſind am 7. d. 
Stammaktien durch Ueber: Kirche eine vom 27. April datirte Encyelica erlaſſen, in welcher er Parma, 8. Mai. 


[607] Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß unſerer Mitbürger, daß bei der großen Zahl 
der einzuguartierenden Truppen, und da bei der Bequartierung derſelben 
den militäriſchen Anforderungen der möglichſten Coneentra⸗ 
tion ge werden muß, das Ausmiethen der Einquartierung 
in der bisherigen Weiſe durch das Einquartierungs⸗Amt nicht 
mehr erfolgen kann. Jeder zur Aufnahme von Einquartierung Verpflichtete 
muß alſo im Voraus Sorge treffen, feine Einquartierung bei ſich oder ganz in ſei⸗ 
ner Nähe unterzubringen. Das Einquartierungs-Amt kann die Umquartierung fer⸗ 
ner nicht beſorgen. Daſſelbe hat jedoch ein Verzeichniß von Quarticren, die bei ihm 
von ſolchen Perſonen, welche für Andere Einquartierung übernehmen wollen, ange⸗ 
boten find, aufgeſtellt, und können Diejenigen, welche ihre Einquartierung auszumie⸗ 
then wünſchen, Auskunft erhalten, ob und welche Quartiere in dem, in dem betref: 
fenden Fall, ſeſtgeſtellten Einquartierungsbereich, zur Miethe angeboten ſind. 

Diejenigen Einwohner, welche bereit ſind, miethsweiſe von Anderen Einquartie- 
rung aufzunehmen, werden aufgefordert, das Nähere im Einquartierungs-Amte anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 13. Mai 1859. 

Der Magiſtrat der hieſigen Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1858 aufgeſtellte vollſtändige In⸗ 
ventur und Bilanz von unſerem Verwaltungs-Rathe geprüft und feſtgeſtellt worden, 
haben wir unter Genehmigung deſſelben und der General-Verſammlung vom 
29. März d. J. die Auszahlung einer Superdividende von 13 Thlr. pro Hun⸗ 
dert beſchloſſen. 

Nach Beſtimmung des Geſellſchaſts-Vertrages ſoll dieſe Auszahlung erſt vom 
15. bis 31. Jali jeden Jahres erfolgen; unter „ der Zeit⸗ 
verhältniſſe haben wir jedoch beſchloſſen, dieſelbe ſchon vom 
15. bis 31. Mai d. J. zu leiſten, und zwar gegen Einlieferung der mit 
einem Nummerverzeichniß zu begleitenden Dividendenſcheine Nr. 4 in den Vormit⸗ 
tagsſtunden der gedachten Tage 

hier an unſerer Kaſſe, 

in Berlin bei der Direction der Diseonto⸗Geſellſchaft, 
E . . Herrn S. Bleichröder, 

und bei ſämmtlichen Preußiſchen Provinzial⸗Banken. 


Breslau, den 13. Mai 1859. [3388 
Schleſiſcher Banf:Berein. 
Hoverden. f Fromberg. 


Wenngleich... ...; dennoch! 


„Wenn mein Haus gleich nicht alſo iſt bei Gott; dennoch hat er mir einen Bund geſetzt, 
der ewig“ (2. Sam. 23, 5). Predigtſaal Ring Nr. 52, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 4852 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Nachdem die Halteſtelle Finkenheerd der dieſſeitigen Eiſenbahn, auf welcher bisher nur 
ein beſchränkter Billet⸗ Verkauf für Perſonen, und eine Güterbeförderung nur mit den Tarif⸗ 
ſätzen der vor⸗ und reſp. hinterliegenden Stationen beſtanden, zur Station erhoben worden iſt, 
wird vom 16. Mai d. J. ab daſelbſt ſowohl Perſonen⸗ als Güterbeförderung nach und von 
allen übrigen Stationen der Bahn unter Anwendung ſpezieller Tarife jtattfinden. [3225] 
Berlin, den 4. Mai 1859. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


o eben erſchien bei 


uſtus Perthes in Got a: : 
Karte des N riegsſchauplatzes in Ober - Italien. 


arben colorirt. Preis 10 Sgr. 
In Breslau zu haben be a 3384] 


Kohn u. Hancke, Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung, 
unkernſtraße 13, neben der goldenen Gans. 


aaa 


8 Die Karte von Ober-Stalien, 


Aim Masstabe von 1 : 1,850,000, (in Cartons; Genus und Umgebung, Vene- 
A dig und Umgebung und die Mimelolinie in grösseren Maassstäben,) welche £ 
A wir der Nr. 217 unserer Zeitung für die Abonnenten gratis beigelegt haben, ist H 
% auch einzeln 3383] 
zum Preise von 5 Sgr. pro Exemplar 
Ein der unterzeichneten Expedition zu haben, 

Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenstrasse Nr. 20, 


2 
Amn 


i Iſraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


AAN 


2 
— 
u 
2 
5 


Sonnabend den 14. Mai, Abends 8 Uhr: [4799] 
General⸗Verſammlung: Jahresbericht, Vorſtandswahl. 


Sofort zu verkaufen iſt eine vollſtändig eingerichtete 


Eithographiſche Anſtalt. 


Offerten werden unter Adreſſe K. A. 6 poste restante Breslau erbeten. 


[4844] 


D geſchäftslos; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps machte heute Nachmittags, in Begleitung des preußischen Geſandten, 
90—95—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
üböl ohne Aenderung; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10½ Thlr. Br., ſieht ſehr leidend aus und erregte die allgemeine Theilnahme des Pu⸗ 
Br Die preußiſchen Majeftäten werden morgen Wien verlaſſen. 
— Se. Hoheit Prinz Nikolaus von Naſſau iſt heute nach Italien in 
das Hauptquartier des Herrn FZM. Grafen Gyulai abgegangen. 


Der preußiſche General v. Williſen iſt heute von Sr. 


Der Kanzler der früheren franzoͤſiſchen Botſchaft, Herr Dequer, iſt 
heute mit dem Geſandtſchafts-Archive nach Paris abgegangen. 


Ein eben ausgegebenes amtliches Bulletin 
meldet, daß die Oeſterreicher ihre rüdgängige Bewegung nicht weiter 


Heut machte der Feind einige Bewegungen gegen Defana. (S. die 
Graf Cavour iſt nach Genua abgegangen, um den Kaiſer zu 
darauf hinweiſt, wie gerade in der heiligen Dflerzeit, in welcher die 


Kirche an die Worte jenes Friedens erinnert, den der vom Tode auf— 
erſtandene Heiland jenen Apoſteln und Jüngern verkündet, das Kriegs⸗ 


Se. Majeſtät 


Majeſtät dem 


vertreter Chriſti auf Erden ohne Unterlaß an die Worte des göttlichen 
Erlöſers „Pax Vobis“ erinnern und die ehrwürdigen Brüder, an 
welche die Enchelica gerichtet, mit dieſen Worten auffordern, daß fie 
die ihrer Obhut anvertrauten Gläubigen mit allem Eifer zu andäch⸗ 
tigen Gebeten um die göttliche Wiederverleihung des Friedens veran⸗ 
Schon ſeien derartige Gebete im ganzen Kirchenſtaate veran⸗ 


„Wir haben aber, — heißt es ſodann in der Encyclica weiter — 
nen herrlichen Beiſpielen Unſerer Vorgänger nachkommend, beſchloſſen, 
auch zu eueren und der geſammten Kirche Gebeten Zuflucht zu nehmen. 
Darum, ehrwürdige Brüder, verlangen Wir mittelſt dieſes Schrei: 
bens von euch, daß ihr in euerer beſonderen Frömmigkeit unverzüglich 
in eueren Didzefen öffentliche Gebete anordnen ſollet, mit welchen die 
euch anvertrauten Gläubigen unter Anrufung der mächtigen Fürbitte 
der unbefleckten Mutter Gottes, der Jungfrau Maria inbrünſtig zu 
dem an Barmherzigkeit ſo reichen Gotte flehen mögen, daß er um der 
Verdienſte ſeines eingeborenen Sohnes, unſeres Herrn Jeſu Chriſti 


willen feinen Zorn von uns abwende, den Krieg bis an die Außerite 


in Pavia an 


Erdengrenze abthue, in feiner göttlihen Gnade die Gemüther Aller er⸗ 
leuchte, die Herzen Aller mit der Liebe des chriſtlichen Friedens ent⸗ 
flamme und in ſeiner Allmacht verfüge, daß Alle in Glaube und Liebe 
wurzelnd ſeine beiligen Gebote eifrigſt befolgen, die Vergebung ihrer 
Sünden in Demuth und zerknirſchten Herzens erbitten, vom Uebel ab⸗ 
weichen, das Gute üben, auf dem Pfade der Gerechtigkeit wandeln, 
beſtändig gegenſeitige chriſtliche Liebe üben und ſo mit Gott, mit ſich 
ſelbſt und mit allen Menſchen den heilſamen Frieden erlangen mogen.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Nom, 6. 


Amtliche Anzeigen. 


[606] Befauntmachung. 

Von dem großmütterlichen Legat von 600 Thlr., 
welches auf dem früher den Geſchwiſtern Sau⸗ 
rin, jetzt dem Kaufmann Wolff Schiff ge⸗ 
hörigen Grundſtücke Nr. 61 der Schuhbrücke 
hier, Rubrica III. unter Nr. 9 für die Kinder 
des Drechslermeiſters Wolter hier, auf Grund 
des am 29. September 1845 eröffneten Teſta⸗ 
ments und Kodizills der Wittwe Wolter und 
der Verhandlung vom 23. Dezember 1846 ein⸗ 
getragen war, iſt bei der Subhaſtation des 

rundſtückes ein Betrog von 56 Thlr. 10 Sgr. 
auf Zinſen und Koſten zur Hebung gelangt und 
Mangels eines legitimirten Empfängers zu einer 
Spezialmaſſe genommen worden. 

Es werden demnach alle diejenigen, weiche 
auf dieſe Spezialmaſſe als Eigenthümer, Erben, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber oder aus einem an⸗ 
deren Grunde Anſprüche geltend machen wollen, 
aufgefordert, dieſelben ſofort, ſpäteſtens aber in 

dem am 1. September 1859, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt im 1. Stock 
des Gerichts⸗ Gebäudes anſtehenden Termine 
schriftlich oder zu Protokoll anzumelden, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen werden aus⸗ 
geſchloſſen werden. 
Breslau, den 7. Mai 1859, : 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem gemeinen Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des ehemaligen Gutsbeſitzers Iſaac 
Königsberger zu Klettendorf, im abgekürz⸗ 
ten Verfahren, iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 4. Juni 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 5 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits dach ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 3 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. März 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Freitag den 24. Juni 1859 

Vormittags 10 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos, im Sitzungs⸗ 

Zimmer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
en Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 2 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Krug und Horſt und der Rechts⸗Anwalt 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Schließlich wird bekannt gemacht, daß der 
Hr. Rechts⸗Anwalt Fiſcher zum definitiven 
Verwalter beitellt iſt. [609] 

Breslau, den 23. April 1859. g 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[608] Bekanntmachung. 

Der über das ya des Kaufmanns 
Emil Pauliſch zu Alt⸗Scheitnig eröffnete 
kaufmänniſche Konkurs iſt beendet, 

reslau, den 11. Mai 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Die den Schichtmeiſter Wilhelm Heller’ 
ſchen Erben gehörigen, sub Nr. 8 und 11 
zu Erdmannswille hieſigen Kreiſes belegenen 
Kolonieftellen, von denen die Erftere auf 933 
Thlr. 28 Sgr. und die Letztere auf 6,385 Thlr. 
26 Sgr. 3 Pf. laut der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, abge: 
ſchätzt iſt, werden 
am 26. Okt. d. J. von Vorm. 11 U. ab 
an hieſiger Gerichtsſteſle nothwendig ſubhaſtirt 


werden. 15 dieſem Termine werden die Erben 
ar 5 or Böbel zu Gleiwitz öffentlich vor⸗ 


a . 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 


„ 10. Mai. Der franzöfifhe Konſul Herbet und der ſardiniſche 


M. abgereiſt. 


. In Folge Entdeckung heimlicher Waffen und Muni⸗ 
tionsdepots wurde allgemeine Ablieferung dieſer Artikel befohlen. 
Mai. Se. Heiligkeit der Papſt hat Encyclica erlaſſen, worin zu 
Gebeten für den Frieden aufgefordert wird. Wie man vernimmt, ſoll die hie⸗ 
ſige franzöſiſche Garniſon durch zwei Bataillone verſtärkt werden. 


Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

gung ſuchen, haben ſich mit ibrem Anſpruch bei 

dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O. S., den 24. März 1859. [480] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Oeffentliche Vorladung. 8 

Am 23. November 1856 iſt hierſelbſt die Ars 
beiterin, unverehelichte Johanna Friederike 
Seiler, nachgelaſſene Tochter des am 5. Mai 
1800 verſtorbenen Bürgers Johann Joſef 
Seiler von hier, im Alter von 68 Jahren 
2 Monaten verſtorben. 

Als Erben haben ſich bis jetzt 2 Geſchwiſter⸗ 
Kinder derſelben: 

a) päterlicherſeits: der Particulier Auguſt 
Seiler zu Lüben, 
b) mütterlicherſeits: die verebelichte Jo⸗ 
hanna Auguſte Henriette Wieland, 
geb. Kunzendorf zu Görlitz, 
beide im vierten Grade mit der Erblaſſerin ver⸗ 
wandt, legitimirt, und auf Ausantwortung des 
Nachlaſſes, welcher ſich auf circa 99 Thlr. be⸗ 
läuft, angetragen. 

Alle Diejenigen, welche ein näheres oder gleich 
nahes Erbrecht zu baben vermeinen, namentlich 
die Söhne des in den 1790er Jahren aus Haus⸗ 
bach in Böhmen in die hieſige Gegend verzoge⸗ 
nen und bald darauf hier verſtorbenen Mouſſe⸗ 
lin⸗Webers Carl Seiler, von denen einer 
ſich in Primkenau, ein anderer in Sprottau, 
ein dritter in Santomysl im Großherzogthum 
Poſen niedergelaſſen haben ſoll, deren Erben 
und reſp. Erbeserben werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich in dem auf 

den 5. Juli 1859 Vormitt. 11 Uhr 

vor dem Kreisrichter Schmidt an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle anberaumten Termine, oder in der 
Regiſtratur des Gerichts vor dieſem Termin 

ſchriftlich oder perſönlich mit ihren Erbanſprü⸗ 
chen zu melden, widrigenfalls der Particulier 
Auguſt Seiler und die verehelichte Wie⸗ 
land, geb. Kunzendorf, für die rechtmäßi⸗ 
gen Erben angenommen ihnen, als ſolchen, 
der Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt, 
und der nach erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt 
meldende nähere oder gleich nahe Erbe alle ihre 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaft vorhanden iſt, zu begnügen verbun⸗ 
den ſein ſoll. 

Haynau, den 7. Mai 1359, 604] 

Königl. Kreisger.⸗Commiſſion II. 
(gez.) Schmidt. 


Bekanntmachung. 605] 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Albert Haisler von hier iſt beendet. 

Jauer, den 6. Mai 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

[575] Befanntmachung. 

„Das dem Kreis⸗Verband Münſterberg gehö⸗ 
rige in Frankenſtein am Glazer⸗Thor gelegene 
ehemalige Graf Schlabren dorfſche Gerichts⸗ 
gebäude, „das Landhaus“ genannt, (in dem 
ſich 10 Stuben befinden), nebſt 55 QR. Hof⸗ 
raum und den neuen Stallgebaͤuden, 61 QR. 
Garten, 6 QR. Teich und 148 QR. Aue vor 
dem Haufe, in Summa mit 1 Morg. 90 QR., 
ſoll am 
I. Juni 1859 Vorm. 10 Uhr 
in Frankenſtein, und zwar in dem Hauſe ſelbſt 
licitando verkauft werden. ? - 

Die Kaufbedingungen werden in dem Termine 
bekannt gemacht werden, jedoch bemerke ich 
ſchon hier, daß die 80, f der ganzen Kauf⸗ 
gelder nicht verlangt wird, falls genügende an⸗ 
derweitige Sicherheit geſtellt wird. 

Die Kreis⸗Berſammlung des Kreiſes Mün⸗ 
ſterberg behält ſich unter den Bietern die Aus⸗ 
wahl vor, und ertheilt den Zuſchlag. 

Sämmtliche Bieter ſind an ihr Gebot drei 
Wochen hindurch gebunden. 

Münſterberg, den 28. April 1859. 

Der königl. Landrath: Schwenzuer. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


An einem der blühendſten Orte Oberſchleſiens 
iſt ein Mode-, Schnitt: und Weißwaarengeſchäft, 
verbunden mit noch einigen Nebenartikeln, das 
arngae dieſer Art am ganzen Orte, unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. [4699] 
Reflektanten wollen ihre Adreſſe unter Chiffre 
„Geſchäftskauf Nr. 12“ an die Expedition der 
Breslauer Zeitung frankirt gelangen laſſen, 


In meinem Verlage ift fo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Des Dichters Herz 


von H. Neumann. 
Dritte Auflage. 
Elegant cartonnirt mit Goldſchnitt. 
5 reis 15 Sgr. 

Die außerordentlich gunfigen Recenſionen 
der uten erſchienenen Geiſtesprodukte des Hrn. 
Verfaſſers, namentlich über deſſen: Geſam⸗ 
melte Dichtungen und Lazarus laſſen 
wohl erwarten, daß auch dieſe in dritter Auf⸗ 
lage erſchienenen Gedichte die gebührende Aner⸗ 
kennung finden werden. 3379 

Neiſſe. Joſeph Graveur. 


Gute Bücher⸗ 
Ein⸗ u. Verkauf Schuhbrücke 27. J. Samoſch. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 15. Mai: [4848] 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. 


London Tavern. «ss 


Heute und folgende Tage muſikaliſche 
Abendunterhaltung d. neu angekom⸗ 
menen Sängerfamilie Bleier aus Böhmen. 


[0.4 * * * * * 
Freiwillige Aultion 
von ſämmtlichen eſtaurations⸗Uten⸗ 
lien, beſtehend in Garten⸗Stühlen, Tiſchen, 
Rohrſtühlen, Kaffeegeſchirr, Gläſer, Flaſchen, 
einem Satz Kegel und Kugeln, Billard und Zu⸗ 
behör und anderen Kaffeehaus: Möbeln, findet 
Montag den 16. d. M. von 9 u. 2 Uhr 
an Sterngaſſe 12 im Odeon (Victoria⸗Garten) 
ſtatt. E. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius, 
[4840] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Bad Reinerz 


in der Grafſchaft Glaz, Preuß.⸗Schleſien. 

Die hieſige Bade⸗, Brunnen: und Mol⸗ 
ken⸗Kur⸗Anſtalt, deren Ruf namentlich bei 
Krankheiten der Reſpiralions⸗Organe: Neigung 
du Katarrhen, chroniſchem Katarrh des Kehl⸗ 
opfes, der Luftröhren und der Bronchien, An⸗ 
lage zur Tuberkuloſe, ausgebildeter Tuberkuloſe, 
ferner gegen Skrophuloſe — der Grundlage der 
Tuberkuloſe — allgemeiner Entkräftung nach 
ſchweren Krankheiten oder Säfteverluſten, Bleich⸗ 
ſucht u. ſ. w. zu begründet und allgemein bekannt 


iſt, als daß eine weitere Auseinanderſetzung der 


eigenthümlichen Wirkung unſerer alkaliſch⸗erdi⸗ 
gen milden Eiſenquellen und unſerer vorzüg⸗ 
lichen Ziegenmolke hier Platz greifen müßte, 
wird in dieſem Jahre Mitte Mai er⸗ 
öffnet und Ende September geſchloſſen. 

Die reſp. Kurgäſte, welche unſer Bad beſuchen 
wollen, werden erſucht, ihre auf Wohnungs⸗ 
und Brunnen⸗Beſtellungen ſich beziehenden An⸗ 
ſregin an die hieſige Bade⸗Inſpektion zu richten. 

ie Gewährung von Freikuren kann nur in 
dem Zeitraum vom 15. Mai bis 15. Juni und 
vom 15. Auguſt bis Ende der Saiſon erfolgen, 
jedoch muß die Mittelloſigkeit der die Freikur 
Beanſpruchenden aus Städten durch ein Atteſt 
von dem Magiſtrat, aus Dorfgemeinden durch 
ein vom Landrathsamt oder Pfarramt beglau⸗ 
bigtes Atteſt des Dorfgerichts, ſowie die Noth⸗ 
wendigkeit der Badekur durch ein ärztliches 
Beugnib und endlich deren Subſiſtenz während 
der Badekur durch amtliche Beſcheinigung nach⸗ 
gewieſen ſein. Ohne dieſe Requiſite kann keine 
Freikur bewilligt werden, worauf wir zur Ver⸗ 
meidung von Zurückweiſungen beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 

Anfragen in ärztlicher Beziehung wolle man 
an den erſten Badearzt, Sanitäts⸗Rath Dr, 
Kunze, welcher auf Anordnung der königlichen 
Regierung zu Breslau während der vorjährigen 
Badeſaiſon als ſolcher bereits kommiſſariſch fun⸗ 
girt, oder an den zweiten Badearzt, Dr. Gott⸗ 
wald hierſelbſt, richten. 

Reinerz, den 1. Mai 1859. 

Der Magiſtrat. [576] 


f Erledigtes Paſtorat. [597] 
Die vakant gewordene Paſtorſtelle zu 
Kaiſerswaldau, Hirſchberger Kreiſes, ſoll 
wieder beſetzt werden. Diejenigen Herren Can⸗ 
didaten der Theologie, welche ſich durch Abhal⸗ 
tung einer Probepredigt um dieſes Paſtorat zu 
bewerben geneigt ſind, wollen ihre diesfällige 
Meldung unter Beifügung der Qualifikations⸗ 
Atteſte baldigſt bei der unterzeichneten Kollatur⸗ 
Behörde einreichen. 5 8 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 9. Mai 1859. 
Reichsgräflich Schaffgotſch 
Freiſtandesherrl. Kameral: Amt. 


Das Gut Siabella 


bei Natel an der Oſtbahn, Regierungsbezirk 
Bromberg, 1½ Meilen von der Chauſſee, mit 
1105 Mg. Acker, 215 Mg. Wieſen, 600 Mg. 
Waldweide, und 

wei Vorwerke mit je 545—605 Morg. 
Acker, 100 —120 Mg. Dielen, 55—100 Feld: 
weide find auf 12—18 Jahre zuſammen oder 
einzeln zu verpachten. 

Jae kann gekauft werden. 

achtluſtige auf das Hauptgut dürfen 15,000 

Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thlr. Ver⸗ 
mögen mindeſtens beſitzen. 

Die Pachtbedingungen werden nur an Ort 
und Stelle vorgelegt werden. Schriftliche An⸗ 
fragen werden nicht beantwortet werden. [4458] 


100 Prozente 


ſind binnen ein und einem halben Jahre durch 
Betheiligung an einem in Oeſterreich zu errich⸗ 
tenden techniſchen Unternehmen bei einer Baar⸗ 
Einlage von 15—20,000 Thaler, zu gewinnen. 
Ein außergewöhnlicher Umſtand, welcher die 
Errichtung des gedachten Etabliſſements drin⸗ 
end provozirt, rechtfertigt die Annahme eines 
o ungewöhnlichen Nutzertrages; doch wird be⸗ 
merkt, daß daſſelbe in keinerlei Beziehungen zu 
den ſchwebenden Kriegsverhältniſſen ſtehe. — 
Anträge von unternehmungsluſtigen, dabei ener⸗ 
giſchen Männern, welche bei einem derlei Un⸗ 
ternehmen, wenn auch ohne techniſche Fach⸗ 
kenntniſſe, perſönlich mitwirken wollen, werden 
unter Chiffre „A. T. W. F. poste restante 
Krakau“ erbeten. 4831 


Schweidnitzerſt. 28, vis-A-vis dem Theater. 22 N 


haft gediegene Hypothek, die Zinſen pünktlichſt, 
per Jura cessa geſucht. 
unter K. 100 poste restante Breslau. 


1124 
Menagerie Renz, 


an der Weberbauerſchen Brauerei. 
Dieſelbe iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 9 Ubr geöffnet. 
Haupt⸗Vorſtellung und Fütterung um 4 und 8 Uhr. — Familien⸗ 
» Billet3 zum erſten Platz find zu haben: 4 Stück 1 Thaler in der 
Muſikalien⸗ Handlung von König u. Comp., Sf 
7 9 


Straße Nr. 8. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Bezugnehmend an die Anzeige der Herren Geſchäfts⸗-Inhaber der Gorkauer So⸗ 
cietäts⸗Brauerei vom 21. April, betreffend die erſte Einzahlung von 10 pCt. 
werden wir ſolche vom 15. d. M. bis 1. Juni incl. in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 10—12 Uhr und in den Nachmittagsſtunden von 3—5 Uhr in unſe⸗ 
rem Comptoir, Karlsſtraße 44, entgegennehmen. [3354] 

Breslau, den 10. Mai 1859. Carl Ertel und Comp. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft 


„Vulcan.“ 
Nach § 32, 33 ꝛc. des Statuts findet die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
3 Montag den 30. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in Heilborn's Hotel in Beuthen O.⸗S. ſtatt, wozu die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Vorlagen find: 
a. n 
b. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren und event. Ertheilung der Decharge. 
c. Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 
Vulcanhütte, den 11. April 1859. 
Der Verwaltungsrath. Vorſitzender: Walter. 


Ziehung am 15. Mai 1859 


der Ansbach⸗Gunzenhauſener Eiſenbahn⸗Anlehns⸗Looſe. 

Gewinne des Anlehns find Zmal Fl. 25,000. 6mal 20,000, Amal 
18,000, Smal 16,000, 1 mal 15,000, Smal 14,000, Smal 12,000 
23mal 10,000 c. ꝛc. Der geringſte Gewinn, den jedes Loos mindeſtens erlan- 
gen muß, it 8 Fl. [2876] 

Obligationslooſe erlaſſe ich zu 43 Thaler. Ziehungsliſte wird ſofort nach der 
Ziehung zugeſandt. Auskunft und Proſpekte gratis bei 

Guſtav Caſſel, Bankier in Frankfurt a. M. 

Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 

in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 
Abr. Mortgens (weil. Pferdehdlr. in Defjau), 
Enthüllte Geheimniſſe aller Handelsvortheile und Pferdeverſchönerungskünſte 


der Pferdehändler. 


Vierte, von dem Landthierarzte Dr. C. F. Lentin in Weimar revid. unv. Aufl. 
Geh.: 1 Thlr. 

Der Recenſent dieſer Schrift ſagt: Wenn ein Mann wie Mortgens, der vielleicht das 
größte Roßtäuſchergeſchäft in ganz Deutſchland gehabt, mit ſolcher Offenheit ſeine Geheimniſſe 
entſchleiert, ſo kann ſich das Publikum nur gratuliren. Auf jedem Blatte ſeiner Schrift erkennt 
man den Scharfblick und die Sachkenntniß des größten Pferdekenners, den es wohl jemals gab. 
Sie iſt jedem Roßhändler und Pferdekäufer unentbehrlich, und jeder, der ſie ſtudirt und ſeine 
Augen und Ohren gehörig braucht, wird viel Lehrgeld und Verdruß erſparen. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
> Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. [3389] 
Einem geehrten Publikum in hiesiger Gegend und den Besuchern des 
Bades Cudowa die ergebene Anzeige, dass ich mit dem 1. Jan. d. J. die zu 
Tscherbeney belegene gräfl. Menger’sche Brauerei pachtweise übernommen, 
Ich habe mir zur Aufgabe gestellt, durch Verabreichung schöner ober- 
gähriger, einfach wie doppelter nach böhmischer Art gebrauter Biere, das 
der genannten Brauerei in früheren Jahren in so reichlichem Maasse zuge- 
wandte Vertrauen wieder zu erwerben, 
Tscherbeney im Mai 1859. 


Anzeige von 
Seidenen Mantillen. 


Unfer Mode⸗Waaren⸗Eager iſt mit einer ſehr reich⸗ 

haltigen Auswahl von Mantillen in Tafft, Atlas, 

Poult de Soie und Moiré antique, verſehen. Wir 

verwenden nur gute, gediegene und haltbare Stoffe 
zu Mantillen. 


Unfere Preiſe, wie bekannt, ſehr billig. 


Gebrüder Cohnſtädt, 
Schmiedebrücke 12, zum ſilbernen Helm. 


Große Tafft⸗Mantillen à 3 Thlr. 

Große Atlas⸗Mantillen a 43 Thlr. 

Elegante Tafft⸗Mantillen mit 
Krauſen à 44 Thlr. 


Gebrüder Cohnſtädt. 


[3031] 


Emil Lustig, Brauermeister. 


[3378] 


Zur bevorftehenden Schaafſchur 
empfehlen Schaafſcheeren in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
[4845] Herz u. Ehrlich, Blücherplatz Nr. 1. 


Für Deſtillateure. [4857] 200 Centner 


Reine Lindenkohle, Bito.⸗Ctr. 3 Thlr., Ei en⸗ S ie elrinde 
gewöhnl. Laubholzkohle, „ 2 iſt zu ben: bei pieg 


5 ae 77 Lewin, Schmiedebrücke 56. 
Schaf⸗Verkauf. 3 
2 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 
J 100 Stück mit edlen Böden 


empfing und empfiehlt 485 . e 
Guſtav Friederici, geen, aso wie 200 Sid junge 


Schöpſe verkauft das Dom. 


— Bürgsdorf bei Conſtadt. 


Ein weißer Pudel iſt zu verkaufen: in der 
Reſtauration „zum goldenen Baum“, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 17. 


2 3000 Thlr. werden auf eine wahr⸗ 
Reele Selbſtofferten 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


[4858] Ukurze Sicht — — 


Dlüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Zte Auflage. 


In höchſt eleganter Ausſtattung erſchien im Verlage von Eduard Trewendt und iſt 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsſtr. 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von Rudolph Gottfchall. 
Dritte Auflage. Min.⸗Format. 37% ui Höchſt elegant geb. Preis 2 Thlr. 

Dieſe Anthologie ſoll als ein Beleg für den Ausſpruch Gottſchall's in feiner „deutſchen 
Nationalliteratur des neunzehnten Jahrhunderts“, II. Theil pag. 327 gelten, daß die Lyrik der 
letzten Jahrzente beinahe die Lyrik des achtzehnten Jahrhunderts überflügelt, ſowohl was die 
Ausbreitung und Tiefe des Gehaltes, als auch was den Reichthum an originellen Talenten 
den Glanz und die a der Formen betrifft. 

Gegenüber den bisher erſchienenen Anthologien halten wir dieſelbe ſchon deshalb nicht für 
überflüſſig, weil Vieles aufgenommen wurde, was ſeitab von der allzubetretenen Heerſtraße 
liegt, und vor allem, weil darin nicht blos die Blüthen der Empfindung geſammelt, ſondern 
auch jene Dichtungen berückſichtigt find, welche in tiefere geiſtige Schachten hinabſteigen und die 
edelſten Metalle deutſcher Gedankenwelt in künſtleriſch geläuterter Form an's Licht fördern. 
Die raſche Folge von drei Karken Auflagen beweiſt den Beifall, der dem Buche alljeitig geworden. 

Ferner erſchienen in demſelben Verlage: 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Dichtung. 2. Aufl. Min.⸗Form. Eleg. geb. 2% Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Sebaſtopol. Dichtungen. 8. Cleg. broſch. 1 Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Neue Gedichte. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Die deutſche Nationalliteratur in der erſten Hälfte des neunzehnten 

Jahrhunderts. Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. 2 Bde. gr. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Poctik. Die Dichtkunſt und ihre Technik. Vom Standpunkt der 

Neuzeit. gr. 8. Eleg. broſch. 2% Thlr. [2438] 


Lehrbücher 
der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache. 


Bei Trewendt K Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie in allen übrigen Buchhandlun⸗ 

gen ſind zu haben: 2439] 

Dr. Gleim, Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. Elementargram- 
matik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. 22½ Bog. broſch. Preis 20 Sur. 

Sof ge e Abriß der franzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. gr. 8. 9½ Bog. broſch. 

reis 15 Sgr. 

Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la littérature frangaise à l’usage des 
écoles. gr. 8. 6% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

— —, Clef de la prononciation frangaise. Für Lehrer und Lernende. 16. 6% Bg. 


broſch. Preis 5 Sgr. 


NRoſa Fiſcher, Leichte geſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen Sprache. 8. 3 Bog. 
broſch. Preis 7% Sgr. 
Dr. H. Schottky, ordentlicher Lehrer an der Realſchule am Zwinger, Anweiſung zur Aus- 
ſprache des Engliſchen. Mit einer Wandtafel. gr. 8. 3. Bog. broſch. Preis 7% Sgr. 
— —, Engliſche Schulgrammatik. Dritte Anfl. gr. 8. 13% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 
— —, Engliſches Uebungs- und Leſebuch für den erſten Curſüs oder praktiſcher Theil zu der 
engliſchen Grammatik. Dritte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 12% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 
— —, engliſche Profa, Leſebuch für Schulen. Mit Proben, die ein Ganzes geben, aus 
W. Irwing, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon ꝛc. 8. 7 Bog. broſch. Preis 10 Sgr. 
— —, Aurzer Leitfaden der engliſchen Literatur, nebſt einem Anhang: Urſprung und Entwicke⸗ 
lung der engliſchen Sprache. gr. 8. 7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 


H. von Petit, Praktifcer Lehrgang zur ſchnellen, leichten und doch gründlichen Erlernung 
der italieniſchen Sprache, nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den 
Schul⸗, Privat⸗ und Selbſtunterricht. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 17% Bog. broſch. Preis 22% Sgr. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Für Deſtillateure. f Ein Gutsbeſitzer nahe bei Breslau ſucht einen 

Friſche, beſtgeglühte Lindenholzkohle, eignes unverh. militärfreien Oeconomie⸗Beamten zum 

Fabrikat, empfiehlt in jeder Körnung den Brutto: baldigen Antritt. Der Poſten iſt von Dauer. 

entner fr. Breslau, Brieg und Oppeln per | Portofreie briefliche Meldungen, mit ſeeege 

compt, zu 2% Thaler: L. Friedländer. Abſchriften verſehen, werden unter Chiffre Bo- 

Karlsruhe O.⸗S., im Mai 1859. 4753] russia Nr. 8 Breslau peste restante * 
338 


— — — [ini 
F 

0 a u er 
Eichen⸗Spiegel⸗Rinde vom denz Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 
381 — — 
SYritolai-Bortadt, Neue Kirchſtraße Nr. 9, ift 


Abtriebe. 
Angebotene und gesuchte Dienste, |** von Jebannis d. J, ab der erſte Sto, 
4 Piecen, Küche und Beigelaß, zu beziehen. 


Kompagnon eſuch. Pugiel 29, 1 &r., üt eine fein dust 


tube nebſt Kabinet mit Extra⸗Eingang 
Für ein Modewaaren⸗Geſchäff, welches auchf für 1 oder 2 anſtändige Herren bald zu ver⸗ 
noch andere Artikel in ſich ſchließt, wird ein | miethen. [4841] 
Aſſocis mit einem disponiblen Vermögen von 
N e Thaler gi. Der 1 2 einer 
der belebteſten in der Provinz. Reflektanten 5 - 
wollen ihre Offerten unter M. N. Nu. 100 in Jobanni zu vermiethen. Näheres Reu 
der Exped. der Bresl. Ztg. niederlegen. [4698] [ Nr. I im 2ten Stod. [484 


Ein junger, geſetzter Mann, über deſſen amt⸗ 3² vermiethen Stallung für Rennpferde, Bö⸗ 
live Wirkſamkeit die empfehlendſten Zeug: O den und Wohnung bei Pick in Alt⸗Scheit⸗ 
niffe ſprechen, der im Correſpondenz⸗ und Rech⸗ nig bei Breslau. [4850] 


en, wie in der Regi s g = z 
nungöwejen, wi Registratur und Cal Eine wel Stube im 8, Stod, it monat, für 


culatur⸗Branche gleich gewandt iſt, ſucht in 
i ins 3% Thaler zu vermiethen Nikolaiſtraße 44 
Schlesien eine Angeli. _Gefällige Offerten an der Königsbrücke. 5 as) 


werden unter Adreſſe Mad. Klawiſch in Mag⸗ 
deburg, Kl.⸗Scharnſtr. 7, franco erbeten. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


der ſofort antreten kann und polniſch ſpricht, 
findet eine gute Stellung. 


Eine Wohnung von 3 Vorderzimmern, großem 
Entree, Küche und Beigelaß, iſt 977 oder 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 13. Mai 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Anfragen poste restante Ruda, Kreis Beu⸗ Weizen, weißer 91 — 99 80 55-65 Sgr. 
then O. S., Shiffre 2 [3350 —— gelber 84— 92 80 56—65 8 . 
Für einen altern adeligen Gutsbefiger bei Roggen .. 54 — 55 52 46-4 „ 
Breslau wird ein geſittetes Fräulein von an⸗ Gerste... 45 — 47 0 33-87 „ 
genehmem Aeußern als Wirthſchafterin geſucht. Hafer. . . 43— 45 39 32-36 „ 
Frankirte Zuſchriſten werden unter G. K. Lrbſen. . . 66 — 73 61 48-57 „ 
Nr, III. Breslau poste rest. angenommen. Brennerwe 1 


izen ER 
Kartoffel⸗Spiritus 8%, G. 
12. u. 13. Mai Abs. 10 Uu. Mg. Gl. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei o 2779777 dg Z7agmyo 


Luftwärme ur 1,6 7,1 
18 2.2 2 1 4 


CECT 
Noevier⸗Förſter. 

Von einer Gutsherrſchaft wird einem 
elernten nüchternen militärfreien Forſt⸗ 
eamten ein ſicherer guter Poſten ange⸗ 


boten. { — 0 + 30 
Auftr, u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, Dunſtſättigung 55pCt, 87pEt, 70pEt, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3385] Wind 5 — 2 N 
eiter bede 


n trübe 


Breslauer Börse vom 13. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


Wetter 


gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lit. A.]4 | 85% B. Neisse-Brieger. 4 36% 6. 
Dukaten a 94% B. Schl. Kust.-Pfdb. 4 | 85% B. Ndrschl.-Märk. 4 2 
Louisd' or u... 110B, Schl. Pfdb.Lit.B./4 85 6. dito Prior. 4 = 
Poln. Bank.-Bill. 82 , 8. dito dito 3/4 — dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. 74B, Schl. Rentenbr. 4 | 79%.6. | Oberschl. Lit. A, 3% 98 J B. 

dito Gst. Währ.“ | 69% B. Posener dito. 4 77% C. dito Lit. B. 3 1 95 ½ B, 
Inlandische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44 — dito Lit. C. 3% 98% B. 
Freiw. St.-Anl. 176 8846. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 70%, 6. 
Pr.-Anleihe 185004 1 88 5 C. Foln. Pfandbr..|4 80. dito dito 47 — 
dito 18521444] 83% 6. dito neue Em. 4 80 6. dito dito 3% 6246 
dito 18544 % 88% 6. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. .... 4 — 
e 1856117] 83% G. | Krak.-Ob.-Obl. .14 — |Kosel-Oderberg./4 | 30% B. 
Präm,-Anl. 1854 % 101% B || Oester. Nat.-Anl.[5 | 45% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 30 74%, B Eisenbahn- Aotien. dito dito 4 — 
1 * e 475 — . 1 74 4 70% B. mr. Stamm. ..15 — 
0 — ito III. Em... Een eln-Tarnow. 4 | 234, B. 
Posener Pfandb.|4 95 ½% B. dito Prior.-Obl,i4 | 69% 6, m 4 
dito Kreditsch.]4 | 72% 6, || dito dito |4} — Minerva 
Köln-Mindener . 3% — [Sahle Rab 


dito dito 3% 80%, B. 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 
a 1000 Thlr. 1314| 76% B. | Mecklenburger .|4 rer 
Weohsel-Course. Amsterdam kurz Holländisch 142 f. 
burg kurze Sicht 150% 6. dito 2 Monat 148% G. 
kurze Sicht — — Paris 2 Monat 73% B. 
dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schles. Bank. 5 5374 B. 
| 
dito 2 Monat 140% B, Ham- 


6. London 3 Monat 6, 19% 6. dito 
Wien österr Währung 67 G. Berlin 


| 


von Auber. 


Zweite Beilage zu Nr. 223 der Schleſtſchen Zeitung. 
Breslau. Sonnabend, 14. Mai 1859. 


— ]ðx p e ee eee RETTET eee ee eee eee eee eee eee eee eee 


Fi r — So ect 6 wir e ee It tien er A ee e ve n Et 
on . al, 3. Vorſtellung 2 So eden erſchien bei Juſtu erthes in otha: 5 . r 
in aügemeines erlangen wit) Feat v. B F Karte des Kriegsſchauplatzes in Ober⸗Italien. 


Auf allgemeines Verlangen wird Frau v. u. enthaltend: Ueber ſichts⸗Karte, Special⸗Karte vom Straßennetz zw ſchen Turin, 
Ipowsfy vom National⸗Theater zu Peſth nech Genna und dem Laco maggiore, die Feſtungen am Mincio und die Pläne von 
in 2 Vorſtellungen als Gaſt auftreten. Donna Aleſſandria, Genug und Venedig, nebſt Umgebungen. Preis 10 Sgr. 


In allen Farben colorirt. Preis 10 Sgr. 
In Breslau zu haben bei 


iana, oder: Stolz und Liebe. Luftipiel Wilh. Gottl. Korn'ſche Buchhandlung. 
in 5 Acten 9 dem Spanischen des Don A. Kohn & Hancke, — — der 
Moreto von Weſt. Donna Diana, Frau Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


von Bulyowsky. i i iermi tni r 

Sonntag den 15ten Mai, 39te Vorftellung Wir bringen hiermit zur Kenntniß unfere 
des 2ten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Guſtav, oder: Der Maskenball. Große 


Oper mit Tanz in 5 Acten von Scribe. Muſik 


Schleſiſcher VBank⸗Verein. 


Nachdem die von uns für das Geſchäftsjayr 1858 aufgeſteute vollſtändige Inventur und 


Die Breslauer Kunstaus- 
stellung ist von Vormittag 9 Uhr 
bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 
tagen von 11 Uhr) geöffnet. Eintritts- 
preis 5 Sgr. 


. Herrn S. Bleichroeder 
und bei ſämmtlichen Preußiſchen Provinzial⸗Banken. 


Breslau, den 13. Mai 1859. Schl ſiſch Bank⸗Verei 
. TREU FT S ö e er Bank⸗Verein. 
Fürſtens⸗Garten. Rath Fürft Made Hoverden. Fromberg. 


Morgen Sonntag den 15ten Mai: Früh⸗ N PT BFSTTT, ZU u 


— Schleſiſce Bergwerks- und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Menagerie gleſſche Vekg Vol 5 ſellſchaf 
Renz. 


Nach § 32, 33 x. des Statu 3 findet die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
j Montag den 30. Mai a. e. Vormittags 9 Uhr 
in Heilborns Hotel in Beuthen O. -S. Fa wozu die Herren Actionäre der Schleſiſchen Berg: 
g werls⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Der auf den 8. October 1859 Vormittags Vorlagen find: 
11 nf zum S eg Pad a. Jabra Bericht, 
gan auf der Stadtwieſe gelegenen Grundſtücks, b. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren und event. Ertheilung der Decharge, 
Hypotheken⸗Nr. 663, angelegte Termin iſt auf e, Wahl der Nahen Neriſeden 1 —— 
Vulcanhütte, den 11. April 1859, Der Verwaltungsrath. Vorſitzender. Walter, 


Muſi ndlung der i 
* Ca, REN traße Nr. 8, zu haben. g Sagan, den 9. Mai 1859. 


elch Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 5 
London Tavern. röffnung Wenn gleich „ „% % „ „ „ „ „ „ „ .s dennoch! 
Heute und jolgende Tage muſilaliſche Abend: 


ha: za — Be 0 Sistpeitung, * mein e nicht also ist bei Gott; dennoch hat er mir einen Bund 
unterhaltung de ekommenen Sänger⸗ Rawicz den 3. Mai achmittag r. gesetzt, der ewig“ (2 Sam. 23, 5). a 
ſamilie Bieter aus Böhmen, 1 Julius Neiſſer und der Kaufmann Sa⸗ Ueber das Vermögen des Gaſthofbeſitzers Predigtsaal am Ring Nr. 52, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 
. nel Oppenheim ober deren N. — 7 Friedrich Wilhelm Hedinger zu Rawicz 
2 er en en 8 8 er deren Rechtsnachſol⸗ it der . — —— Eule 195 de 1 H di Di 1 tit t 
ie, eint aul, wird hiermi > der Zahlungseinſtellung auf den 3. Ma * = 

aufgefordert feinen gegenwärtigen Aufenthalt Breslau, den 6. une 1859, 1. d. 8. eſtgeſetzt worden. ST. an ungs enher-Institut. 

i Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt Sonnabend den 14. d., Abos, 8 Uhc, General⸗Verſammlung. Jahresbericht, Vorſtandswahl. 


ugeigen. 
125 D. Oec. Inſptr. des theol. Convicts. m der ey er . — e II N 
P ie Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
mee, 5 aulgejosent, in den Die Brunnen⸗Saiſon zu Salzbrunn 


« 


© auf den 19. Mai d. J Vormitt. 11 uhr in Schlefien 
dor dem, Gommifjar Areisrihtgr Woib an die, wird auch in dieſem Jahr, wie gewöhnlich am 15. Mai eröffnet. Fteituren finden nur Statt 


iger Gerichteſtelle anberaumten Termine ihre vom 15. Mai bis 20. Juni und hiernächſt wieder vom 15. Auguſt ab. 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalienhandlung Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ Salzbrunn, den 22. Mai 1859 
in Breslau, 5 tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 5 8 r Fürstlich Pleß'ſche Brunnen⸗Verwaltun 
Schweidnitzerstr. No. 52. anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 8- 
1 — Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 


an Geld, ee oder andern Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel: 
mehr von dem Beſitz der Gegenitände 
bis zum 1. Juni d. J, einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
Bezugnehmend an die Anzeige der Herren Geſchäfts⸗Inhaber der Gor⸗ 
kauer Soeietäts⸗Brauerei vom 21. April, betreffend die erſte Einzah⸗ 
lung von 10 pCt., werden wir Solche vom 15. d. bis 1. Juni inel. 
in den Vormittagsſtunden von 10—12 Uhr und in den Nachmitiageſtunden vos 
3—35 Uhr in unſerem Comtoir 44 Carlsſtraße entiegennehmen. 
Breslau, 10. Mai 1859. Carl Ertel & Co. 


— 


Harte 


von Ober - Italien. 
Ein Blatt, 15 Zoll Kh. hoch, 26 Zoll 


Rh. breit. 
in vollen Farben oolorirt. 


echten Oher- 7 
evon1:1850) 8 
2 ın Cartons: Genua und Umgebung, 
8 emedig und Umgebung und die & 0 Bekanntmachung. 
Fer e enen um 1 eo Die . 2517 2 f den — ges) pacht ? h habe mir zur Aufgabe gestellt, durch Verab- 
ur Linken: Sardinien von j börige auf 5017 Thlr. 15 Sgr. " abgejchäpte reihen 3 np ähriger; einfach wie doppelter, 117 böhmischer Art 
F ebenen Melia ede Dis de. . Golſchowitz jollgeprauten Biere, das der zenanbken Brauerei‘ * überen A 0 reich- 
vons (einschliesslich Genua) im den 24. October e, Vorm. 11 uhr lichem Maasse zugewandte Vertrauen wieder zu erwerben. 
; Massstabe, von 1:450,000 dar. an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt Tscherbeney, im Mai 1859, 


Ira 


1 


n 
ü 
f 
1 


Einem geehrten Publikum in hiesiger Gegend und den Besuchern des 
Bades Cudow die ergebene Anzeige, dass ich mit dem 1. Januar d. J. die 
zu Tsch Kane augen gräl, Menger’sche Brauerei 

1 


eine. 
zufügen. * en 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Dite wohnhaften oder zur Praxis bei uns be: 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Belanntichaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Juſtizräthe Krug und Horſt und der 
Rechts⸗Anwalt Bouneß zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. 

Schließlich wird bekannt gemacht, daß der 
— Rechts⸗Anwalt Fiſcher zum "definitiven 
erwalter beſtellt iſt. 

Breslau, den 23. April 1859. — ae 
Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. it dem 12. October d. J. wird der hieſige 
mi Bürgermeiſter⸗Poſten vacant, mit welchem 
Bekanntmachung. eine jährliche Einnahme von Zweihundert Thlr. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns verbunden ift. 
Emil Pauliſch zu Alt⸗Scheitnig eröffnete kauf Meldungen werden bis zum 1. Juni d. J. 


männiſche Concurs iſt beendet. 2 1 1 
Breslau, den 11. Mai 1859. = Kaner den 6. Wei 1859. Wird das Leder zum erſten Male auf dieſe Weiſe behandelt, fo ift die Schwärze ein paar: 
achdem dazwiſchen und zuletzt gebürſtet worden. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. mal ie Han ai en EL Be ER aa ziruia 
eine egenwaſſ 0 


Der Coneurs über das Vermögen des Der Wiederbiinger einer verloren gegangenen reinem kalten Fluß⸗ oder er abgewaſchen und mit der Pußzbürſte blank gemacht, ohne 
Kaufmanns Albert Haisler von hier D Lebens verſicherungs⸗ Police 3 Sm: daß neue Schwärze aufzutragen wäre. — Auf dieſe Meile kann das Leder 10.13 Mal je 
iſt beendet. ? burg), auf den Namen Carl Hoffmann aus reinigt und blank gemacht werden, bevor eine neue Auftragung nöthig wäre. 
auer den 6. Mai 1859. tend, wird erſucht, dieſelbe gegen eine angemej:| Dieſe Font welche das Leder ſehr ſchön erhält, erweiſt ſich durch dieſe 455 genannte 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. ſene Belohnung an die pole, Behörde zu Dyhern⸗ Eigenſchaft, zugleich neben ihrem 8 als die aDerbilligite aller ſonſt im De el vorlom⸗ 
urth abzugeben. . menden Leder:Lade, Firniſſe, Wichſen, Schwarzen und Schmieren. \ 
Dyhernfurth den 5. Mai 1859. Um Nachahmung zu verhüten, iſt jede Flaſche nicht blos mit der Etiquette der Fabrik ver⸗ 
Die Polizei⸗Behörde. ſeben, ſondern auch in der Flaſche geſtempelt und auf die „Anweiſung zum Gebrauche“ der 


— — — Fabritſtempel gedruckt. 
| Haupt⸗Lager für Schlefien: 


f tlich schöne werden. 0 \ \ 
— 5 ec 5 n A e dene e Ad ‚in ee Emil Lustig, Brauermeister, 


i i Bureau einzuiehen. — 
führte Karte, welche ich mir auf Hasen zen Gläubiger. welche wegen tine did - A * f 
L das Angelegentlichste zu empfeh- dem 1 5 7 15 nicht erſichtlichen Rralfor⸗ ur Militär I. d Equipagen⸗Veſitzer. 

derung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: aſſerdichte Lederſch rze aus det Fabrıe EN A 288 tt.“ 


len erlaube, liefere ich bei Be- den, ee did mit Perg Ynfprükhen bei und an 


stellungen von auswärts, denen au wichen Wobüsbl. Magi gr. . 
der Betragt beigefüg ist, franco Ober⸗Glogau den 7. April 1859. Approbirt von 112 . d 20 Sc erb zu Oblau 


f x Julius Hainauer. Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. Vermöge big ‚gebe chwärze werden Pferdegeſchirre und Wagenverdecke, wie überhaupt alles 
N a 


F 


e ee eee eee Erſter Bezirk. dem Wind und sgeſetzte Lederzeug geſchmeidig erhalten, obwohl ſie ein fpiegelblantes 


121 Bekanntmachung. 
n 
Königl. 9 zu Breslau, Abtheilung J., 
den 7. Mai 1859, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Littauer (Firma: Gebrüder Littaner), 
Ring Nr. 20 bier, iſt der kaufmänniſche Con: 
curs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


ellung 
auf den 27. April 1839 

ſeſtgeſezt worden. 22 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 bier, beſtellt. 

e Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 

aufgefor in dem 


Anſehen bekommen. 
1 dem Auftragen dieſer Schwärze iſt das Leder mit Seifenwaſſer rein abzuwaſchen. 
Es wird mit einer gewöhnlichen Auftragebürite, die vor dem Gebrauche wohl gereinigt und 
troden fein muß, die Schwärze dünn aufgetragen. 
Sodann wird mit einer weichen Blant⸗ oder Putzbürſte jo lange gebürſtet, bis das Leder 
glanz und ſpiegelt. 


Bad Warmbrunn! | 

Eine er Beſitzung in Warmbr. mit Gar ⸗ dl 

ten, in beſter Lage, iſt bald iu verlaufen. Anz | Han ung Eduard Groß, tesl au, 
ahlung mindeſtens 2000 Tolr. Näheres durch am Neumarkt r. AR. 


rau Clementine Hoferichter in Warm⸗ 
25 oder Breslau, Mäntlergaſſe 17 bei 3. 


ee ee, Limbacher Bock⸗ u. baier. Lagerbier 


eumann; 200 M., herrſchaſtl, Wohnhaus, gut. Einſaat, in vorzüglichſter Qualität, iſt angekommen. Vereins⸗Brauerei zu Limbach, Breslau 
e. der umverehel. Maria Joſepha Neumann; ſicheren theken⸗Stand, ift bei 1500 Thlr. Ni No. 13, Ei traße No. 25. - 
d. ae, 2 Roſina, geb. Si 15 ve Papieren, ſofort billig zu hi Ricolaiftzape Ema Binde 

mann aufen 


— nn * 


Pe N ten erbeten. 
x 1. oder dem Bermalter dei a ie werben bierzu fen vor 2 5 a 8 Big Meyer, Neuegaſſe 13. e ee eee e Dr 
N machen. un mit Vor enigen Gläupiger. , ̃ ER Ein Rieß (20 Buch) fein ſatinirtes Briefpapier in blau oder weiß i 
e enge Me en Tan nem e e eben Der | Fur Deſillatenrtk. Hees dent, Aer ee e See e ee 
0 : und andere mit denselben gleich wollen, haben ſich mit ihren Anfprücen bei verfchiedenen Farben in Oetav für 1¼ Thlr. Jede beliebige Firma wird gratis 


Reine Lindenko „ Btto.⸗Ctr. 3 Rthlr. dot: 
wie Ladbhogable % a U 4. S e . geprägt; empfiehlt die Papierhandlung von 2 ; 


1 te Gläubiger des Gemeinſchuldners haben dem unterzeichneten Gericht zu melden. . on 
Nürn- Soße No. 67. RE RE Da en r 


den den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ an, den 29, Januar 1859. 
Rüden nur Anzeige zu machen. Figl. Kiels Ber icht. I. Abthl. 


Auctions⸗Anzeige. 

Dienſtag den ITten Mat e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen ein Flügel⸗Inſtrument 
ein großer Spiegel mit Unterſatz und ein off: 
ner, grünlakirter Wagen auf dem Dominic 
Peucke, Kreis Oels, öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 

Oels, den I1ten Mai 1859. 
Gebauer, 
„Königl. Kreisgerichts⸗Secretair. 
Bretter⸗Auction! 

Es ſollen bei der gräflichen Brettſchneide⸗ 
mühle zu Modlau (Kreis Bunzlau) 

ca. 2000 Stück kieferne Klötzer, in trockenen 

Brettern und Bohlen verſchiedener 
Stärke beſtehend 2 
10 Schock kieſerne Tennbohlen, 
5 : Kreuzhölzer, 
100 Schock geſchnittene Dachlatten gegen 

Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Termin dazu ſteht an: 

Mittwoch den 25. Mai c. Vormittags 
10 Uhr in der Modlauer Brauerei. 
Modlau bei Bunzlau den 9. Mai 1859. 

Die Forſt⸗ u. Brettmühlen: Verwaltung: 
Deunert. ; 

Auction eines Pferdes, 

Montag den 16. Mai. Vormittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatze, ; 

einen braunen Wallach, circa 9 bis 
10 Jahr alt, . 

meiftbietend gegen gleich baare Zahlung vers 

ſteigenn. H. Saul, Anctions Commiſſar. 


Freiwillige Auction 
von ſämmtlichen Reſtaurations⸗Utenfilien, 
beiteb nd in Garten Stühlen, Tiſchen, 
Nohrſtühlen, Kaffeegeſchirr, Gläſer, 
Flaſchen, einem Satz Kegel und Kugeln, 
einem Billard mit Zubehör and a deren 
Kaffechausmobeln findet Montag den 16. d 
Mts. von 9 und 2 Uhr an Sterngaſſe 12 im 
Odeon (Victoria⸗Garten) ſtatt. 

C. Reymaun, Auct. Commiſſarius, 

wohnhaft Echubbrüde 47. 


2 à 3000 Thlr. werden auf eine wahrhaft 


E 
zum 


und weißze 
Spitzen⸗ 
Mantillen 


nach den neueſten und beliebteſten 
Fa gons empfehlen in größter 
Auswahl 


den 


lung 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


und 


wünſcht daſſelbe in eine anſtändige Familie 
als Pflegetochter zu geben. Näheres Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 27 im Gewölbe. 


Anzeige von ſeidenen Mantillen. 


Unfer Mode⸗Waaren-Lager iſt mit reichhaltiger Auswahl von Mantillen 
in Taffet, Atlas, Poult de Sole und Moirde antique, 
nach neueſten Modellen gefertigt, verſehen. 

Wir verwenden nur gute, gediegene und haltbare Stoffe zu Mantillen. 

Unſere Preiſe, wie bekannt, ſehr billig. 


8 
Gebrüder Cohnstädt, 
Schmiedebrücke 12, zum ſilbernen Helm. 


ſind 
und 


Eine 1 . Dame, die ſchon mehrere 
Jahre als Erz eherin und Geſellſchafterin 
thätig geweſen, auch beſtens empfohlen wer⸗ 
den kann, ſucht zu Johanni d. J. ein an⸗ 
derweites Engagement. 

{ Adreſſen sub M. B. befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 


tr, 


gediegene Hypotd die Zinſ, pünktlich ſt u. jura m A 
En auch 775 1 werden unter Große Tafft⸗Mantillen A 3 Thlr. En junger Nane deri in 28 Kom Half 
8 8 re 0 N 2 F l ? 5 
K = ann Große Atlas⸗Mantillen 3 4, Thlr. lun linie uns. Kelahenedal e 100 
a ner 9 ; a S : i i ) . 0 i t, ein Engage⸗ 
in Stelle von zurudgezablien Pfandbriefen wer: Elegante Tafft⸗Mantillen mit Krau mußte, ſucht, da er wieder geſunde 9 ni 
den auf ein Gut in Niederſch eſien geſucht. ſen a % Thlr. ment. Adreſſen unter Hr 23 poste restant 
Näheſe Auskunft ertheilt der Königliche 15 Ir 1 Breslau. 
Rechts » Anwalt Jutz⸗Rach Salzmann zu Gebrüder Cohnſtädt. 1 Wicchfchafter, welcher meh: 
Beslau. rere 1000 Thlr. baare Caution 


ſtellen kann, 
1 mit guten Atteſten verſeh. Oeco⸗ 


An. die Herren Gutsbeſitzer. 


Ein ſehr rentables Specerei⸗Geſchäft in einem 
der belebteſten Stad tbeile Breslaus iſt zu 


meub 2 
Die Mitte eines Mädchens im 18ten Jahrs, Nr. 23, 2 Treppen. 


oder Johanni a. C. zu 
Näh res Agnesſtr. 4a, 2. Etage. 


Eine Wohnung von 3 Vorderzimmern, großem 


u beziehen: Goldene Radegaſſe im den 
Rade 1. Etage, elegant on. 155 i 


Va, Sokannt eh Michaelis a. e. zu bezi 
:igelaß, Johanni oder Michaelis a. o, 
Malnſtaße in Cartsruh die Halte der 


> Ein Wirthſchafts⸗Beamter, praltiſch und ther 
E retiſch gebildet, militairfrei und unverhei⸗ 
warze 18 
Johanni d. J. 2 
Offerten abzugeben unter Adreſſe R S. Bres⸗ 
lau, alte Taſchenſtraße 15, im Gewölbe. 
Ein unverh., militairſreier Koch, der im Bak⸗ 


t, ſucht einen Poſten zum Iten Juni eder 


en ſowie im Kochen ſehr bewandert iſt, ſucht 
1. Juni ein anderweitiges Unterkommen. 


Adr. sub A. E. befördert: die Exp. d. Ztg. 
En, junger unverheiratheter Jäger, welcher 


ch durch genügende Zeugniſſe ausweiſen 


kann, findet ſofort bei unterzeichnetem Dominio 
als Hilfsjager ein Unterkommen. 
Rothwaſſer bei Weidenau, Oeſterr.⸗Schleſien, 


10. Mai 1859. 


in zuverläßiger, unverheiratheter Wirihſchafts⸗ 

Beamter dann ſich 5 Antritt zu Johanni 
auf dem Domin. Romo Cant 
melden, und werden nur perſönliche Vorſtel⸗ 


twitz per Canth ſoſort 
en berückſicht gt. 


Vermiethungen und Miethgesuche. 
Kleinturgenſtraße in der letzten Villa Nr. 15 


P oser&Kr otowski, Entree, Küche, Balkon nebſt Gartenbenugung, 
un 


wenn es gewünſcht wird, auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe zum 1. Juli zu vermietben. 3 


it der erſte halbe Stock, in 4 Zimmern, 


Zu vermiethen nn 
zum 1. Juni zu bezieben ſind zwei gut 
irte Zimmer. Das Nähere Junkernſtr. 


Agucsſtraße 9. f 
elegante Wohnungen, aus 5 Piecen, Entree 
Beigelaß beſtehend, I vermiethen und bald 

eziehen. 


Eutree, Küche und Beigelaß iſt ſoſort oder 


Johanni zu verm ethen, heres Reuſcheſtr. 


1 im 2. Stock, 
Sofort oder zu Johann 


die 
te der zweiten Etage. 
u Johanni Sete zu 60 bis 
Thlr., ebe falls renovirt. Remiſen, Böden, 
helle, geſunde Stallungen. 
äberes daſelbſt beim Haushälter. K 


Nen dann e Jeske ee an 


Piecen, Küche und Beigelaß zu beziehen. 


Zu vermieten 


N Johanni a. c. zu beziehen, Nicolai⸗Stadtgraben 
nom in den mittleren Jahren, ſuchen Nr. 6 a das Parterre, beſtehend aus 3 Zimmern, 
anderweite Stelle. Herr Lieutenant 2 Cabinets, Küche, Beigelaß, Stallung und 


lauerſtraße 58, giebt gern jede nähere] Ebendaſelbſt die Hälfte der 2ten 7 beſte⸗ 
ern, 2 Cabinets, Küche 


nebſt 


vergeben durch Ferdinand Ehrmann, N Ir | 3 
FCarleſtr. Nr. 47. — Anſtellungs⸗Geſuch. g Keuter 0 
ur — 0 af Verkauf a all. ” ” Königl. | Mehrere 8 5 . a. D. Dankworth in Berlin, Prenz⸗ Remiſe. 
WERE? 7 * > f pectoren, verheirathet, mit wenig Familie, ganz 
ur, 18 85 mit edlen Böden u⸗ d. d. 1 5 priv. militairfrei, welche großere Güter ſelbüſtandig I Austunſt. 
. au: REN? 14 zur Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten verwaltel Ein junger Landwirth. 24 Jahr alt) militär⸗ 


gekommene junge Zuchtmuttern, ſo 

wie 20 Stück junge Schöpſe verkauft das Do: 

min um Bürgsdort bei Conſtadt. IE 
Das Dominium Sonnenberg per 

en at riit Line me gut einges 
rachter Eichen⸗Spiegel⸗Rinde vom dies: 5 f 

e 18 goldbraun, Mahagoni und kirſchbraun, faſt nach 2 = ei. 

jagen Abe dem Binfeliteih-Ichnell trodnend, dauerhaft und Wirthſchaftsſchreiber Cine Hai 

ine braune Stute, mibtaisfeomm,, fteht zum prachtvoll glänzend; ebenſo iſt angekommen: zZ 


Verkauf Tauenzienſera 8 N . N Lack, welche ganz milttairfrei find, und durch ſehr , ren, welch 1 e 
Verkauf Tauen aße 45a Warbe gr . 25 er, gute Empfehlungen ſich legitimiren, finden An⸗ ſcheid weiß, wird auf einem Dominium zum 1. 


Schwarzer Glanz Lack für Eiſen, Laden ſtellung durch Hörder in Trebnitz. Wi e Ober⸗Schreibendorf bei 
Tafeln, Monumente auf Kirchhöfe ꝛc. 3 3 r: Schreit 1 
* vorzüglich — — Ein Mühlen⸗Werkführer, j 

der in den größten Etabliſſements die ſelbſtän⸗ 


Prieborn. 
re Groß, 905 Leitung unter ſich gehabt und dem die 


3 * * 12 4 re ai ae a mir Na 
: a ich als ſehr brauchbare, tüchtige Beamten be⸗ 
Wirthſchafts⸗Glanz⸗Lack kannt, empfehle. ich jedem Gulsbeſitzer, und bitte 
de Jußboden, Möbel, Haus: und Süchensse auf diese zu rege eder in Trebuit 
dien enen mee 19 Landwirth und Güter⸗Negociant. 


frei, unverheirathet, 8 Jahr beim Geſchäft., E 
ſeit mehreren Jahren auf einem der beſtrenom⸗ f 
mirten Güter der Graſſchaſt Glatz ſtationirt, ſucht 
Veränderungshalber ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Adreſſen werden unter A. P. poste re- 


r 
alt, 5˙ 4“ groß, fehlerfrei, militairfromm, 
fein geritten, iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 
| Ein gut gerittends —. 75 


Schwarzfuchs, 6% groß, 


ftebt, Tanenzienur. 9 zum Verkauf. 


Das Dom. Lenkau bei Leſchnitz 
1 2: ſtarke, kaſtanienbraune Socken, 


Kutſchpferde, Wallach und Stute. y 
Unterjacken 
Unterbeinfleißer, 


— Die Pferde find fehlerfrei, ſehr 
gut eingefahren und 5 Fuß 3 Zoll groß. 1 

von Zwirn, Seide, Wolle und Baumwolle, 
empfiehlt in größter Auswahl zu den dil⸗ 


200 Ttr. Eichen: 


Spiegelrinde 
ligſten Preiſen 


zu verkaufen. Leiwin, Schmievebrüde 56, 
S. S. Peiſer, 
Ning Nr. 


Ein Fuchs⸗Wallach oſtpreußiſcher Race, 9 Jah 


Ein Revierförſter, 
militairftei, unverheirathet, mit den beſten Zeug⸗ 


eslau, am Neumarkt 42. beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht eine 
Unliche Stellung zu tent c. reſp. bald. — 
Offerten sub Chiffre H. 8. 39 Breslau, 


efällige orten werden unter B. 
poste restante Brieg erbeten. 


Ein gut empfohlener Landwirth, 35 5 u * 
8 ſucht eine auslömmli K 
Sir al vegan, dee e Füreinegräflichellerr 


einem anderen Fache. Caution kann geleiſtet schaft wirdeinmit der Rec- 


werden. Offerten sub 0. N. befördert die Er: 
pedition der Schleſiſchen Zeitung. 5 — 3 * 
Ein ge nabe n t —— theilhaften Bedingungen kml 
unverh. militairfreien Deconomies Beamten) an, — 
zum baldigen Antritt. Der Poſten il von Dauer. 2 ai mo ehr ah 
Wee ce Mewes ut eugniß- — — 
riften verſehen, werden unter Chiffre Bo- a a 
russia Nr, 8 Breslau poste restante gewünſcht. an 4 15 517 2 ( 
Au dem Dominjum Queitſch bei Moerſchel⸗ en erbitte unter der Chiffre H. T. 26 Pabte 
witz, 1½ Meile von Station Canth, 3½ restaute Breslan, 


Meilen von Breslau, wird ein Käfer geſucht. b } 

Die Lag: iſt fehr günſtig, indem an das Zur ſelbſtſtandigen Verwaltung 
Dor Queitſch zwei große Bauerdorfer ſtoßen einer Privatſorſt wird 1 ſicherer 
und in nächſter Nähe mehrere Dominialhdſe E Forſtmann unter höchſt annehm⸗ 
i baren Bedingungen 15 engagiren 


; 8 e liegen. 
in großer Auswahl, offerirt billigſt x rauf Reflectirende haben ſich beim Wirth: A” gewünict, — Näh. d. A. Wierskalla, 
15 a h 9 Mr Berlin, Grenadierſtraße 27. 


2 Wilhelm Regner, ſchafts⸗Amt daſelbſt zu melden. 
Ring Nr. 29, goldene Krone. Dim — 
l 2 5 7 n Be 
wrence⸗ S Ein geſittetes, Kent 2 
. aus anſtändiger Familie, von recht freund⸗ 
. einfache und gefüllte Petunien, Calceo⸗ Geläuterten Möhrenſytup & 


* 9 gehe e e d ig — . — ki 
arten, Boupardien, Pelargonien⸗, Scarlet, Lo- empfiehlt gegen Huſten, Hetferteit, "Hals: und nem Benehmen, welche ſich vortrefflich als 
belia ramasoides, Heliotrop, Penſée's ſowie Bruſtübel ſeder Art, die Flaſche zu 7½ Sgr. Verkäuferin eignen würde, ſucht eine ſolch⸗ 
diverſe Sommergewächſe Desgl. von Schling⸗ Guſtav S of | 


Stellung. ö 
pflanzen Pilogyne suavis, deren gracieufer) ,,. j a I Auftr. u. Nachw. Kim, R. Felsmann, 
Wuchs vergangenen Sommer in unſerem Ela. Schweidniger Orzape 50, Scde der u el 

on einer ſoeben von Chriſtiania 8 


offeriren 


Hugo Sarrwig 5.60, 
Für Roſenfreunde. a en 


0 Schock 4 bis 0 Futz hohe kräftige Ro Id 
ſenbäume, in vielen ſchönen Sorten, in Töpfen, BIT 2 
das Stüd 10 bis 15 Sgr. a ollſack Leinwand 

r ert 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Schaltau 
bei Breslau (pr. D.⸗Liſſa.) 
Zum Auspflanzen — 

auf Gruppen empfehlen Monats⸗ u. La 
Rosen, Verbenen in verſchiedenen prachtvollen 


Echt importirte Columbia⸗Cigarren 
in 3 verſchiedenen Formaten à Mille 16%, Thlr. 

34, 
grüne Röhr Seite. 


ſtraße 38. 


Schmiedebrücke Nr. 50. 
bliſſement allgemeine Bewunderung erregte, 1,o- 


baea scandens, Lophospermum, Ecremo- Ladung ſchönem Norwegiſchen Stahl: 
cärpus, Lousa, Mimosa prostrata, Manran- Eis, in großen, klaren Kryſtall⸗ Blöcken, 


r. einen älteren adeligen Gutsbeſitzer bei 
Breslau wird ein geſittetes Fräulein von an⸗ 


Amsterdams. 2M. 140% B, t-Schuld- Sch. 3½ 
\ pere 


dia ete, Jung & Guillemain, nicht zu verwechſeln mit dem bier importirien genehmem Aeußeren als Wirthſchaſterin geſucht Holländisch... S. 142 U. real. Btdt, -Obl., 4 
en g er - \ Pose fandba 

Danzelgrtnr, Idnecigen Ruflüc+ Eis, offerire jedes beliebige Frankirte Zuſchriſten werden unter G. K. Nr. III. Hamburg. er 5 6.5 e hi 1 4 
2M. 40. Cred.- Sch. 


Michaeltsſtraße 5 u. Ohlauerſtr. 35. 


Schreibebücher, Bilderbogen, 
Bilderbücher, empfiehlt den Händlern äußerſt 
billig die neue Papierhandlung von . 


Louis Samostz, Kränzelmartt Nr 1. 


Reiſe-Kaffermaſchinen 
empfiehlt 


2 i ipre der im Corxeſpondenz⸗ und Rechnungs⸗ 
J. Friedrich, Hintermarkt 8. wesen, Mit in der Hegiitratike und Calculatur⸗ 


Zur bevorftehenden Schaafſchur Branche gleich gewandt, auch Kenntniſſe einer ſofort eine Anſtellung bei dem 


Quantum zum Verſand zum Preiſe von 15 Sgr. Breslau poste restante, angenommen. 
pro Centner frei ab hier. Ein junger Mann, der ſeit 6 Jahren im Wein⸗ 
„ Stettin, den 7. Mai 1859. 5 geſchäſt ſervirt, mit det Buchführung und 

J. G. Weiß. ſonſtigen Comptoir ⸗ Arbeiten vertraut iſt, und 


u - 2 1 : hr 
Ire eine ſchöne Handſchrift beſitzt, ſucht per 1. Juli c. 
dd ſſen- Anerbieten und Gesuche. n anden 1 Gef. Anfragen Berlin 
Ein junger, gejepter Mann, über deſſen amt⸗ werden sub X. Z. poste rest. Oppeln erbeten, 
li Wirtiamteit die empfehlendſten Zeugniſſe [Ein unverheiratheter, militairfreier Gärtner 


oder Jäger, welcher Garten und Wald be⸗ 
ſorgen und gute Atteſte nachweiſen kann, findet 


Schlee. Pſandbr., 3 ½ 
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